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Dom Berudi Des 

Bunöespcöridenten 

in S. poulo 

€s ift nidit unfcrc Kufga&e, btc gcoge gcrabcju 
acfd;iditlid]0 Bcbciituitg bes furscii Sefud^s bcs 
Buntcsprafibcntcn (Betuíío Dargas in 5. paulo 
bcfoiibccí- 3U betonen unb im «injctncn nadiju- 
iDcifen. t)ie [anbcsfptadiigc preffc bat in íDort 
unb 13ilb bereits in emfdieibcnbem ÍTia§c tjiersu 
Stellung genommen. .Von berufener Seite ift in 
biefem .gufammentjang bie perfönlidjfeit bes J3un« 
te^präfibenten unb fein ftaatsmännifdies IDicfeu 
füc örafUicn in ein fiaces £id|t gefteüt motbeu. 
Dennod; wollen wir einige lüefenssüge biefes bcnf» 
tnijcbigeu Befudics feftljalten, ba unfer Í51att audi 
iDcit über bie (ßrcnjeii Srafiliens fiinweg gelefen 
wirb. i3efonbers fo mand^er J)eutfd}et, bcr tjiec» 
julanbe ein treuer £efet bcf „Doutfdjen ZTiorgcn" 
roac unb, rücfroanbernb in bie alte fieimat, nod? 
ganj anbete fiinbrücFe pon bec Írafitianifdjín He» 
publif über bos große IPaffer mitnat;ni, n?icb 
t)ielieid]t auft;ord;en, wenn er erfährt, bag ber 
Heue S t a a t, bie eigenftc Sdiopfung bes 
iiecrn (Setulio Dargas burdjaus feine ift. 
Der Heue Staat ift oicfmetjc ein rooiit unterbautes 
gefefeä unb modjtmägig neranfertes tDerf, ber 
überljaupt erft bie (Srunblage füc bie brofilianifdie 
itationalifierung gegeben E)at unb fie ftänbig wei» 
tertreibt. (Senau wie bas íDort Hationalifierung 
fein leerer Begriff ift, fein €rpecintent, bas nior» 
gen burd> irgeiibein beliebiges Sd^Iagnjort abge^- 
löft werben fönnte, bitbet bec iteue Siaat fjülle 
unb 3nlialt einer Staatsfocm, bie non fincopa aus 
fdjledjt mit ftaatspolitifdjen ZUageTi bec atten lt>elt 
beredinet werben fann. 2I[[e oon bort aus an» 
gcwenbetcii Dergteidje finb irgenöwie fdjief. Der 
£öfungffd;(üffcl ift audj nidjt gefunbeu, wenn man 
fagen würbe, Brafitien unter feinem präfibenten 
(Scluito üargas fei eine ílüfdiung swifdjen X)emb» 
fratie unb autoritärem Staat. Dabei wäre nidit 
gut porftellbar, wo bie ;5ren3en ber einen auf» 
[]öcen unb wo ber (Seltungsbereidj bes anberen 
anfängt. 3)icfer neue Staat feimt nämitdi eine 
jiemtid) flare 2TTacfditinie. £r ftellt uiclieidjt bk 
für Sübamecifa bereditigte Staatsform bar, bie 
bec biefer tYpifdieii Kotonifations» unb 
(£inwanberer»Staaten 2?cd]nung trägt unb in fei» 
nem 31ugenblict necgißti bag bie Spifee feines 
3Ír)i(ifatorifd]en ^ortfdjritts, unbefc^wert oon über«" 
ftüffigen ifiberftänben, in bas rafdje Cempo bes 
20. ^ot^rijunberts bineinragt.' 3® fefter eine ile» 
gierung fifet, je [ängec bec beftimmenbe ZTlann fei» 
neu Staat in ftaatsmännifdjem Sinne fül;ct, befto 
(eid;tcr bie Dorausfcfeungen. füc eine jufünftige 
ftaatsbücgecIidK Darum ift bie Be» 
fjauptung unfinnig, baß bie ?Erabition ber füb» 
amerifanifdjen Zieoolutionen uneingefdjränft weiter» 
gelten mu§. £s fdieint, bag Brafitien gerabe un» 
tec feinem ftugen becjeitigen pcäfibenten ein füc 
alle 2Tia! mit biefec weitläufigen Zlleinung ge» 
brodjeu fjat. (£s wäre gut, wenn €uropa uon 
feinen , Drei^iltonatspropliejeiungen bejüglid^ füb» 
amerifanifdi? Staatsumwätsungen unb Regierungen 
abrücfte. íDas einftmnis bic Ziegel war, ift in» 
äwifctjen bod) 511 einec rcdjt augenfäliigen Jius» 
uaijme geworben. 2(ndi bas Ceben ber 2tus^ 
länber beifpietsweife in Brafitien, muß bicfe IDanb» 
lung poltfommen berücffiditigen. Ss würbe an» 
bererfeits in feiner ganjen Jtcbeit fidj felbft be« 
trügen. Bunbespcäfibent (Setulio Dacgas ijätt bas 
Staatscuber feft in bec ijanb. Das wucbe eben 
bei feinem Befud; In S. pauto befonbecs ttac, ba 
es bod? immer fjieg, ba§ fid; bie BepöCtecujig! 
bes om weiteften entwicfelten Staates Bcafiiiens 
in ibcec pauliftanec 8cimat»iEcabilion im Habmen 
bes gefomten Bunbesftaates eine eigene Dater» 
lanbsiiçbí gefd;affen tjabe. Die pautiftaner fo» 
woijt im 3''nsrn bes ianbes a[s in ber Staats» 
fjauptftabt felbft bcadjten bem Cbef bec Kation 
augecorbentlidie Seweife ibrer paterlänbifdjcn <5e» 
finnung entgegen imb erfiäcten fidf bamit iniit ber 
Onie bes Heuen Staates in jeber ÜJeife eincec» 
ftanben. Denn mefjc als 5cieben unb 2icbett unb 
eine fonftante fid;ere 2tufwärtsentwici[ung will bas 
Dolf gar nidjt. Diefe grunbfäöHdjen ^orberungen 
aber gacontiect if;m bec Heue Staat mit alten 
ZTiitteln. Dec präfibentenbefud? in S. pauto brad]» 
te ZTiaffenfunbgebungen mannigfadjer 2trt. IDoIjt 
feine überwältigte meiic, afs ber Dorbeimarfd; pon 
fiunberttaufenben Don Jtcbeitecn am oecgangenen 
Sonnabenbnadjnrittag. IDec als Jlugenseuge bie» 
fer gewaltigen Kunbgebung in ber 2ípeniba S. 
3oão beiwofinte, wicb jugeben, bag 5. paulo 

BecHn: Dihtotocenfobcilt 

Treffende 3eilen }um fiopitel: Jnternationale üe^e gegen Deutrdilonö 

IDec als Deutfdjec regelmägig bie lüeltpeffe 
»erfolgt, mug einen gerabeju unbcimlidien iiefpeft 
Dor beutfdjen firfinbern unb Ifif)enfd)afticcn, poc 
feinem Dolfe übecbaupt, befommen; ja, ec mug 
faft glauben, bie (Söttec felbft wäcen 5uc ,€cbc 
berabgeftiegen unb tjätfen fid; in Dentfdje nccwan» 
belt, b. in. eine Jlct mobccne tedjnifdi^dienüfdje 
Ueberwefen, bie fämttidy IDelträtfel unb (Seljeim» 
niffe getöft tiaben unb benen bie 2(ufE;ebung ber 
Haturgefefee nur ein Kinberfpie! bebentet. 

Had) einem ruffifdien Spridjwort ans ber coc» 
bolfdiewiftifdjen geit ijabcn bie Deutfdjen ben 
Iltonb ecfunben. 2lbec biefe 3Inerfcnnung beut» 
fdier Eüditigfeit unb firfinbergabe ift gar niciils 
im Decgleid) 3n alt ben pfjantafien, bic man 
feit über uns cerbreitet. it)enn ein paar 
taufenb Kitometec uon ben beutfdjen (Srenjen ent» 
fernt ber Eyp eines neuen Bombers auf einem 
Derfudjsflug abftürjt, mnnfelt man ron ben gc» 
beimnisriollen beutfdjcn Cobesftraljlen; sielit fid; 
irgenbein Scmigrant in eine erotifdie 3övllc 3«- 
rücf, bit ihn beftimmt ber lange 2ltiit bec (ße» 
ftapo ecreidit; ift in einer anslänbifdieu SlaJbt 
mal bie IDafferleitung oerftopft, fo tjabeii bas 
bie Deutfdjen getan, bic Ijier eine Dergiftnng für 
ben Kriegsfati corbereiten unb bie Êinwoljner Oer 
Stabi fdion je^t langfam ansbürftcn woflrn, tritt 
in bcr Xfdjecbci bie Enlarämie, bie iwfentranf» 
l]eit, auf, fo ift bas bec uon Deutfdjen betriebene 
Derfudj einer fYftenmtifdieii Derbreitnng oon Baf-« 
terieu anftecfenbcr Kcanflicilen, unb geraten bic 
ijafen in bie Klingelfontafte ber tfdicdiifd^en Sölb» 
ncr, fo finb fie bentfdie Spione —' unb bums wirb 
mit 21Tafdiincngcwe[;rcn auf fie gefdjoffen! Unb 
wenn in finglanb nwl wieber bie ©cippe grafficrt, 
bann finb bie (ßrippcerregcr —■ nadi ben Ceit» 
artifein bec Eoitbonec 3u&cnpccííc — auf icgenbeine 
pt)antaftifdic íDeife cio:i Berlin ans, wie (Sörings 
Stut3flieger, auf bie nidjtsabnenben Briten los» 
gclüffen werben. 

Dufeenbe weiterer ^ällc liegen fidj anfsätjlen, 
wo bie lüeltpreffe, bie befanntlid) bas beutfdje 
(gras wadifcn E;öct, uns bec Ucbäbecfdjaft fite bic 
uccrüd'teften unb umnöglidjftcn Dinge befdiulbigt. 
Hod; tollec aber ift es onf bcm (Sebicte bec po» 
litif. Die minbefte, aber nicgenbs bewiefene Be« 
Ijauptung ift tjier, bag wir Deutfdjen bec lüelt 
nnfere Staatsform auf3wingen wollen. 

Die prcffe bes iDcltjnOcntums unb bes 5c«i* 
maurertums ftellt nämlidj alles bewugt auf ben 
Kopf in bem fidi nodj uecfdiäcfcnben Kanipj* gc» 
gen bie neuen beutfdi.ci; Hidjt nuc in 
bec preffe, fonbern auf allen nnc mögtidiin (Sc» 
bieten wicb Diefec Dericumbungsfompf in ben 
IDcltbemofratieu gefüljrt: Sycif, Dcama, Homan 
unb f^örfpiel muffen cbenfo basu becljalten wie 
5ilm, Kinbcrmärdien, IDiffenfdjaft, bitbcnbe Kunft 
unb Karifaturen. 2tuf bas fjauptargument, bag 
wir Deutfdien einen Hebecfall auf bic gan3e 
IDelt Docbereiten, wollen wir in biefem ^ufammcn» 
Ijang nidjt cingeljen, obwohl es fcbwcc fällt, 
feine Satirc bacüber 3n fdiceiben, bag fidf runb 
jwei ZlTilliarben ITienfdien roc 75 ZTiillioncn Deut- 
fdien fücditcn follten. 

IDir fönnen fold^ec 2irt ÍTÍaccbcn in amecifani» 
fd^en Cagesjeitungen unb politifdicn ZTlagasinen 
uom Sdjlage bec „Hation" unb „Cuccent íjiftocy" 
lefcn, wie finben-fic ebenfo iti cnglifdieti 
blättern unb ^eitfdiriften, unb aud} bie 5i-'an3ofcn 
bemüljen fid; in biefem íDettbcwierb um ben pal» 
men3weig bes beften Cügners, nidit Iiintcc ben an« 
becen 3urücf3ubteiben; aud) bei i^nen ifl swifdjen 
ben fogcimnnten feriofcn 3®itfdiriften wie „€cs 
21nnales" ober „Heoue bes Deuj ZtTonbcs" unb 
ben Bonlcparbblättern Ijierin fein llnterfd)ieb ju 
finben. 2tngcfidits ber 5'illi bcrartigcc Dccöffent» 
lid^ungen ift es natüclid? unmäglid), auf alle ein« 
3ugef)en; audj unnötig, ba fic jid} in ben wcfent» 
lidjften gügen gleidien. 

So greifen wir einen im „paris«2Ttiöi" für3» 
lid; abgebru(ftcn banbwurmartigen Jluffafe non 

wotil nod), nie mit ber ^üllc feiner 3trbeitecmaffen 
einem einsigen ÍTTanne becartigc fjulbigungcn 
entgcgenbradjte. 21uf Eaufenben con Cranspa» 
rcnten gaben bie Kunbgeber iEjcem fiinfafe füc 
ben Heuen Staat fceien Zlusbcucf. Zlfan las 
íErcuebefcnntniffc 3ur Decfaffung com ^0. Ho» 
rcmbec occgangenen 3'>f!fíS. Dietfadj 

übcc 30(1 gciliu £ängc Icbiglidi als Bcifpiel 
liecaus. llTidiel (Socel lieigt bec necfifdic Knabe, 
bec ,ii;n uerfagt unb mit folacnber Ucbecfdicift 
uerfelicn bat: „Berlin — 5'ibcif füc Diftatoren 
— Das Dritte lieidj beliefert bie ganse iPelt 
mit iübrecn nad( ZTfag." (Bei uns Deutfdjen ift 
fein Ding unmäglid)!) 

lüic Deutfcben, fo uerrät lllonfieur »Sotel, finb 
ein burftiges Dolf, uns bürftet — wonadj? Hun, 
nadj wictfdjaftlidiec ffpanfion. Ilm bies oon uns 
oecfdjleiecte Siel 3U ,erreidjcn, fülj.vn wir ibeolo» 
logifdie Krcu33Üge gegen eine Heilie oon Cänbern, 
weldje, um fie gefügig 5u maie:i, noi U!t5 mit 
Diftatoren beliefert wecben. Diefe wieberum wer» 
ben in unferer Diftatur«^abrif Berlin gewiffer» 
nmgen am laufenben Banb unb nad; Zitag fjer» 
geftellt. Sinb fic ber ^omuncuIus»Küd)C cntftie» 
gen, werben fie gcbrillt, inftcuicrt, mit IDeifun» 
gen unb »3ig ZUillioncn ZHarf Detfefjcn, um bann 
als „Unter«5übrec f^itlecs" auf bas jeweilige ianb 
losgclaffen ju wecben. Doct pflegen fie als 
2tgenteii £jiflccs tätig 3U fein, um firnngung, bec 
ZTiadit fämpfenb unb an bec fjccausbilbung einec 
2iaifcn»3ntecnationate arbeitenb, bie natüclid) t>on 
Deutfdjlanb ans bicigiect wicb. So ftellt fidj bas 
eben ber flei)ie ZTiorife noc. 

3bi benft, wecte £cfec, bag bodj wotjl fein 
.•jcansofe foldjen Untinn cfitft nebmen wirb. Jlbcr, 
wer will bas wiffen!? (Socel bcingt bodj „Be» 
weife", nämlidi ein oolles Dufecnb Bcifpiele. Un» 
möglid) fönnen wie auf alt bie|c Ccäumcceien an 
fcan3Öfifdje,n Kaminen eingefjeii; aber madjen wie 
ein paar Stidjpcoben! Da ift als ccftec iobeeanu, 
bec ^übtct bec fiifecnen (Sacbe in liumänien, 
uon bem beljauptet wicb, er fei ooit Deutfdjlanb 
beftodjen unb byaljlt. Unb bie Bewcife ijicfüc? 

Hun, ein paar rumänifdje 3'ii>«iiblättec Ijaben es 
bcEjauptet. Dies genügt bem pacifce Blatt. Uns 
nidjt, benn wie fennen bie 3nben unb iEjce ZlTc- 
ttjobcn beffec. Ucbrigens bat ber pC03eg gegen 
vTobreann nidjts Derartiges ergeben, obwoljl es 
biefes Bcweifes nidjt beburft Ijattc. 

31uf bemfelben Hiueau bewegen fid) bic wei» 
tcrcn pbantafien über ^eiitein, Sacleffy (Ungarn), 
polen. 3ugoflawien, bie Ufrainc, ben Kaufafus, 
ijollanb, Belgien, bic ftanbinaüifd)en íanbec unb 
Sngtanb. 5üc bie Ufcaine 3. B. t)at bie Bec» 
linec Diftatue-5abrit gicid) bcei Dittatocen fabci» 
Siect. füc Belgien swei ufw. Ob es fid) um 
Sic ©swalb iTiosIey, ben bntif(i)en 5aid)iftenfül)ccr, 
t)anbelt, obec um £con Degcelle, ober um ben 
^ollänber ZHuffert — jcbec wicb als beutfdjcc 
Sdvcge biugcfteilt. 

lüec felbft ein Betrüger ift, erwartet aud) oon 
anberen nur Betrug, ber Ciignec fjält audj feine 
UTitmcnfd)en füc Eügner, unb bies gilt in ent» 
ípced;enbcc lücifc aud; füc gewiffe Sd)reibcrlingc 
non paris, bereu Beftedjlidjfeit nidjt erft bewie» 
fen 3u werben bcaudjt. 3nmittcn bec fcmittfd)en 
iniftatmoipi]äere lebenb, unfähig (Srögc 3U emp» 
finben ober 5n ncrfteljen, oermogen biefe Subef» 
fd)eeiber ftets nuc in bec gleidjcn U)eife 3U 
quafen. 

■ Die wat)re Urfadje jenes uon ben Derlcumbern 
cntfeffelten IDeltfampfes bec íüge unb Derleum- 
bung ift nidit fd)wet 3u ergrünben. & finb bie 
«rfolge its beutfc^cn Jluf&ans. 3ablreid)en 21us» 
länbern nötigt ec Jlnecfennung, ja Bewunbecung 
ab, anbere aber madjt ec ncroos unb fopflos; 
benn fie fürditen, bie üölfec fönnten eines Cages 
iljre jübifd)en Vltelbobcn mit ben nationalfosialifti» 
fdjen pcrgletd-cn. („Der Sit.-ZTTann") 

Utt lisnNsc Sdiufclintdgs 

Das tDor Der tDillensooUflredter Des Syftems 

Die HSK. ftellt biermit einen im „®efter» 
reid)ifd)en Beobad)tee", bem eljemals „illcga» 
len" Kampfblatt bec öftceccid)ifd)cn Hational« 
fcsialiften, crfd)ienencn 2lrtifel bec beutfdjcn 
pccffe 3UC Dccfügung. Dce „®c. B." wicb 
beute uon bec (Sanleitung bec HSDJlp. bes 
(Saues ©bcrbonau als „Crabitionsblatt ber al» 
ten Kämpfer" weiter tjerausgegeben. 

3m i^erbft 1.935 faiib in ber ;(lt»Simmeringet 
Kird;e im 1\. lüiener (Scmeinbebc3irt unter gro» 
gern (ßepeänge eine Doppelt)od)3eit ftatt. Dop» 
pelbod!3cilcn finb feiten. ?Leofebem wacen faft 3U 
oiele Heugiccigc in unb augec£)alb ber Kicdjc 
occfammelt, um bfc glüctlid)en paace 3U fel)en. 
Dce Bcantoatec unb filbccne í)0d)3citcc fal) In» 
ftig unb aufgccäumt brcin, als er 3um illtar 
ging. Unb audi fein Sd;wiegcrfoI;n botte eine 
feicrlidjc Uiiene aufgefctit. lDol)l bie Si^milie i{ les 
Sinmieringce Bücgecs, bie bas fdjöne 5cft einec 
Doppelbodjjeit feiect? Dec 2Ilt»Simmeringcc Klub 
unb bie 5eeiwillige .52uecwel)c Simmeetng finb 
gefd)loffcn 3um ijod)3eitsfcft bes Bcautoatecs unb 
filbeencn ^odj3eiters unb feinet Codjter gefonnnen. 

3lii «Sefclge ber fjodiseitsgäfte falten befonbecs 
»iec iHänncc auf, bic ijecfulifd) gebaut, tiod)gc» 
wadjfen unb bccitfd)ulteig, in fd)war3en Jinsügen 
fiecfen, bic iljnen wie ^wangsjacfen anliegen. Die 
üiee ÍTíannee unb bce Bcautoatee ceccgen allge» 
meine JJufmeeffamfeit. Die 3Iugen bec Kicd)en» 
beiud)ec finb wie Erç^notificct auf fie gccíd)tet. 

(SlSdtviinfc^e Reafetung. 
£s müffcn woljl ccid)e unb Ijodiangefetjene 

Znenfd)en fein. Sie fteigen jefet in bie wactenbc 
Cimoufine, um in bas (Saftljaus auf bec Sim» 
mcringec f^auptftcagc 3U faf;een, wo bie fjod)» 

3m (Segenteil, ber Heue Staat, bcr unter fjeren 
(Setulio Dacgas fo manc^cn Beweis für feine ein» 
mütigc 5i'ontftellung gegen ben Kommunismus be» 
wiefen Ejat, fdjeint fid) doc jeber mosfowitifd)en 
Scrfefeung fid;cr ju fütjlen. Sdilieglid; weig auif; 
bec "Heue Staat Bcafilien, bag feine ftarfc gu» 
fünft allein in einer Dcenünftigen €v-5Í.'f)Ung, be» 

icitstafel fdjon gebecft ift. Dec filbccne fjod)3eiter 
fann fidi bec offÍ3Íellen (Slücfwünfd)e faum ec« 
wcl]ccn. ^ 3nnner wieber fonnncn Deputationen, 
perfönlid;feiten, Jlbocbnungen offisicllec Kocpora» 
tionen, ber „Patcrlänbifdjcn 5ront" unb ber He» 
gierung, um iSIücf unb ferneres a)ol)lergcl)en 3U 
wünfdjcn. 

211j nun bec offiiiclle ^eil beenbet ift unb bie 
3'itimcn im fleincn Kccis bcifammcnfi^en, wecben 
inunec wieber ijodirufe auf ben iltann ausge» 
bradjt, bcr fid) bie ^eit bamit oertreibt, bie neu« 
artgefonmienen (5Iücfwunfd)tclegramme 3U öffnen, 
bic fid) auf feinem'Cifd) f)äufen. Unterbeffen wiçb 
bem IDein unb ben Sdjnäpfen in ceid)emi HTage 
3ugcfprod!cn. 

* 
£s- wor bec „DerfidKrungsoertroter" 3ol)ann 

Cang, ben im Icfetcn JIToment bas Ijeulenbc £tenb 
erfagt [)aftc, unb ber fd)lud)3enb bie Stiegen Ejin- 
aufgefdjlcift würbe. Sd)on wugten es oielc Sim» 
nieringec, bag ber angeblidjc Dcrfid)erungsDectrc« 
ter 3obann iang in IDirtlid>feit bcr Icgenbcum- 
fponnene Sd)atfrid)tcr, ber f^enfcr bes fjeren 
S^ufd;nigg war, unb bag bic oier gefjeinmisDollen 
Hiänner, bie ben pEjotograpIjcn fo. fd)euten, imb 
bie in bcr Kicd)c, oon allen gemicben, ítTittelpunft 
bcc allgemeinen Ilufmerffamfeit waren, bie oiec 
i)cnfecsfned)te £angs finb ... 

So feiecte 3ot)omt iCang, bce eücffid)tslofcflfc 
fjcnfer unter ben Sd)acfeid)tccn bcr gansen üjelt, 
bcr fofort bcm Hufe bec Hegiecung bei DecEjän« 
gung bes Stanbcedites gefolgt war unb iq: feine 
„guten Dienftc" angeboten tjattc, feine Si^-'^cen" 
i;od)3ei!, nadjbem er in ben legten 3afii 
lange, fd;rcdlidic Hei£)e bes Cobes ber 
fci)en Kämpfer, bic um iljrce Uebee3eugui 
len oon bec eib» unb ocefa(fungsbcüd)igci 

fonbers bcr arbeitenben HTaffen, 3u ben -e 
bifd)en 3^^<itcn ift. IDir finb übecseugt, b 
berscitige Bunbespräfibcnt bie (Scfdiicfc be; 
filianifdien Hatioii nodj 3aÍ!tc íjinburdj 
fann. Sein Bcfui; in 5. paulo bücftc ji 
fo mandjes ooebee beliebte Docurteil 
baben. 
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Glänzender Start der 
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reidiifdicu Regierung 5um Cobe oecurtcitt »urben, 
immei- wieöcc octmcf}ct £;atte. 

Dtr „tt)ik(5e«tt3el" ^cs 

2)ii 2TiaffenbctctIiguiig bec Dercinc ' an bcr í^od;» 
seit bes i^cnfcrs 3otiami Cang toac utttec bcm 
J)nicf bcc HcgicrungsftcUeit urtb bcr „öatitlänbi» 
fdicn grollt" erfoigt. ybcc audi oielc yCeugiectgc 
»atcrt gctommcn, öie crfaiitcit'[latten, ba§ fid} íjin» 
tcc bein DeríidfcruiigsDetírftcr Cang nicmanb an» 
bcrcs »crbatg als bec becüditigte Sd^irftiditer 
3oIianTi Cang, bct bie grofee ©effentüdiícít mit 
Hcdjt fo fdjcute, tote bct Ccufct bas íDcifjwaffer. 
yttc tou^tcn es tu íüicn unb Simmecing, ba§ er 
einen p^otoreporter ucrfiagt Iiattc, als biefec cct« 
fudftc, iijn in beit ^ebciioctagcn (.9^^ 3u ptjoto» 
grapbiereii, als et juin Canbesgccidil eitte, um 
ben fdimerocrleljtcn Jlcbcitcr illunidicciter oon bet 
Ci-agbatirc »eg auf ben íDiicgegatgen ju fiebcn. 
Jlts £ang feine SitberEjodiseit feierte, mar bec Un» 
tpille bec Scuöfterung gegen ben lOütger bes 
i^ettn Sdiufdinigg fo groß, bag it;n tco^ Mec 
(Seticimtjaltuiig unb CorfcEirungen bec 'potijei faum 
mcbei-[ialtei! fcnnte. Z)a aber jebe Regung bcs 
Unnjiltcns Ejart beftcaft würbe, mußten fid} bie 
geängftigten ^unftionäre unb ZTiitgtiebet ber auf» 
gelöften Korporationen unb üereine unb aucfj bie 
Konunanbanten bet SrstoiHigen ^cuertneljr Sim« 
mering fügen. 

5ÜC ^ubrtsTol^it fofort Bereit. 

2ÍÍ5 iiotlfug am H. Zlouember ^9^3 mit ber 
iüiebereinfüEjrung ber Cobesftrafe glanbte, ben 
ftegreidien Dormarfcft bes itationalfosialismus in 
©eftcrreid; aufbalten ju fönnen, ba freut fid) 
über bicfe itotocrorbnung, bie auf (Srunb bcs 
ftiegstpirlfdiafitidicn (Ermäditigungsgefefees ertaffen 
iciirbe, eine feE^c fieine ÍTiinberEieit. ,3u biefer 
geborte oudi ber íOürgetjenfec £ang. 

\25 Sdiitling fjenferlobn follte £ang für jebe 
feiner ITTorbarbeiten erhalten. Dafür nuigte er 
ben Cobgemcitjteii' ben Stricf um ben i?al*s legen 
unb ben Stulit ttjcgjieiien, ouf beml ber Ungtüd» 
itd;e ftanb. 2lüßerbciii. foltte er bei jeber ßinrid]» 
tung einen Stricf unb ein paar niue fdiwarse 
i^anbfdiül^e, bie' ^aljrtauslngcn, coentuelfe Xlädi' 
tigungs)pcfen unb bie Derpflegung befonbers ner^ 
gütet erf;a[ten. Seine (Setiitfen follten mit 'je 
25, Sdiitting pro Btnriditung, freier 
i?,erpftcgi:ng eiittotint iucrben. 

£ang unb feine (ßebilfen traten bei ben £jin» 
riditungen meift bctrunfen an. Sie famen com 
iüirtstiaus, wenn fie bie íEobesjeKe iíjre; ®pfet5 
betraten, um ben „armen Sünber" jum (Salgen 
5U füEjren. Sie 'mußten i£ir maE;neubes (ßeujiffen 
mit J(tföE)ot betäuben. Ifeiin ber fjenfer £ang 
fdiwer betrunfen mar, ergriff iEjn oft bas E)eu» 
fenbe Stenb. 2tber oas war balb Dorbei, unb 
bei bei: nädjften fjinriditung u>ar et fdjDn wiebcr 
ber brutale, finftere ITTörberj ber bereit war, 
unt ben Sdiar.btobn ber Sdiufdinigg^Hegierung fe< 
ben anftänbigen ítTenfdien in ben Cob ju fdiicEen. 

2(is bie blutige ■ Saat ber SoItfußaHegierung 
aufging unb am 3''"uar 193^ iit 
erfter ber Keufdilerfnedit peter Strauß, ein Kre^ 
tin unb Jinaipbabeit), wegen einer geringfügigen 
iJranbtegung gebenft würbe, mad|te £ang, ber 
Sd;arfrid;ter, ber abergfäubifdi war, wie alte Büt» 
iet cor bem erften Syftemgalgen, bet bie blutige 
Serie bet íDürgung einleitete, eine fieine Sjene. 
(£r ■ ftetlt« fid) mit feinen Knediten cor bem <SaU 
gue üuf, um na$ bem Ritual bet neuen Ben« 
fergitbc mit einem fdieinl]ei[igen S.'iJ snm I^im» 
met feine fdiwarjen fjanbfdwtie cor ben (Satgen' 
ju werfcu, an bem fein erftes ®f>fcr baunrette. 
So. ttjeatralifd) leitete bct fjenter bes öftetrcid]ifd]cn 
ilTotba uub ßungerfvftems bas blutige (Salgen« 
jalir il95'i «i"- 

Die Ue^ituitg «uf {>em (Salgcn^olä. 

Ztie oergaß et nadi einer £jinriditung bas 
Datum imb bie Seit feinet fdjänblidicn ÍHortííanb» 
lung ,feir. fauberlid) auf bas (Salgentjols aufju» 
fd;reibcn unb feinen Hameussug baju ju fcfecn, 
bamit i£;m tro| feiner fiäufigen Cöligfeit ja nid^t 
ju wcuig fjenfetlotin aufbejaiilt werbe. XÚik 
gaß et ben Striii ai fidj ju neEjmen, ntit bem 
et wenige Stunben corbet «inen lTienfd}enC' r>om 
leben jum Cobe gebradjit Ijatfe. Denn mit bic» 
fem Stricf madjíc bet genfer £ang als pricat» 
manu feine guten (ßefdiaftc. íEs gab trautiget» 
weife genug Ceute, bie fidu iit iiftem fd^eußlidien 
ybetglauben nidjt entwürbigten, einen fjenfcrftticf 
als (Siücfsbringer anäufetien. 3". 9"'' fogat 
eine tleine Seilerei, bie feine ijenferftricfe aus 
„(Sefälligfeit" übernabm unb an ilire abergläu» 
bifdien Kunbcn weitcrccrfaufte. 

Der „diriftlidK" f^enCer bet „diriftlidien" Hegte» 
rung! — wie ein gefpenftifd]€t Spuf muten einen 
biefc Silvei an; ntan'wagt faum 3u beuten, baß fie 
einmal' uacftc brutale iPirflidifeit gcwefen finb. 

'genfer uub. öer (Salgen werben immer bie 
e jener ^cit bleiben, in bet eine n:ad]tgie» 
iinbertjeif fidi uureditmäßig ben Sefife ber 
cn 2Tiaditmittel gefidiett unb beutfdie Dolts» 
i mit ben brutalften ilTitteln ju Sflacen 

Ejatte.' Unb' wenn wir uns l)eute biefer 
)eu erinnern, fo besijalb, um flatjumadien, 
cld)en (Scguern fidj unfcre Kametaben in 
tmart auseinanbetfefecn nmßten unb. mit 

. iüaffcn {Elte .Seinbe — Sdiufelinge einer 
cittidxn" lOelt — fämpften. 

Wenn noch bis zum vergangenen Sonn- 
abend Zweifel über das Zustandekommen ei- 
ner kunst-, kraft- und freudebeflissenen Grup- 
pe deutsctier' Menschen in São Paulo bestan- 
den, wenn bei Tiesprächen über eine zu- 
künftige „Deutsche Heimat-Bühne" hierorts 
alle möglichen Gedanken auftauchten, hin- 
und hergedeutet und schliesslich als „unzeit- 
gemäss" mit müder Handbevvegung abgetan 
wurden, so gehörte eine solche Haltung 
nicht nur vernagelten Kritikastern und nör- 
gelnden Besserwissern, sondern auch vielen 
durchaus senkrechten Volksgenossen, die der 
Meinung huldigten, dass die Deutschtumsgrup- 
pen in Brasilien von sich aus überhaupt kei- 
ner aufraffenden Tat mehr im Sinne ihres 
Volkstums fähig wären. 

Diese Auffassung wurde schmerzlos, unter 
beschwingter Lustigkeit zerstückelt. Nicht nur 
das. Sie wurde im schönen Saal der „Lyra", 
der Stätte so mancher sinn- und klangvollen 

' Veranstaltung aus der reichen harmonischen 
deutschen Vereinstätigkeit in all den vergan- 
genen Jahren, herzlich belacht und begraben. 
Der Versuch,' eine „Deutsche Heimat-Bühne" 
ins Leben zu rufen, ist geglückt und so 
Draucht auch mit dem Namen für die neue 
Gemeinschaft nicht mehr zurückgehalten wer- 
den. Jetzt gehört er der Oeftentlichkeit. Dass 
er seine gesetzmässige, rechtliche Veranke- 
rung findet, steht ausser Frage. Aber Na- 
men bleiben eitle Phantome ohne die Ge- 
stalt, die sie verkörpern. JL/nd Gestalten, ob 
sie als Einzelwesen oder afs eine freiwillige 
Vereinigung von Gleichgesinnten auftreten, of- 
fenbaren sich durch Leistungen und Werke. 
Aus der nachstehenden Wiedergabe der Be- 
grüssungsansprache des Spielleiters Werner 
Krause, des Ideenträgers und Schöpfers der 
„Deutschen Heimat-Bühne", wollen wir ent- 
nehmen, auf welchen grundsätzlichen Gedan- 
ken die junge Gemeinschaft fussen und aut- 
Dauen sffli. 

Wir haben in São Paulo gewiss Schon so 
manche gelungene, wirklich mitreissende Büh- 
nenaufführung erlebt. Man denkt dabei be- 
sonders an die Theater-Spielschar der Ge- 
meinschaft „Kraft durch Freude" innerhalb 
der Deutschen Arbeitsfront. Ausverkaufte Vor- 
stellungen und mehrfache Wiederholungen sind 
uns ebenso in guter Erinnerang. Und doch 
war es für die gesamte grosse Deutschtums- 
gruppe dieser Stadt bedauerlich, dass die 
schönen Zeichen der Einmütigkeit immer nur 
so kurze Zeit andauerten und sich oft an 
Nichtigkeiten und persönlichen Stechenpferd- 
reitereien zerschlugen. Vielleicht tag das Ver- 
sagen früherer deutscher Bühnengruppen ge- 
rade an der mangelnden äusseren Organisa- 
tion? Vielleicht waren sie in ihrem Arbeits- 
kreis zu einseitig? Vielleicht fanden sie von 
Seiten grösserer festerer Organisationen nicht 
die genügende Beachtung und Unterstützung? 
Vielleicht bestanden sie nur aus „Köpfen" 
und nicht aus einer umsichtig geführten ka- 
meradschaftlichen Truppe? Vielleicht fehlte 
ihnen ein Spielleiter, der mit vorbildlichen 
Führereigenschaften überzeugte? Es sollte uns 
um der gemeinsamen Sache willen freuen, 
wenn Herrn Krause die so tatkräftig begon- 
nene Zusammenfassung und Führung aller für 
die „Deutsche Heimat-Bühne" einsatzbereiten 
und aus idealer Einstellung mitschaffenden 
Volksgenossen gelänge. Mit dem Theaterbe- 
such alle sechs oder acht Wochen wird's 
nicht getan sein. Gönnerhaftigkeit jener, die 
es vermögen, wird allein auch keine Wun- 
der bewirken. Sicherlich wird man m abseh- 
barer "Zeit mit einem festen Organisations- 
plan an jeden einzelnen Volksgenossen her- 
antreten. Möge jeder Volksgenosse vor je- 
dem Satz des Vereinsstatuts immer wieder 
das schöne Wort von der „Kameradschaft der 
Gleichgesinnten" lesen können! 

Möge auch zwischen Schauspielern und Zu- 
schauern stets ein derartig lebendiges Freund- 
schaftsverhältnis herrschen, wie am vergange- 
nen Sonnabend, da der Saal mit nahezu 1000' 
Menschen bis auf den allerletzten Platz be- 
setzt, vom ersten Blick auf die Bühne bis 
zum letzten Vorhang den unbeschreiblichen, 
aber unbedingt notwendigen Kontakt mit den 
im Rampenlicht handelnden Personen gefun- 
den hatte. Ebenso erfreulich war die Fest- 
stellung, dass alle Anwesenden wirklich zu 
dem auf acht Uhr festgesetzten Beginn des 
Lustspiel-Abends erscheinen konnten. Spiel- 
leittr Werner Krause fülirte in seiner Be- 
grüssungsansprache einleitend aus: 
Hochverehrter Herr Generalkonsul! 
Liebe Ehrengäste und Gäste; 

Bevor sich der Vorhang teilt und das Spiel 
beginnt, gestatten Sie mir bitte, dass .ich 
Ihnen, nur ganz kurz, einige Worte über 
den Sinn des heutigen Abends sage. Wir 
haben in unserem Programm schon Grund- 
sätzliches festgelegt und ich empfehle diese 
Ausführungen, wie überhaupt das ganze Pro- 
gramm, Ihrer besonderen Beachtung. Wir 
legen Wert auf die Feststellung, kein Thea- 
terverein im landläufigen Sinne des Wortes 
zu sein. Wenn bei jenem das Theaterspielen 
Selbstzweck ist, so ist es bei uns nur Mit- 
tel 'zum Zweck. Wir wollen Ihnen, meine 
deutschen Mitbrüder und Mitschwestern, und 
das ist der Sinn unserer Bestrebungen, Freude 
schenken. 

Denn ist dem Menschen jedwede Freude 
In der Brust vernichtet. 
Dann ist sein Leben nur ein eitler Schein. 
Er schleicht nur als ein Toter 
Durch das Leben. 
Oö ihm der Reichtum füllet Haus und Hof, 
Ob eine Krone um das Haupt ihm strahlt, 
Fehlt ihm der Frohsinn, 
Dann ist alles dies nicht soviel wert. 
Als einer Flamnle Schatten. 

Wenn diese Worte schon zu Sophokles Zei- 
ten Gültigkeit hatten, dann heute erst recht, 
in einer Zeit, in der die Freude selten wurde. 

So haben -wir uns denn entschlossen, durch 
das Spiel aut der Bühne, allen denen Freude 
zu schenken, die zu uns kommen. Wieweit 
das auch künftig möglich sein wird, hängt 
nicht nur von uns allein ab, sondern in 
der Hauptsache von Ihnen, die Sie unsere 
Veranätaltungen besuchen, von unseren Gön- 
nern und von den lVl(enschen, die sich schon 
jetzt in uneigennütziger Weise für das Zu- 
standekommen dieser Eröffnungsvorstellung 
eingesetzt haben. Die Freude darüber, dass 
Menschen vorhanden waren, die sich einfach, 
ohne zu fragen: ,,Was habe ich davon?", in 
den Dienst der Sache stellten, zwingt mich 
einfach, ihnen von dieser Stelle aus meinen 
innigsten Dank zu sagen. 

In erster Linie Ihnen, Herr Generalkonsul, 
der Sie sich als Protektor an die Spitze die- 
ses jungen ideellen Wollens stellten, der Sie 
uns überhaupt die Möglichkeit gaben, mit 
unserer Arbeit zu beginnen. Dass unser Dank 
nicht nur theoretisch sein soll, wird Ihnen 
hoffentlich der heutige Abend beweisen. Aber 
ohne die tatkräftige Hilfe meiner Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen wäre das alles nicht 
zustandegekommen. Ihnen, meine Damen und 
Herren, präsentiert sich am heutigen Abend 
eine fertige Vorstellung, die in etwa zwei 
Stunden an Ihnen vorübergerollt sein wira. 
Ihnen zeigt sich aber nicht die Mühe und 
die viele Kleinarbeit, die das Zustandekommen 
einer solchen Aufführung verlangt. Und schon 
deshalb muss ich allen denen danken, die 
von ihrem Platze aus mitgearbeitet haben, 
sei es auf den Proben, sei es an den vie- 
len Sonntagen, um die Kulissen zu bauen und 
zu malen, sei es, dass sie umherliefen, um 
die Anzeigen für das Programm hereinzuho- 
len oder sei es, was es immer sei. Dank aber 
auch denjenigen, die mit dazu beitrugen, dass 
die rechtlichen Grundlagen für diese Veran- 
staltung geschaffen wurden. 

Es ist bequemer, sich eine Vorstellung an- 
zusehen, als sie zustandezubringen. Es ist 
viel bequemer, an einem schönen Sonntag 
mit seiner Familie oder mit Freunden hinaus 
ins Grüne zu eilen oder anderen Freuden die- 
ses Lebens nachzugehen. Aber verdienstvol- 
ler ist es, sich einer Arbeit zu widmen, die 
Dienst an der Gemeinschaft sein will. In 
Zeiten des Ueberflusses und der beschauli- 
chen Ruhe ist es nicht schwer, sich ab "und 
zu für eine gute Sache einzusetzen. Anders 
aber ist es, wenn Zeiten an den Menschen 
herantreten, die eine gerade Haltung und eine 
wahre Opfergesinnung von ihm verlangen. 
Da scheidet sich die Spreu vom Weizen, dann 
bleibt sehr oft mehr Spreu als Weizen zu- 
rück uria dann kann der aufmerksame Be- 
obachter sehr oft feststellen, dass auch die 
grossen dicken Aehren nicht immer voller 
Körner sind, sondern sehr oft nur aufgebläht 
una hohl von innen, also auch nur zur Spreu 
gehören. 

Nur Menschen mit wahrem Opfersinn kön- 
nen auch wahrhaft treu sein, treu einer Idee, 
oder einer Anschauung, oder einem Volke, 
oder einem Manne, kurz einem Ideal, das 
einmal in einer glücklichen Stunde der Er- 
kenntnis als das richtige erkannt worden ist. 

Aus Opfergeist und Treue erwächst die 
Kameradschaft. Und wir sind stolz darauf, 
sagen zu dürfen, diese Kameradschaft ge- 
funden zu haben. Denn die Menschen, die 
bei "uns mitarbeiteten, taten das nur aus dem 
Geiste der Kameradschaft heraus. Sie hatten 
keine Aussichten - auf irgendwelche wirtschaft- 
lichen Vorteile oder aut sonstige äussere An- 
erkennungen. Sie wussten, dass nur Arbeit 
mit dieser Aufgabe verbunden war. In diese 
Kameradschaft, die ihren Ausgang genommen 
hat von den Mitwirkenden an der heutigen 
Gemeinschaftsleistung, wollen wir Sie, meine 
verehrten Gäste, einbeziehen. Helfen Sie uns 
beim Aufbau einer „Deutschen Heimat-Büh- 
ne" in São Paulo, indem Sie unsere Vor- 
stellungen besuchen, indem Sie uns neue Mit- 
arbeiter und Mitarbeiterinnen zuführen. Dann 
haben Sie uns kameradschaftlich geholfen und 
wir wollen dann alles tun, um Sie nicht zu 
enttäuschen. 

Wenn Sie sich nun kritisch zu unserem 
Spiel einstellen, dann berücksichtigen Sie bitte 
aabei, "dass grosse Schwierigkeiten d.er ver- 
schiedensten Art dabei zu überwinden waren, 
dass wir uns nicht auf finanzielle Reserven 
stützen konnten und dass nicht nur Fach- 
leute in. unserem Ensemble mitwirken, son- 
dern auch Laien, Laien allerdings, deren Be- 
geisterungsfähigkeit die ihnen noch fehlende 
Technik, und Routine ersetzen wircl. 

Das Spiel kann beginnen. Es wird Sie füh- 
ren in die alte Heimat und wird Ihnen deut- 
sche Menschen zeigen mit allen ihren Feh- 
lern, aber auch mit allen ihren Vorzügen. 
Hoffentlich löst es in Ihnen die Freude aus, 
die wir Ihnen von Herzen gönnen und die 
wir Ihnen gerade heute schenken wollen, wo 
sie nötiger ist denn je. Denken Siie auch ein 
wenig an die. Worte, die Julius Sturm der 
Preude widmete; 

Sucht dich die Freude, grüsse sie, 
Sie schmückt das Erdenleben, 
Gib Raum ihr und vergiss es nie, 
Dass Flügel ihr gegeben!" 

Und nun begann das lustige Spiei von 
der ,,Zähmung des widerspenstigen" dick- 
köpfigen Rittergutsbesitzers und Vaters v. 
Hergershausen, der seine Kinder durchaus an- 
ders verheiraten wollte, als sie selbst woll- 
ten. Vorurteilsvoll, dass ein in Berlin gebo- 
renes Mädel überhaupt nichts tauge, über- 

wirft er sich mit seinem Sohn Willi, der 
einem solchen, übrigens recht braven imd 
fieissigen Mädel, die Hand fürs Leben ge- 
reicht hat. In die Wohnung des jungen Paa- 
res zu Besuch kommen Baron Nepomuk v. 
Blasewitz und Willis Schwester Trudehen, die 
sich hier überraschend mit ihrem Jugend- 
freund Rechtsanwalt Dr. Mahrenholz verlobt, 
obschon der alte „Brummbär", wie wir spä- 
ter sehen, alles tut, um seine Tochter dem 
mehr auf reine Landwirtschaft eingefleisch- 
ten älteren Junggesellen Schimmelmann nahe- 
zu handgreiflich zu empfehlen. Es folgen da- 
bei die unglaublichsten Verwechslungen, be- 
sonders als der „Brummbär" seine aus hilfe- 
suchenden Gründen nach Gut Hergershausen 
gereiste Schwiegertochter als Hausdame an- 
stellt, sie über alle Massen schätzen lernt 
und sie schliesslich seinem eigenen Sohn, mit 
dem er sich wieder aussöhnt, unbedingt als 
die einzig richtige zugestehen will, wenn sei- 
ne Scheidung von der „Berlinerin" vollzo- 
gen usw. Bis er am Ende einsehen muss, 
dass Onkel ,,Mucki", seine Kinder und alle 
guten Geister über seinen Starrsinn gesiegt 
haben und alles zum Besten führen, gibt es, 
noch manches fröhliche Zwischenbild, bei dem 
das Publikum um keinen Preis ernst bleiben 
kann. 

Es ist wirklich erstaunlich, was der Spiel- 
leitung und allen Mitwirkenden aus dieser 
an sich anspruchslosen Handlung, deren In- 
halt hier nur angedeutet wurde, gelungen 
ist: Ein ausgefeiltes lustiges Spiel, bei dem 
man trotz aller Absicht keine Mängel ent- 
decken konnte, die der Rede wert wären. 
Das glänzende Zusammenspiel führte durch 
alle drei Autzüge. Die Einzelleistungen wa-' 
ren von Anbeginn gut und steigerten sich 
zum Schluss ohne Krampf und Effekthasche- 
rei. Die Rollen wurden wirklich nicht nur 
gesprochen, sondern natürlich dargestellt, so 
dass die billige Schablone des schlechten Di- 
lettantismus, die sonst so viele Aufführungen 
durch Laienspieler abgeklatscht wirken lässt, 
nirgends offensichtlich wurde. Es wurde also 
gekonnt, wirklich temperamentvoll gekonnt 
gespielt. Der Beifall aiit offener Bühne war 
mehr als einmal verdient. Und die einmütige 
Zustimmung, die alle 'Anwesenden nach 
Schluss den tapferen Darstellern spendeten, 
mag ihnen als Dank für ihr erfolgreiches, 
schönes, freudespendendes Spiel gegolten ha- 
ben, das von soviel gesun(iem, befreiendem 
Lachen begleitet war. 

Bei der Besetzung der einzelnen Rollen hat- 
te Spielleiter Werner Krause eine recht 
glückliche Hand. Er selbst in Verkleidung 
des rechthaberischen Gutsherrn, mit seinen 
durchaus glaubenswürcligen Wesenszügen, gut 
im Ausdruck una klar in der Aussprache, hat 
sein ,,Ensemble" so unbekümmert wie nur 
möglich spielen fassen und aabei ist denn 
auch das vernünftigste Ergebnis herausge- 
kommen. Seine Tochter Gertrud (Marga- 
rete Stetierl) und sein Sohn Willi (K a r Í 
011 e) sind uiis als bewährte Bühnenkräfte 
bekannt. Ihre Rollen erlaubten ihnen diesmal, 
klüger zu sein als der Papa, denn alle mensch- 
lichen und höheren Geschicke waren mit ihnen 
im Bunde; beide hatten unsere Sympathien. 
Willis Frau Klara (Li'isabeth fC r a u s e), 
überzeugend in der Erscheinung, fast etwas 
zu sanft, wusste gleichfalls gut zu gefallen. 
Dann W i'l h e 1 m B e t h g e als Baron Ne- 
pomuk von Blasewitz mit seiner ihm. auf 
den Leib geschriebenen Rolle. Auch ihn sa- 
hen wir schon deä öfteren im Rampenlicht, 
aber niemals so gut wie als Onkei „Mucki". 
Wir wissen, dass er auch ernste Rollen mei- 
stert, doch entspricht die Komik seinem na- 
turbegabten Schauspielerkönnen. Wie und wo 
immer er treiwilhg bei der Zähmung des Wi- 
derspenstigen in Erscheinung trat, wann im- 
mer er eine durchaus alltägliche Weisheit ge- 
lassen verkündete — er regte auch den mie- 
sesten Griesgram zum Schmunzeln an und 
hat zum grösseren Gelingen des Ganzen be- 
sonders beigetragen. Der brave Gutsbesitzer 
Schimmelmann, der eine Mondscheinsonate und 
eine Mondscheintomate über den gleichen 
Kamm scherte, wurde von Karl Sommer 
vortrefflich gegeben; denn es ist gewiss eine 
Kunst, toternst und begriffsstutzig zu bleiben, 
wenn der ganze Saal von Lachsalven durch- 
tönt wird. Karl Sommer gehört jedenfalls zu 
jenen vielen Alpenländlern, bei denen die 
Bühnenkunst bäuerlicher I^rägung schon von 
jeher f^ate gestanden hat. Ferdinand Mül- 
1 e r stellte den verliebten und daneben kei- 
neswegs ahnungslosen jungen Rechtsanwalt 
Mahrenholz dar, der ohne eine knifflige Be- 
weisführung zeigte, wie er zu seinem Recht 
kam, das in diesem Fall Trudchen hiess. Als 
Wiener Kina brauchte er sene Rolle auch nicht 
allzu sehr zu studieren. In Leopofdine 
P f e i't 1 e r fand sich eine würdige Vertre- 
terin der alten Kathrein, Köchin aut Her- 
gershausen; sie sowie Karf Wachs als 
Diener Franz und Hans W e i d e n t e Í a als 
Briefträger Krause bewiesen nicht nur guten 
Willen, sondern auch die rechte Eignung für 
ihre Rollen. Der Erfolg ist überhaupt ein 
Ausdruck der ausgezeichneten Gemeinschafts- 
leistung. Wir müssen ganz besonders auch 
diesmal aut die hervorragenden Bühnenbilder 
hinweisen, die wieder das Werk August 
Oechsles und seiner bewährten Mitarbei- 
ter sind. Ein Unmass von Planung, Berech- 
nung und Kleinarbeit führten hier zu einer 
mustergültigen Dekoration, die charakteristisch 
wie selten bei einem anderen Stück war. 

Wir möchten zum Schluss unserer in An- 
betracht der ersten Aufführung etwas wei- 
ter gespannten Besprechung anregen, ob die 
,,Deutsche Heimat-Bühne" São Paulo mit 
ihrem ersten Werk nicht bereits über São 
Paulo hinaus andere reichsdeutsche Kolonien 
beispielsweise in Santos, Campinas oder gar 
Curityba besuchen könnte. Wir halten der- 
artige Gastspielabende für durchführbar. Denn 
letzthin bedeuten auch sie Deutschtumsarbeit 
im besten Sinne. Vorerst allerdings nach dem 
glänzenden Start haben die Organisatoren das 
Werk. Mögen sie allenthalben treue Helfer 
una Kameraden finden! E. P. 
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2)as Scljrifttum eiiiís UoIFcã oSci- ciiicv Volts^ 
gtiippe bitbct ctucii ißcaömeffer für öic Kuttiu-tjöljc, 
bic iiiiici-Ijalb öUfei' iS^'iiiciiifctiaft cccci.-tit woi-icii 
ift. 3'tt Dereiu mit bcit foiiftigcri oielfältigeii 
Jlcugcruinjen ciiici: Kultur, Sic ftäcfcc obcc fd;»ä» 
d;et entiüicfelt fciu, aßci- auc£} gaiij oier teitocife 
fetjUn föiuien, toicb bas S.'iictfttum ben ZlTa^ftab 
bafiit abgeben, u>ic roeit eine öoifsgeinciu(c[)aft 
Jinfprud} auf Kuituc ecEjebeii fatnt. 

3)ie bcutfdibra[i[ianifcf]c Dotfsgcuppe ift mit itjter 
[luiibertjäfjvigen <£riftcu5 nod: jung. £iii bctfädjt» 
lid^ec íEcit öiefei- Seit mußte bec Sidjetuug bec 
niaterielleu CebeusgtuMbtageii geujibniet metbcn. 
Die unjuläugiidieu iSitbuugíftiitteii, bie gefdjaffcu 
tt>erbeu fouuteii, boten wob! (S^ilegeutjeit, bie nö» 
tigfteii Keuutuiffe füv bcu Illltagibobarf 5U euicec» 
beu, reidjteu atct Mid|t ober uuu uuDoItfommeu 
baju aus, eiu geiftiges £ebe;t 5U eiitioictelu, auf 
bejfeu ÍBobeii fidi Kutturblütcu batteu entfalten 
iöuMen. Dies lourbc bcffev, als fid) im iCaufe 
non 3<^ll''jcb'i'en bie außecen iebeMS»ec[]ältniffe 
leiditei: geftalteten. JHit bem 2(usbau bes Sd^ul» 
a^efeus, mit bem 2(uffonimcn uub ben ioi'tfdiritten 
ber tLogcspreffe fjob fictj auc^ bei' Silbungsftaub 
bes Deutfdibtafilia'iers uub evujeitecte fidj fein 
(Scfiditsfreis. JUMädjft uubcroußt, ita= 
teu inuetijaíb feiner (Senieinfdiaft tníturelíe 2(eu6e» 
vungeii in bie £c[d;einnng, bie uadj unb uadj, 
bui'd] einen bemufiteii Kudunüííien abgelöft mut^' 
ben. lüie aber anierifanifdje Kultur eine Der» 
längerung europäifdier Kultur ift, wie brafitiaa 
nifdje Kultur auf ber bes ei iftigen JlTutterlanbes 
Portugal weiterbaut, fo fonnte and) bie Kultur 
ber nad; ^^rafilien i)erpfian3ten beutfdjen Dolfs« 
giuppe nur aus ben Quellen geiftigen Eebeus ber 
alten i^eimat fdiöpfen. Eatfädilidi finb ja juerft 
nur biejenigen lltenfdien Ctäger beutfdjec Kultur 
in i?rafilieu geioefen, bie fold;e im ííeidie er» 
ujorben uub nadi bem neuen £anbe tlicer tDat;! 
oerpflanst Italien: unter auberen, mit itirer fjilfe 
l^at fid) bie bobenftänbige bcntfdjbtafilinnifdíe Kul» 
tnr, uon ber wir gefprodjen Ijaben, entiüicFelu 
fönncn, lüie in Der üergangenfeit, fo 5ic[)t uodi 
in ber (ßegenmart bas beutfdjbrafilianifdje Kul» 
turlebeu Anregung unb J?ofrud;tung aus beni 
Heidie. 

JTieue regionale itfdieinuiujsformen ober fultu» 
reite (Eigenarten finb innerluilb ber beutfdjbrafilia» 
nifd;en Kulturgemeinfd^aft nod; fauni ausgebilbet 
tt'orben; nuin muf; and) fagen, bay ein do.i ben 
Dcvfafjren überliefertes i1tand;tnm ober Jleuße» 
rungen einer uolfstüinlidien Knnft fidj nur fpär- 
lid; erlialten Ijaben. Dielleid^t ift bie 2Tiifd)niuj 
ber in J3rafilien eingeu'anberten bcnlfd;en nienfd)en 
ju ftarf unb mannigfaltig geioefeii; inelleid^t toar 
bie Seit 5u furj unb bie geforberte Hmftellung ber 
eingeuianberten 21Tenfd)en in eine neue Uniroelt ju 
ciufdineibeub unb alle Sinne beanfprudTcnb, fo bag 
in ben ijerjeu fein Haum blieb fii; bie pfleg« 
alter Ueberlieferungen ober für bie iSelebung ber 
mieber eroberten Kulturgüter mit neuen ^fcben. 
Dielleid;t wirft fid) bie nüd^terne Sinftellung aller 
flnierifanifd)cu Dölfer sum £eben and) bei ben 
i)eutfd)brafilianern ans. Der Cufobrafilianer tjat 
eigene (Seftaltung feines iebens unb feine Kultur 
ift im fortu)ät)renben IDerbeu. IPenn Kultur an 
Slut unb 23oOen gebunben ift, fo bebocf.es gif 
um ilire Í31üten jur iíeife ju bringen unb um 
aus beni id)lumnieruben Urftoff lebenbige gciftige 
tüerte emporwad)fen ju feijen. 

Die Deutfd)btafilianer werben fid) barüber flar 
fein, baß jie ibrem brafilianifdien Daterlanb wot)! 
auf allen 5elbern iDirlfd)aftlid)er Betätigung oiel 
gegeben, il^m aud) fdjon oiele Beweife l)ingcbenber 
Creue bargebrad)t liaben; baß fie itini! aber auf 
mancbeu Kultnrgebietcu, 5u benen Sprad)e unb 
5d;rifttuni getiören, imr baburd) bieueu fönneu, 
baß fie, als ZlTittfer jwifdien lateiinid)=tufitanifd)er 
uub beutfd)er Kultur auftreten: in biefer Holle 
werben fie beim Jlnfbau ber brafilianifdieu Kultur 
eine nid)t 5U unterfdjätjenbe fjilfe leiften fönneu. 
Jlber fo wenig es im allgemeinen ei.ieiiil £ufo» 
brafilianer gegeben fein wirb, maudK gweige 
beutfd)er Kultur ju pflegen unb 3u mel)reu, fo 
feiten wirb es einem Brafilianer beutfdien Blutes 
gelingen, als pfleget nnb llTeI)rer mandjer latei» 
uiid)»lufitanifd)et Knllurgüter €rfolge 5U nerjeid)» 
neu. lt>as uid)t ausfd)ließen foll, baß fid) alle 
auf brafiüanifcber firbe nereiiiigten ZlTenfdien jum 
Aufbau einer in uieifaltigem £id)te erftraljknbeu 
brftfilianiid)eu Kultur bie fjänbe reichen! 

lOcttigc i>eutfd^6r(t|tlianct ^ubeii (1^ f^oit 
<5c6ßittcn batüBci' gcmaci^t, ipelc^e Kii^tiing ímí> 
§icl ibr XCulturwiJIe o5cc i^ce KidtutäuIctMiigi« 
DCtfdsiit; ober wie fic^, ncbcit auSeeeit tiilhitcllen 
Étfí^imiiigen, beijpieUwcifc bas Btafiltaiiifc^K 

Sirifftum cnttt'iifcli fjat; oixt wie ôicfes 
tum U11& bie Sc^rififhlleti, 6ie es 
bcit, fi^ mit bei! gege&eneit iJec^filtniffeit abges 
fitubcit l^aben. 

£s wäre iel^rreid) feftjuftellen, wie weit bie 
{•cutfdibrafilianifdieu üerleger unb auf ber anbeten 
Seite bie £eíerídwft bas bobenftänbige Sd)rifttiun 
geförbert baben. Diclleid)f würbe bas (Ergebnis 
einet berartigen Unteriu(i)uiuj bat;in lauten, baß 
bas beHt(d)brafiIiauifdje 5(iirifttum in erfter £iuie 
au.^ ber felbftlofen ijingabe ber Didjtec unb Sdirift« 
fteller an eine fittlidje 2Iufgabe entftanben ift; 
baß ferner mandjc Derleger Jliterfennung für bie 
pflege oerbienen, bie fie ber nur langfant cnu 
porwad)fenbeu fdiöuen £iteratur angebeilien ließen; 
baß aber bas beutfdibrafilianifdie £eiepublitum, 
abgefeljen »on ber länblicben Beuölferuug, bie we» 
nigfteus alljälirlid) als einen Cribut a:i ii);e an» 
geflammte Kultur einen beutfd)brafilianifd]eu Ka>. 
leuber erftebt, bisljer nur wenig getan Ijat, was 
als ^örberung bec beutfcbbcafiltanifdjen £iteratur 
angefpvodien werben tann. JHöge jeber üolts» 
genoffe burd) einen Blicf in feine Bucf)erfamm» 
lung feftftellen, was fid) als bobenftänbiges (Er» 
jeuguis barunter befinbet; mögen anbete fidj bie 
5rage vorlegen, burd; welche £eiffungeu fie 3U 
ibrem Ceil aufbauenb am beutfd}brafilianifd)eu 
Scbrifttum beigetragen t)aben. JTlöcbte ber Dolts» 
genoffe, ber uon einer fold^en Prüfung nirtj; be» 
fricbigt ift, feine iSinftellung sutu bobenftänbigeu 
5d)rifttum in beutfd;et Sprad)e änbern. Ilud) il)u 
trifft eine Zlíitfd^nlb bavan, wenn biefes Sdjrifttum 
fid) nid;i auf ber'fj5t)e befinbet, bie anibere Jleuße» 
rungen beutfcbbrafilianifcben tSenieinfdíaftswillens 
etteid)t Ilaben. 

(£5 ift be.ieicbnenb, baß beu Deutfcbbrafilianern 
il)r Sdn-ifttum, sergliobert, aufgeteilt uub begnt. 
achtet i>oni i\cid)e ans, cor Jtugen gefüljrt wirb, 
ßieriulanbe • mag es an manchen Dorausfetjungen 
fehlen, um eine llnterfuchuug bes 5d)rifttums 
Dorsuuehmen; uid)t fo fehr an petfönlid)feiteu, 
bie bas goiftigc Küftseug baju befifeeu, als' an ben 
Stätten, au beneu bas etfotbetliche umfangreid)e 
Uuterfuchungsmalerial gefaunuelt uorliegt ober oon 
benen aus es wenigftens leicht greifbar ift. £cfetcn 
€ubes würbe es hif «»(á? fautu gelingen, eine 
berartige Ilrbeit a't bie ©effentlichfeit 3n bringen, 
lüenn nun berartige Unterfuchungon oon wif» 
fenfdiaftlicb gefd'ulten llTannern im 2íeid)e nor-- 
genonnnen werben, bann wirb ihre 3lrbeit burd) 
bie lEntfernung gewinnen. Die brübeu geübte 
Sachlid'feit, bie Uniioreingenonimenheit gegenübet 
bem hiefigen 5d)tifttum uub feinen Crägern wür- 
ben hiefige Kritifer faum aufbringen föimeu. 

Die Jbiregnng ju biefen (Bebanfengängen geht 
iion einer Jtrbejt aus, bie 21(anfteb Kuber im 
3bcro=Jbneritanifd)en ;itd]ÍD, 3''htgang \0, ijeft 

unter bent Citel „Xiit beutfd^Brafiliitttifi^« SU 
teratut unb bas Bobenftanbigtiitsgefü^I bec b<uts 
fc^n Ooltsgruppe in BtaftCiit" ueröffentlicht h^it- 
£s wäre wünfchenswert, wenn bie umfangreid)e, 
100 Seiten jimfaffenbe Jlbhanbluug, bie ber Der = 
faffer eine literaturgefchichtliche unb nolfstumsfunb = 
lidie Ituterfucbung nennt, in weiteren beutfdibra» 
filianifd)en Kreifen betannt würbe. Da bas ftatt» 
lid)e I^eft bes 3bero=ameritanifchen Jlrchios aber 
niir in befd)ränftem JHaße einer hi(ííi3en Cefet» 
fdjaft sr.gängig gemad)t werben faiui, follen an 
biefer Stelle wenigftens einige Kiigaben übet ben 
ilufbau ber Kuber'fdien 21rbeit erfolgen, unb über 
einige Scblüffe, 3U benen er bei ber fritifcheu 
Unterfudiuug bes bcutfd)brafilianifd)eu Sd)rifttums 
gelangt ift. 

Der ilbhaublung ift bas betannte íDort noran» 
geftellt, bas i'5eid)spräiibent uon ijinbenburg bem 
probft 5unfe als iSruß an bie Deutfdjen in Bra» 
filieu mitgegeben hat. 

Die prattifche Bebeutuug bes fjiubenburg=U)ot» 
tes fudit ber Derfaffet am beutfd;brafiliauifchcn 
Sd)rifltum nad)3uweifen. Diefes wirb aber nid)t 
um feiner leibft willen unterfud)t. 3"' iíahmen 

einer gefanitbeutfdjen Citeraturgefdjidjte finb bie 
im beutfchbrafiliauifcheu Sdirifttum ju Cage tre- 
tenbeu Jlenßerungen eines geiftigen febens 3um 
großen (Teil gans unbebeuteiib. ZlTan muß fich 
nacb 'Kubers 31nfid)t baoor höi(^i'> bas beutfd)» 
brafilianifdie Schrifttum mit milbetem 21Taßftab 
3U meffen, mir weil es oon 2lusianböeutfd)en 
heruorgebrad)! würbe. Der auslaiibbeutfdje Did)» 
ter gehöre bein beuífvijen üolfe an, bos für feine 
íin3elncu (Slieber feine üerfdjiebenne ZTiaßftäbe an» 
wenbe. Kuber will aber fold)e Didttungen nicht 
wegen ihrer geiftigen unb äfthetifcheu Bebeutuug 
betrachten, wobei er mit IPilhelm 5d)neibet („Die 
auslanbbeuifch- Did)tung unferer Seit", Berlin, 
ig36) 3u einer allgemeinen 21blehnung ber beutfd)» 
brafilianifd)en £itcralur tominen müßte. £r will 
oielmehr in unferem Schrifttum nur £ebensäuße» 
rungen einer beftimmteu beutfcheu Sieblungsgruppe 
fehen, bie in ihrem Sdirifttum tht gäiftljes (Se» 
präge uub ihre (Seiftesriditung enthüllt. 2Ils 21us» 
gaiigspunft feiner Betrachtung gilt, baß jebe Dolfs» 
grupp; eine Beurteilung für fich oerlangt, bie ben 
jeweiligen (Segebenbeiteu 2?ednning trägt; uub baß 
für Brafilieu nid)l eine äfthetifche, fonbern eine 
oolfstum5polilifd)e Beurteilung angebracht ift. 

Kuber haf ífd)3Íg 3''hc'-' ^i"«® größeren litera» 
rifchen 5d)affens ber Dcntfchbrafilianer aus bem 
ihm erreichbar gewefenen ZTiafetial Fritifd) be» 
traditet. 3" einer Êinleitung weift er auf bie 
bioIogifd;en (Erfcheinungen bet auf 800.000 See» 
leu besifferten Doltsgruppe nad( ihrem lüohn« 
fitj, ihrem Jllter, ihrer Sah! unb ihrer fo3Íaten 
Struftur h'"- &0Ö ibi'es geringen, nur auf 
2 t)ß. berechneten JInteils an bet gefamtbrafilia» 
nifchen Benölternug erreidien nach (£. Cornelius 
(„Die Deutfdjen im btafilianifdien íDtrtfd)aftsle» 
ben", Stuttgart, \^2')) bie Deiitfchbrafilianet an» 
teilig au ber ianbwirtfchaft 8 ofj., an ber 3n» 
buftrie \0 o£j., am I^anbel \2 oly. 

t)ct am fiäitftcit mit UeiHfí^eit Befiibelte Staat 
Uto (Branbc ôo Sul ftifit meiigeittRä^iö au ber 
Spi^e bes beutli^btafiiiijnif^tt Si^tifttums. 3« 
Santa Caf^atina jiíb;l:eii fid^ beutfd €lttwanbc= 
cee aus gi^oBenen Keet^eit an. 

Ijier entwicfelte fich in ber Didjtung eine in» 
biuibuellete itote; von bier ftammen bie in Brafi» 

lien geborenen Did)ier; hi«'' nmchle man ficht 3uetft 
nom reichsbeiitfd)eu literarifcheii yCad)fchub frei. 
Ilud) in Curitvba hat fid) ein fleiner, felbftänbi» 
ger literariid)cr iUittelpuntt ausgebilbet. 3» ben 
fonftigeu Staateii nnb auch in ben (Broßftäbten 
wie 2\io unb S. pauIo tritt bas Bobenftänbige 
im Sd;rifltum fehr . surücf. Das Deutfchtum »on 
(Efpirito Santo hat fich noch nicht literarifdj be» 
tätigt. . 

3nnerbalb bes braii!iauifd)eu Deutfchtums ift 
ber im £anbe geborene „Deutfchbrafiliauer" oon 
.präget mit einem iluteil oon 9^^ "fj., ber für 
immer ausgewanberte „Brafilbeutfdie" mit 9 \/2 
oli., ber 311 Dorübergeheubem Jlufenthalt in Brafi» 
lien wohnenbe „Heidisbentfche" mit \/2 oij. an» 
gefetit worbeu. 3" welchem Umfange fid; bas 
eReiftesIeben ber ibigehörigeu ber beiben ijaupt» 
tiaffen im Sd)rifttum iiieberfdilägt, läßt fidj nidjt 
tlar abgren3en. lüie ber Btaiilbeutfdje burd) bie 
Sinbrücfe ber neuen Umwelt in feinem geiftigen 
Schaffen beeinflußt wirb, fo wirfeii auf beu 
Deutfd)brafilianer bie iSefühlsroerte bet ,beutfchen 
i^eimat feiner Docfahreu eiu. 

Kuber weift in ausführlid;en Darlegungen auf 
bie große' Bebeutuug bes bcutfchbra[ilianifd)en Ka» 
Icnbets für bas hiefige Schrifttum h'"- 
Kalenber ift lauge Seit hiuburch beinahe bie einsige 
Steile gewefen, bie beutfchbrafiliauifcheu Did)feru 
unb Sd-ítiftfteílern für bie Deröffentlichung ihrer 
geiftigen (Erseugniffe offen ftanb. Die Kaieuber» 
üerleget waren 3U Seiten fo bewußte 5ötbeter 
bes hiifigen geiftigen Strebens, baß fie fogat 
burd) preisausfdireiben 511 reger ^Ttitarbeit an» 
regten. Die in oielen 3ahcgängen ootliegenben 
Kaieuber haben bem Derfaffer 3U einem erheblichen 
Xeil ben Stoff für feine Unterfuchungen geliefert. 

Blick aut Perdizes (Santa Catharina) 

3u befonbereu Kapiteln wirb ein UeberblicE über 
bie oerfd)iebonen 2lrten ber litecarifcheu (Etscug», 
uiffe unb ihr iulwicflungsnerlauf gegeben, fowoht 
nach ber bichterifchen 2lbiicht, wie an.-Í! na.íí beN 
D:d;fungsgattungen georbnet, wobei in beu oer- 
fdiiebenen (ßattuugserfcbeinungen auf bas StCe» 
ben nach Eigeiiftänbigfeit hiugewiefen wirb. Die 
weitanfohanlidie, religiöfe uub päbagogifche Cen» 
ben3gctchid)le wirb uuterfnd)!, wobei im UJeltan» 
fchaulid)en Koferife' Stellung 3U ben §e\U unb 
t-treitfrageu feinet Epoche beleuchtet wirb; int 
Jieligiöfen bas llebeueinanber bet beibeu cbrifili- 
d)en Konfeffioneii heroortrilt. 3'n weitereu Det' 
lauf wirb bic Ko!oniegeichid)te fowie bie finwan» 
berungs» unb £rinneruugsge(d)ichte behaubelt, be- 
nen fich bie Unterfucbnng bet hiftorifcheu £r3äh» 
lungen ber (Ehi'i'nifcn, bet Biographien uub bee 
iioifcbetd;rcibungen anreiht. Die befonbereu (Et» 
eigiiiffe in ber (Sefchichte ber Deutfd)brafilianer, bie 
Sölbnerepod)e wie ber 5arrapeiifrieg, bie Brum» 
mercpifobe wie bie Kriege gegen I?ofas uny gegen 
Paraguay, aud; ber Jlluderaufftanb haben füt 
mannigfache literariid)e Ileußernngen beu Stoff ge» 
liefert. Bei beu ilrbeiten gefd)ichttid]en 3iihalt5 
weift üerfaffer barauf hin, baß fie oft bem ftren- 
gen Urteil bes IDiffenfchaftlets nicht ftanbhalten, 
baß fie aber trotjbem im Kampf um bas Öentfchc 
l?oIt£tum überaus wich.ig unb nü^lii} (iib. ITIad) 
einer Bebanblnug ber abenteuerlichen (Er3ählung 
sieht Kuber bie i?er(ud)e bichterifdjer (Seftaltung 
heran, um bacauf bie £y;if ui5 ba; Drama 511 
bebanbeln. Die „innftevrciterbid)lung" wirb ge» 
würbigt unb es wirb baran erinnert, wie aus einer 
ilnregung ber iEurnerfchaft oon Hio (Sranbe bo 
Sul bie „beutfd)bra;ilianifd)en fjyrunen" entftanben 

■finb. Die braniatifd)e probutlion nimmt beu ge» 
ringften Umfang unter ben oerfchiebeneu (ßruppen 

3u einer Ueberficht fommt ber Detfaffet auf bas 
Jluftoinincn ber Bud)oeröffentlichuugen 3U fpre» 
chen, wobei bie Schaffung ber ileihe „Sübamerifa» 
niid;e £iteratur" butch ben Oerlag 2?otetmunb ge» 
würbigt wirb. Sonft seigt fid) faum eine £111» 
wicFIung hiufichtlich ,^orni unb Stoff. (Einsig in 
bejug auf ben firlebiiisinhalt ift ei le folchp feft» 
Suftolleu: bie Stoffbchanbluug läßt .mehr unb 
mehr bie innerliche Derbunbenheit bes Deutfchbra«- 
filianers mit feinem Daterlanb 3U Cage treten. 

3n ein«;- fo5iologifd)eu Ueberfi-djit bet Derfaffet 
gibt Kuber furjc iji iioeife auf be.i finlwicfluugs» 
gang beutfchbrafiüanifcher Did)ter unb Sd)riftftel» 
ler. Unter ben -(S aufgeführten perfonlichfeiten 
bffinben fi-ij 7 5i-'aue i: ^3 oj i biefe.t geiftigen 
ilrbcitern finb im Jíciclje geboren unb teilweife 
in jungen 3ahren ua.'h Btaiilien gelangt; 5 finb 
hier geboren. Den Ilnteil ber Schlefier am beutfd>' 
brafilianifd)en Schrifttum hat Kuber in einem 
befonbereu ilnffali bargeftellt. 

Had) biefeni S"'ifd)eufapitel werben in einem 
jweiten Ceil bie fjauptfragen bes bobenftänbigen 
Deutfchtums, loie fic im S-íjcifltum s'u Ca.3; tre» 
ten. unterfud)!. Ilatur unb IHenfcheu ber neuen 
ßeimat, barnnter natürlich bet £ufobrafilian«r, 
finben in ben literarifchen lErseugniffen ihren Itie» 
berfd)lag. Der £inwanberet, bie beutfd)e 5rau, 
bereu Bebeutnng nacb Kubers Urteil nodf lange 
nid)t genug gewürbigt ift, unb bas Kinb' ber £iu» 
wanbetet werben in ihrer' tßeiftigfeit, iii ihrer Stet=" 
lung ^ur Umwelt u ib i i ir^re; Holle im Sdjrift- 
tum behaubelt. Die Stellung bes Dcutfd)brafilia» 
ners 511 feinem üaterlanb uub 3ur Stannnesheimat 
ber filtern wirb umriffen, feine £igenatt uub gei» 
ftige ijaltung gewürbigt. 

3u einer Sdiiußbeirad)tung fommt Kuber 3U 
folgeuben Srwägungen: Der (.Sefamteiubrucf bes 
beulfd)brafilianifchen Schrifttums wirb burd) bie 
!?erfd)iebeuattigteit ber S-iriftfteller beeinttäd;tigt. 
Die Jlnseinanberfetiung mit beu neuen Derhältniffen 
bei ben Jlusgewanberteu fteht sumeift im Doröet- 
gmub. Das ijiiieiuwadifeu in bie neuen (Sege» 
beuheiteii bei jebein Ciiiselneu ift (Sleidjnis für 
bie Êutnncflung ber gefamten £iteratut. Sine (Sei» 
ftes- unb IPefensform ber Oolfsgruppe hat fid) 
uid)t gleichmäßig entwicfelt. Derfchiebeue Cypen 
beftehen felbftänbig nebeneinanber, befonbets in 
bem iiauptoerbreitungsgebiet 2íio (Sranbe bo Sul, 
bebingt burdi oerfd)iebene geiftige prägung ber 
einselnen iluswanbererwellen. Sie muffen mit bet 
Seit ausgleichen. <£s ift eilte fottlaufcnbe Stüts 
funa bes Bobenftänbigftitsgefü^ls 31» itlennen. 
Das Iiinbenburg»tt)otf „£iebe 3um neuen Pa- 
terlaub — Cteue bem alten ZtTutterlanb ..fin- 
bet aber im (Stoßen unb (Sansen feiie Beftäti»- 
gung. Die beutfd)brafilianifd)e Citeratur fpiegelt 
bie echte auslanbbeutfche Ejaltung noieber, bie £iebe 
jum Dolfstum uub íEreue jum neuen Daterlanb 
oereinigt. 

Utit einem umfangreichen (Qucllenoer3eid)uis 
fd-ließt bie wertwolle Kubet'fdje 2lrbeit, ats bet 
loir oiel für bie ei.jene £rfenntnis hi'liíííli.-h, un» 
feres literarifd)cn Schaffens lernen fönnen. 3n 
Jlnbetradjt ber iülle ber oon Kuber gebotenen 
Itamen uub Citel haben wir barauf oer3Íd)tet, 
fold)e ansuführeu. wie überhaupt bie muftergültige 
ilrbeit nur gan, fnapp, teitoeife irti; u ite: 2ln» 
fühnuig ber Kapitclüberfdjviften, ffissiert werben 
Fonnte. 3" Beleudituug, in bie Kuber un» 
fer literarifd]es Sdjaffen gerücft hat, haben 
felbft es noch nicht gefehen. Unfer Sdn " 
wiffeufdiaftlicb betrachtet, fanii bisher ni 
Beurteilung unferer einfadjften febensäuße 
herangejogen werben. 3u äfthetifd)er tjinfid 
es al;. ungeuügenb, 00m wiffenfdiaftlid)en 
punft als mangelhaft beseid^uet. lüollen w 
Kuber's liimoeifen lernen uub fünftig auf 
2"iolen hinarbeiten! Diefe werben namentlid- 
nid)t ausbleiben, wenn ber gebilbete beut| 
filianifd)e Jtadiwud's fid) immer mehr im 
tum äußert, es innerlich burchgeiftigt un^ 
lid) oerfchönt. >£. 



4 Jreitaj, òe» 29. 3ali 1938 Detttfíi« ÍJIot8<ii 

4 

Deutschlands Weltmeister im Handball. — Im 
Endspiel um die Weltmeisterschaft im Hand- 
ball, das im Olympia-Stadion in Berhn aus- 
getragen wurde, siegte die deutsche Mann- 
schati gegen die Schweiz mút 23 zu 0 Punk- 
ten. — Unser Bild zeigt das schweizer Tor. 
Trotz eines akrobatischen Sprungs konnte der 
Torwart den dreizehnten Erfolg für Deutsch- 
lana nicht verhindern. 

Aus der Werkstatt des Automaten-Erfinders: 
die Füni-Pfennig-Oiesskanne. — Der Auto- 
mat gibt gegen Einwurt von 15 Pfennig 
eine Oiesskanne frei. Wenn die Qiesskanne 
wieder eingehängt wird, gibt der Automat 
10 Pfennig zurück und behalt die Leihgebühr 
von 5 Pfennig ein. — Der Automat erspart 
aui einem Berliner Friedhof den Besuchern 
das lästige Mitbringen der Qiesskannen. 

Das neue ünterwasserkraftwerk an der Iiier in Betrieb genommen. — Staatsminister Gauleiter Adolf Wagner übergab das nach den Plänen von Landesbaurat Fischer, München, gebaute 
Unterwasserkraftwerk an der Iiier bei Steinbach (Kreis Memmingen) seiner Bestimmung. Das neue Werk, das eine vollständige Umwälzung am dem Gebiete der Wasserkraftausnutzung 
darstellt hat eine jährliclie Leistung von 23 Millionen Kilowattstunden und arbeitet fast 50 Prozent billiger als ein gleich leistungsstarkes Ueberwasserkraftwerk. Unser Bild zeigt ei- 
nen Blick in die unter Wasser befindlichen Ma schinenanlagen des Kraftwerks. Im Vordergrund Gauleiter Wagner bei seinem Besichtigungsrundgang. 

Oben: Ein Blick in die Ausstellung im Haus der Deutschen Kunst. 

Links: Der Führer empfängt General Russo. — Im Berghof aut dem Obersalzberg bei 
Berchtesgaden wurde der Oeneralstabschef der Faschistischen Miliz, General Russo, mit sei- 
ner Begleitung vom Führer empfangen. Der Besuch dieses hervorragenden Vertreters des 
italienischen Imperiums hat bei der deutschen Bevölkerung, die die Durchfahrtstrassen um- 
säumte, stürmische Begeisterung ausgelöst. Wir sehen den Führer und Reichskanzler mit 
General Russo (links) und dem Chet des Stabes der SA, Lutze. 

Ein fröhlicher Spaziergang am Strand 

In der Zeit von Mitte Juli bis Ende Oktober 
WSS werden 28 Versuchsflüge im planmässigen 
Luftverkehr über den Nordatlantik durchgeführt. 
Die Hochsee-Flugzeuge des Musters Ha 139 
starten in Horta und Newyork von den schwim- 
menden Stützpunkten ,,Schwabenland" und „Frie- 
senland". — Unser Bild zeigt das Nordatlan- 
tiK-Flugzeug „Nordwind" am Kran- der „Frie- 
senland". 

Um den „Grossen Preis von Frankreich" bei 
Reims. — Am 3. Juli wurde bei Reims das 
Rennen um den „Grossen Preis von Frank- 
reich" ausgetragen, aus dem drei deutsche Renn- 
fahrer aut Mercedes-Benz-Wagen als Sieger her- 
vorgingen. — Unser Bild zeigt Manfred von 
Brauchitsch, den Sieger des grossen Rennens, in 
der Spitzkurve im Dorfe Gueux. 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 UneSp'^ 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 
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Ein neuer deutscher Flugrekord. — 
Flugkapitän Schnirring stellte mit 
seinem Begleiter, Flugmechaniker 
Bock, mit der Arado Ar 79 einen 
neuen Bekord über 100 km auf. Er 
erreichte 228,89 Stundenkilometer.— 
Den alten Bekord hielt der tschechi- 
sche Leutnant .1. Kulhanek mit ei- 
nem Stundenmiltel von 19G,()l}õ km. 

Tokio sagt ab. — Wie die japanische Nachnchtenagentur Domei meldet, gab der japanische 
Kultusminister Kido den testen Entschluss der Regierung beicannt, von der Feier der XII. 
Olympiade 1940 zurückzutreten. Nach einer Mitteilung des Generalsekretärs der XI. Olym- 
piade 1936 in Berlin, ür. üiem, ist damit zu rechnen, dass die nächsten Olympischen Spie- 
le in Helsinki, Finnland, stattfinden. — Blick aut das neue Stadion in Helsinki, das erst 
im Vormonat seiner Bestimmung übergeben wurde. Das Stadion fasst 30 OOO Zuschauer und 

wird von einem 72 Meter hohen M arathonturm beherrscht. 

Der Oberbefehlshaber und Chef des 
Generalstabs des itali.'nischen Hee- 
res. — General Pariani, djr Oberbe- 
fehlshaber des italienischen Heeres, 
.besuchte auf Einladung des Ober- 
befehlshabers des deutschen Heeres, 
V. Brauchitsch, Deutschland. — Un- 
ser Bild zeigt eine Aufnahme des 
Generals Pariani während seines Auf- 

enthaltes in Berlin. 

Salzburg: Bück aut den Dom und die Feste Hohensalzburg, Zu den Salzburger Festspielen Salzburg: Promenade am Salzachkai. 

Fernsehen über 650 Kilometer. — Die Deutsche Reichspost eröffnete vor Kurzem mit einer 
schlichten Feier ihren neuen Fernseh-Sprechdiens t Berlin—München. — Unser Bild zeigt Mi- 

nisterialrat Kladenbeck bei der Eröffnungsansprache. 

Der automatisctre „Ecken"-Schütze. — Englische Nationalspieler nehmen gegenwärtig an einem 
Fussballkursus in Leeds teil, bei dem erstmalig ein neuer automatischer Ballschussapparat ver- 
wendet wurde. Aut unserem Bilde schiesst der Apparat gerade einen vorbildlichen Eckball. 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 UneSp'^ 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 
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Sicbiumj irirö ^fugnis ablegen für öen (Seift ier 
Doífsgéincinfd^aft im Dritten Heicij. 

Seutfdie flrbeitsliainecoõen in flfnita 
unö öer Dolhscoogen 

5ünf Seutfdv im fernen 2(frifa Ejörten mit 
groger 5reu&e imb öegeiftornng am Habio bie 
Hebe bei anläßlicf) Oer (Sninbfteintegung 
bes i3aucs ber líotfstragenfabrif in 5a[[er5[e6en 
unb bcfdifoffen fofort ben gcmeinfamen Kauf eines 
lüagens. Sic nriinbetcn eine Sparfaife, in Sie 
jcber täglid; einen Sdjilting t^ineintut, fo ba§ Oie 
Sunune für ben Ilnfanf in einem beifamnien 
itt. „lyie ber lüagen fpäter „betrieben" wirb, 
niib VCCI »Oll ben ^ütifen i%t befifeett foI[, u>irb 
f:di fdjon oon felbft regetn. Die £jauptfadie ift, 
bag m;t aud) tiici in Itfrita einen bentfdjen öolfs^ 
o-iogen fafjrcn tpcrbcn", fo fdjreibt uns einer ber 
fünf Sjiarer. 

fiflS-iehrmittelientvole erfolgreidi 
betoShrt 

Sic Ccbrmittcljcntraie ber Deutfdien lirbeits» 
front fonntc '.m Dienfte ber betrieHidjen ZlasbiU 
bung bere-.ts eine au§erorbenttidf erfoIgreidK Jir=» 
beit ieiften. Die (Srunbfätje bes Jimtes für 53c» 
rufscrsicinmg unb Betriebsfütirung, bie Dermitt» 
[ung ber notwenbigen tt;eoretifdfen Kenntniffe in 
tfort unb Sdjrift fo ftar unb perftänblicff »ie 
möglidi 3U geftolten unb borüber fjinaus bas 
£;auptgen:>id]t auf bie [ebenbige 2(nfd;auung ber 
prafis 3u legen, baben ficfj babei oott unb ganj 
betDütjn. Die joljlreidfcn ilTobelie unb Silbbar- 
ftellungen, bie JDerfftofffammtungen unb nid(t ju«" 
[efet bie (Srunbletirgänge „€ifen crjiefjt" unb „ijofs 
formt" bilbeii in »eitern ZHaße bie (Srunbtagen 
iinb ijiifsmittet für bie berufserjieEierifdje Jtrbeit 
in ben Betrieben aller (Snue. lOie jefet burdi pg. 
Stange mitgeteilt mürbe, t^at bie Ce^rmittelsentrafc 
als bie Hüftfammer für bie Jtusbifbung bes fdjaf» 
fenben ZTienfdien altein im 3aE)re ^938 fc^n 
mebr als 225.000 íeE;tmittc[ an bie beutfdten 
Setriebe abgegeben. 

Oben Mitte: Festbeleuchtung der „Willielm Gustioff" aüt der Reiciistagung „Kraft durcli Freude in Hamburg. — Links: Lehrwerkstatt in einem deutschen Betrieb. Der Sinn dieser 
Lehrwerkstätten ist, den Lehrh'ngen in eigenen L ehrwerkstätten, die vom Betrieb selbst getrennt sind, durch einen otfer einige Meister, gegeben entalls auch durch technische Lehrkräfte eine 
vorbildhche Ausbildung in ihrem Berut zu gewähr.leisten. Erst im dritten oder vierten Jahr kommen die Lehrlinge in den Betrieb selbst, um dort in Gemeinschaft mit älteren Arbeitskameraden 

zu arbeiten. — Rechts: Ausschnitt aus dem Trachtenzug anlässlich der Reichstagung der NSO ,,Kraft durch Freude" in Hamburg. 

flus öec Deutrdien flcbeitsfcont 

Theotevoorführungen im hleinften Dorf 
Durch den Reidistheoterjug 

ÍÍUC wenige tiier braujjen »iffen etwas oonu 
Heidisflieaterjug. Dier lang rolft er nun 
fd;ou unermüblid) burd; Deutfdifanbs (Saue, ab» 
fcits ber großen £anbitra§en madjt er in tteinen 

' unb tieinften Dörfern I^alt. Dort wirb et feEju» 
(idjft erwartet; bemi er bringt ben in biefen ent»" 
legenen (gebieten woEjnenben Dolfsgenoffen, bie 
nidjt einmal ein Kino, gefdjweige benn anbete ^er» 
ftreuungsinögliiiifeiten befifeen, einen fjaud) aus 
einet IPelt, bie iijncn bisfjet oerfdjtoffen war. 
€r bringt itjnen ^rcuöen in il)r StUtagsIeben, 
öie ben Zltenidjert in ben beutfdjen Stäbten eine 
Selbftoerftänblidiieit geworben finb, unb um bie 
fie cielleidit mandjmat beneibet würben. Um liier 
einen Ztusgteidj E)6rbei3ufü[]ren, bat bie Deutfdie 
Slrbeitsfront ben Heid}stlieater5ug gefájaffen. 

<£r ift eine Itrt lOonberbüIine, aber barüber 
tjinaus tonnte er audj als ÍOeltftabt-Parieté anf 
Häöern beseidinet werben, als eine feE)r bcwcglid;e 
Süt^nc für Kleinfunft unb Jlrtiftií. 3n einem 
riefigen, für biefen befoitbers gebauten 
Caftjug mit Jlniiänget ift alies, was 5U einer 
einwanbfreien Dorftetiung geliört — ob fie im ge» 
fcbíofíeneií Haum ober freien ftattfinben foil — 
untergebracfjt. (Eine groge Plattform, ftarte Cicfit» 
unb Cautfpredjeranlagen, furj, altes: was bajn 
gcijört ift gebraudisfertig bei bsr £}anb, fo» 
bag in fütjefter S'^it ein Soal, eine .lüiefe ober 
ein IDalbtal ju einer öüljne umgeftaltet werben 
fann, ober eine ÍTiontagc= ober it)erfl]a[lc ju 
einem Variete. Unb fo werben nu'n jaljrons, 
jatirein, ju alten 3a[)re53citen unb bei jebeirt il^ief» 
ter, allabenbtid?. Caufenbe pon ZlTenfdjen burdi 
bie Darbietungen bes Zíeidístlvaterjuges erfreut. 
Kein lüeg ift itjm 5U weit, feine Strafe ju fdjledjt. 
Sdjwierigteiten gibt es webet für ben ftarfmoto» 
rigen £aft3ug unb ben (Omnibus, nodj für bie 
25—30 Künftter, bie lefeteter befjerbergt. Sie 
wiffen, baß an jebem it^rer írage53iele niele i^un) 
bette con ítíetífdien, bie fidj fdpn tage» unb wo» 

djenlang auf ibr Kommen freuen' unb benen fie 
in ber etwa btei Stunben banernben DorfteKung 
5rot}finn unb Kraft fpenben, warten. 

Diefe frobe (Erwartung, mit ber ber iJeid;5.' 
tbcater3ug begrüßt wirb unb bie Dantbarteit,- bie 
man ben Künftiern be3eigt, geben biefen bie Kraft 
für itjre nidit (eidife Arbeit, für ben Dersidjt auf 
fo oiete Jtnnebmlidifeiten, bie Zltenfidien, bie tag» 
tägli(i; auf 5er Canbftrage unterwegs fein muffen, 
auf fid} nelimen. 3^01? Straße, jeben ÍTiarft» 
fíícfen fennen fie, befannt unb pertraut finb ilinen 
Dot allem bie Zllenfdien. Sie íennen bie (Eigen» 
arten luib Sefonbertjeiten ber beutfdien Stämme, 
wiffen fidi auf fie einsuftefien unb jebein ba; ju 
geben, was er braudjt. So wirb ein feltener 
Kontaft 5wifd]cn Darftcttern unb gufauetii 
geftettt. JIn<d; Jtrtiften, bie befainitlidi öfter wedj» 
fein müffen unb mehr ober weniger bie ganje 
Ifelt bereifen, erfiären übereinftimmenb, bag bie 
2[rbeit mit bem 25eid>stbeatct5iig iEjnen größte Í3c» 
friebiguiig gewäbrt, ba fie cor bem beften pu» 
blitnm auftreten, bas ein Künftier fidj wünfdjen 
fann. töcnn ber Heidisttieaterjug fommt, tjerrfd^t 

5rcui)e in jebem Dorf, ojn bem aus er befudjt 
werben fann. Das ift ter be(le Seroeis bafür, 
baß aud) biefec neu befdirittene U>eg ein ridjtiger 
IDeg ift unb bas bem erften djeatersug ba/ö 
inelirere folgen werben. 

Die erde DB$-SieDlung im Gau (Dien 

3u ben 3i''bei um bie befreite ©ftmarf mifd;» 
ten fidi iEraik-r unb Empörung übet bie troftlofen 
fcjialen ^uftanbe, bie teitweife bort norgefunben 
würben. 3" mcnidienunwürbigen 33<;l]au|ungen 
frifteten piele ZlTcnfdien ein elenbes Dafein. Die 
größte itot würbe butd; Sofortmaßnafimen gelin» 
bert unb alsbanu mit einer planoolten Jlufbauatbeit 
begonnen. 3«fet würbe aud) in 5d;wed}at, (Sau 
lOien, bi>? erfte DJ(5iSiebiung in 2tngriff ge»' 
nominell. Der Stroßenbau innerhalb biefet Sieb» 

■ Iimg wirb in (Scmeinfdiaffsarbcit buriiigefütirt. <£s 
finb (00 Stellen als ßeimftättenfieblung oorge»' 
fehen. 3ii"frha[b ber Siebinng werben fünf per» 
f(iiicbene íjaustYpen entfielen, unb ju jebem £;aus 
folten 800 (Quabratmeter (Sartentanb unb Stallun»- 
gen für I;austiere gehören. Jtudj bie £rtid)tung 
eines (Scmcinfdiaftshaufes ift geplant. 2iud} biefe 

Deutfches 

Oenecalhonfulot 

Das Deutfd]e (generatfonfutat in S. paulo, i?ua 
S. £uÍ5 (7'^, ift erfud)t worben, ben 2lufenthalt 
nadiftetienb aufgeführter perfonen bejw. beten 
Hadjfommen 3U ermittein. iüer Jtusfunft über 
bie (Sefudjten geben fann, wirb gebeten, bem! 
Deutfd)en (Scneratfonfutat Jttitteiiung 3U madien. 

2{rnholb, Karl fjermann, geb. am Dejembet 
in £eip3ig; Jtrtner, Jtnna; Jlsbecf, (£r;nfí 

jun.; Batbus, Urfuta; Samberget, pauio; 8ar» 
ger, Hobert; i?arth«Is, 5tiebrid); Standje be Ueau» 
ciait, geb. Crepy: Beet, fimil; Sebowsfi, 3ofé: 

5rit5; 23eut[er, Zlubolf iheobor, geb. am 
28^nuir5 1915; Böhm, 3®i<^f: Borger, Jíobert; 
Brauner, .^ranj; Brosba, Jltbert; Brennecfe, Kurt 
Wolier; Bührie, (Erna, geb. Seifert; Büfe, iio» 
bcrt iiCaban, 3iaaf; £(3far, ijetmann; Xäfar, <ln» 

; Cäfar, lians; Cafpary, £;einä»(Sünther; 
ilTar; iohn, iíubi pouf, geb. am 20. 

r Chi'ift'anfen, (Tbriftian; (Eofin, 5rie» 
<£uono, Käthi;' Daberfow, Kurt; Daniels, 

Deefer, Kart: Dierfen, ilTargarethe, geb. 
hrn, <£urt; Drobitfdj, ijans; Dworfdjaf, 
Enberlc, ijubolf; i£fd)ebad), ÍTÍar; íatcf, 
on; íctfenburg, Í;ein5: 5ebre, 3>-^h(S"i' 

eb. am 2^. Jipril \9\7; Lettner, 2?cfha, 
ejanber; ^ifiilC-'. (Ewoib; itocfe, 5rau 

n; 5örfter, (Suftap; 5of(il, 3ohn; 5outnier, 
rb; 5ran3, 3<'hann; ^riebridi, (Ernft; (Sali, 
on; (5atfd)agen, Kart; (Seibis, Kart; (Sei» 

u Slife; (Seister, 3i'ia, geb. Ijöttingef; 
Zliartin; (Soerfe, (Suftaa; (Solbftein, Sieg» 

enncmann, IWQi; (Sorny, Cubwig; iSraff, 

Uiarta; tSrois, Carl; (Sroßmann, Kurt; I^afner, 
2(rhtr l^etmut, geb. am 20. ©ftober \9l'^!'ij^h^'i 
Kart peter Jtuguft; rjomburger, Dr. ITiar; i^arbt, 
Jinna •Emilie, geb. Böhm; i^aumann, JKbert 5t'an3, 
geb. am \2. ilTai (9H: i^aust, Couis; Ijem» 
mersbad), IPilhetm; iiegewalö, tüitty; fjeibet, 
3afob; lieim, Jtnna; I^eimann, Bernhatb; ^eim» 
ratb, 5ci6: i^enfel, i^etmann; fjerrmann, 2íein» 
hofb, geb. am 26. 2tuguft fjiebte, 3®i«f: 
ijevbct, liubolf; ijilfenbecf, JIIeranbrc»J1TarimiIian; 
Iiirfdilanb, ^rauj 3ofíf> gi^b. am 28. ^uni (915; 
í^afeímann, (Seorg; £jofe(iet, 2tnfon; f^ofer, U?i[» 
heim; floffmann, 2IboIf fjermann; Bohl, Kart; 
i)orn, 2Tiaria; £joppe, I^einrid) €mil, geb. «m 
U. 5ebruar (915; ijübner, fjeinrid); i)ugo, 
5eiir; I^urtig, £jerta, geb. íEud); 3''hnf®> 3i'ti'': 
3an3, Hidfarb ©sfar; 3cf''iíi'. ÍITargarethe; Kahn, 
(Stete, geb. Silberberg; Kaifer, Otto; Kaiman, 
K.; Kalthoff, 3^hanna, geb. Kraft; Kamami, 
tPilhelm; Karbel, ®tto; Karbet, Jlrthur; Katbos, 
Kobert: Karner, 3oíef; Kafper, Jllbredit fiet», 
mann; Kern, 5cife: KieC, Jtuguft; Kietsfi, 5nfe; 
Kiersfi, 3ii'5or; Kleine, Karl ßeinrid?; Klügling, 
£rid]; Krains, 3'5hann; Kroemer, Carl 3-: Kol'" 
ter, £rnft: Korbet, Jltartin £eonharb; Krempfe, 
Ceopolbine, geb. Sdftamm; Kromirt, Danib, geb. 
am 8. 5ebtuar Kubica, i^eintidi 3Iuguft; 
Kühue, Ijermann £ubwig pauI, geb. am 3. 3i'ni 
\^ß7; Kunrab, Karl; £acf 5cife: £amm, ÍITar; 
£ang, Jtlois; £ange, (Seorg (perfonen, bie über 
ben im 3ufi !?erftorbenen 2lngaben madien 
fönnen); £aubmeiftet. Bans; £ebanbecf, Ijans; 
£ebanbec!, IDafter, geb. am 8. ©ftober ^90^1 
£egat, Cherefia unb 2tnton: Ceibenheimer, ihri' 
ftoph ,^ran3: £ei'tner, ®sfat; Onning, Cheobot; 
£inning, 2ttbert; £oewenthaI, Sidiarb; £otd) £eo; 
£öcfncr, 3Phanna, geb. £uthet; £oren3, ZTTarie 
Cherefe, g(fl>. öent ober perfonen, bie über fie 
eine HTitteiiung madjen fönnen; £osfa, Engelbert; 
£osfa, IPalbemar; £osfa, ítuguft; £ücE, (Seorg; 

IlToacF, lians; IlTaier, Ifilhetm; Zllalef, UJilhelm; 
2T(aIits, 2lnna; 2Tiays, lieinrid?; 2Tíid!lií(i), —; 
Jllitfd^fa, €Uie; JlTofes, £Ife; ZITühlcn, (Suftao fen.; 
ZnüIIcr, 5rau Beinrid); JHüIter, Holanö, geb. 
am 29. 3""i 191^: il^ünSi pauI; Kapp, i^ein- 
tid;; Iteiß, JTtarta, geb. Kaleffe; iieuenborf, (Ehe» 
leute; Iticmeyer, Herbert; ©eflerreidjer, (Erwin; 
©Oiwianna, licrbert; ®tto, 2lut:in; paas, 2íle» 
janber; padjner, 3oief: paefeel, vEridj; pfiriffer, 
Karl, Beinrid), geb. am (0. Februar \916» 
Philippow, —; pitfet, Jllois; plaut. Coto; popp, 
£jeinrid) (Suftap iDilhelm; ptifefdie, 2tlwin; püfe, 
3ohann lüilhelm; Kau, Itlfreb; Hebtet, ZTlarie; 
Hepp, (Erharb; Hiditer, Hubolf (Suftap; Hifacjews^ 
fy, (Seorg, geb. am 9- ©ftober ^9li: Hohr, 
Karl; 2?oiin, ©tto; Koth, Kurt (Ericlj; Hotlje, 
ZHar; Hoihfdjilb, 5rife; Hübiger, pauI; Sanbpoß, 
iDilly; Sattler, Htaria unb (Erna; Seeget, 2lrnoIb; 
Seibet, €rwin (Serharb; Seibemann, (Cäcilie, geb. 
£öwenftein; Silberftein, 5rih; Singer, (Egon; Sij, 
Karl; SIepogt, Höfa; Sdfalter, 2trno; Sdiauer»' 
huber, Karl; Sd]ert, fjermann; Sdjiblof, 3ohann; 
Sdjiller, Scans; Sííiimccf, Daniel; Sd)irrinami, 
Kart; Sdflegl, 2Inton: Sdjmib, 5nebri(ii IDilhetm; 
Scbmibt, 5ran3: Sdjmibt, ®tto; Sdinelter, HTar 
HTanfreb, geb. am 26. Hlärs (9i^; 5djnifeer, 
Hidjarb; Sd;o(icn, (Sertrub; Sidfoenburg, £jerbert; 
Sdjor, Sybilla Jtugufte; Sdfuft, Zllfons; Sd)warbt, 
peter; Sdiwaiger, Hupert (Seorg; Sdjwarfe, ßein» 
riííj; Sdiwenbinger, (Sebharb; Sidiwenbinger, pau» 
Ia; 5(Jiwcnbinger, £ipia; Sdjwienbadjer, 3oí«f: 
Starfbauer, Kurt lüalter, geb. am 3. 2luguft 
I9H: Stein, 2trtur; Steimer, 5nebnd); 5ten3C, 
firharb; Stöbet, 2°^é; Strumpf, Jllfreb; Strauß, 
Ejans; Sturm, für Jiloifio £oifia (Sargitter; Sturm, 
Domingos; Cempele, 3ohann; Crabi, Kart; Crebo, 
(Sííralb; Croft, falentin; Ullmann, Bruno; Um» 
gehet, liilbegarb; Ungefeht, Karl; UtabI, Hai» 
munb; Doßwinfel, pauI; tüeifert, €mit; Ifeber, 
5rife; lüeiiigarten, fju^o; Weinrebe, (iberharb. 

geb. am \6. 3^11' 1916! ü?eiß, firwin 3i>han» 
nes, geb. am 5sbtuat ^91^! IDeißer&erg, 
(Sita, geb. Hegenbogen; lüeller, HTar 3afob, 
geb. am ^3. HTai (9^7; UX-IIner, (S-org; IDeft» 
phat, JTiartin; ItHIIareth, 2lnna; lüillingstorfer, 
yiois; IDinter, firidi; ÍPitt, Korl; H?itt, (£arf 
Sriebrid) 3ulius; IDohtfahrt, linfoii; UJohlrabe, 
Kurt; Si'niTtt. Kurt. 

®lit Jlaty^I«3 

ZTad) längerem Aufenthalt im Kranfensimmet 
ober bei einem Kranfenbefud; befteht leidjt bie 
(Sefahr, fid) trofe aller üblidjen Dotfiditsmaßrcgcln 
an3uftcdeii. ZTian wafche fid) öeswegen nidjt nur 
forgfältig bie fjänbe unb gurgle mit reinem ober 
Salstpaffer, fonbern nehme aud; obenbreirt jwei 
panflapinpoftillen. Die Htöglidifeit, fid; eine 2tn» 
gina, Diphtherie ober eine anbete Kranfheit 3U5U» 
siehen, tpobei bie 3"feWon but(íí ben HTunb et- 
folgt, wirb babutd) permieben. 

panflapinpaftiilen erfefeen in bequemet, betömm- 
lidjer unb fd)maiihafter 5orm bie antifeptifdjen 
(Surgelwaffer,- bie pielfad) fogat fdjleimhauttei» 
3enb wirfen. 

Bei (Stippe, Diphtherie- unb 5d)atladiepi&e« 
mien unterlaffe man «s baher feinesfalCs, regel- 
mäßig eine ober 3wei panflapinpaftiilen ju neh- 
men. um einet btohenben Jinftectung fiííjer 00t- 
3ubeugen. 

Kinbern, bie mit gtippeftanfcn ober biphtherie» 
perbädjligen Spielgeföhrtcn sufammengewefen finb, 
gebe man eine Coblette im £auf bes Cages unb" 
eine jweite cot bcm Sdilafengehen. 
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Juöenheit unö deutfche Oolhsgtuppen im Räume jtnifdten Dem Deutfdien Reich und Der Somtetunion 

€s ift für alle Scutfdjcu DOti çjrogtec Bcbcu^" 
hing, ftets übet Sie Sage i.i i>en öeutfdKU üolfs» 
gtuppoi iintercicfitet ju fein. Vox adein tije iJcut» 
fdjeu Polfsgtuppen in €uropa focöerii uufcte Ic 
benÄigc Jtuftnettfamfcit. grögfcii íTcile, 
mandimol fogat auifdiUcBlid), be[telicu fic aus 
urttiüd^igem, fcaftoolfeni Bauecntuiit. Sie (teilen 
ein anfcfiaulictjes Bcifpicl für bie ftieblidic Jlufbau^ 
arbeit bes öeutfcben Bauern überijoupt bar. 3)enn 
»0 gibt es treffenbere Setocife für bie Kulturtraft 
utib üotfstumsreinlieit bes X>eutfci;tums als in ben 
beutfdien Bauerngegenben <Dft<= nnb SüboftniitteL» 
curopas? Dom Sditcarjen ZTTcer bis jur ©ftfee 
finb fie über bie Derfcfjiebenften Staaten jerftreut. 
Jlber fie alle prägt ein (Sefidjt, eine í^altmig unb 
ein (ßlaube an bie gufunff, in ber fie als 3eut« 
fdie uni) nur als Deutfdje il;reni ütolfe in iljrcn 
Kinbern leben wollen! 

Ber oftniitteleuropäifdjc 2íaum ift bal;er ein 
Sdjicffalsbereidi bes beutfd^en ftoltes, fcijon »enn 
man einmal baoon abfeljen roill, bag es barin bie 
jablenmäßigc UTetirlieit befifet. Das norbifd} be<= 
ftimmte beutfdie Dolt als lefetes (Srogoolt biefer 
Haffe fteijt aber auf bem ganjen einem 
unerbittüdjen (Segnet 'gegenüber: bem tDeltjuben^ 
tum. €s tritt in nieten ZTTasten auf, je nadjbem, 
mit »eldien itTitteln es am rafdjcften unb fidjer» 
ften fein ^iel, bie iDel'tEjerrfdjaft ber 
errcidjeh 5u fönnen glaubt. S>ort ift es ber 5cei>= 
mauret, ber bie beutfdje J>oltsgruppe bes ianbes 
ixn beu Hanb bes Zlbgtunbes treiben mödjiie,. an» 
bcrtoärts ift es ber nationale Cliaupinift, nyte bei« 
fpielsuJêife ber „3ui'äomabjate" in ®fcn unb peft, 
ober fonft ber menfd)t|eitsbeglücfeube ßberalift, ja 
fdjließlid} felbft ber Dortämpfer bes fogenannten 
„ITiinberlieitenredits". 

Das 3u'5inlum bat bie §eit ber ZTiinberlieiten» 
fdju^perträge Dorjuglidi gennfet, um gegenüber bem 
Ênnadjen Europas nodi tafdi ju retten, tt>as oon 
bem oorfriegsjeitlidjen Befifeftanb cerloren ju ge- 
l^en fd]ien! Damals I^citte ber 3"g^"gí5jner nod) 
große Derfotgungen in ganj furopa 311 geroar» 
(igen, unb nirgenbs loar feines Cebens fidjer, wer 
über bie ,/3ubenftage" ju fpredjen ipagte. 3"'= 
3»ifdien ftetien nidjt mir bie nürnberger (Sefefee 
bes Deulfdjen Heidjes roie ein 5e[s gegen bie 
oftjübifdje 5lut, fonbern es befdjäftigen fid) faft 
alle Staaten ®ftmitteIeuropas mit ber 5i'age, ti>ie 
fie ben jübifdjen 21(aditumfang einfdjränten fön» 
nen. Ztur allsu £)art traben fie bie jübifdje' lüüljl» 
arbeit am eigenen Ceibe gefpürt, als baß nidjt 
Ijeute ben Beften unter biefen Pilfern bie Jlugen 
aufgegangen wären! Denn es brol|t ber Sowjet! 
Der jübifdje Jíabifaíisnnts burdjfeudjt einen we» 
fentlidien Ceit Jliitteleuropas. ZTTan fami gerabeju 
con einem „Dorfelb bes BoIfdKwismus" fpredjin, 
wie bies ber oolfspolitifdje 5orfd}er £)oranb £)orfa 
in feinein Beridjt übe.- „Dos •'"[ boU 
fdvwiftifd;en Dorfelb" (ID. irüwell in Dortmunb. 
\938) mit auffdilußreidien Unterfudjungen tut. 
llad} einer polnifdjen Sdjäfeung leben im ®ften, 
oljne bie ZTTifdilinge, 

melir als 10 Dij. 3"^'®" polen, 
faft 3 dB. 3"öi" i" Cfdjedjoflowafei, 
mein' als 10 t>ß. 3ui'«" i" ííumãnien, 
über 7 t>£j. in £itauen, 
über 5 dí^. in Cettlanb unb 
etwa \/2 D^. in fiftlanb. 
5ünf ZTiillionen fpredjen 3tí'&ífd? im ®ften. 

IDarfdiau, pinff unb Cublin, aber aud) Cemberg, 
Krafau unb Cobj finb bie großen Sammelftätten 
bes ©ftjubentums. polen Ijat bie liödifte Calmub« 
Iliabemie ber íDell. 3" iDilna wirb ber Calmub 
für bie IDelt gebrucft. Die 3uös'i belierrfdjen 
weitiiin bie nieberen wie bie Ijödjften Stellen bet 
íDirtfdiaft. £in engtifd)er Befudjer meinte in ber 
IDocbenfd^tift „Sunbay Clirouicle": „iCur eine Dif» 
tatur, weitgefjenbfte i^ygiene, ein tücffiditslofes £r» 
jietjungsfyftem, rerbunben mit einer großen por« 
tion Dynamit, um biefe cerpefteten Stabtciertel 
in bie Cuft 3U fpi-engeti, faim 'bie £age bes poU 
nifdien 3"i'<'i''"n's iöfen". Hun lehnt aber bas 
fatbolifdje polen bie iíaffenleljte ab, uiib bie lu 
beraliftifdicn Krcife fegetn im Sdjlepptau bes fraii» 
jöfifdien 5rcimaurerlnms. JUan fann baljet für 
ben gegenwärtigen (^«itpunft, in bem bie polen 
ben 3"52'< 2cft als wirtfdjaftlidien (Segnet, liöd)» 
ftens als religiöfe (Sefaljt, aber nidjt als Uiu-uiie« 
ijerb raffifdiet unb wefensfrember Prägung «t» 
fennen, eine rofdie Befriebung biefes 5tagenberei» 
dies in polen nid)t erwarten. 

Die 3niel &ei-" jübifdjen Bolfdiewifierungsarbeit 
ift präg, wo bnffitifdjer i}ag unb freimauretifdje 
i^umanitätsbufelei jufammenftrömen. JTur babutd) 
erft, baii bie 3uben fid; als Cfdiedjen betennen 
bütfen unb 3U einem gewiffeii Ceite befenneni 
erteidjen bie Cfdied^en im eigenen Staate bie jab» 
lci:mä§igc JE^älfte bet Canbesbepölterung: fann 
man fid^ einen fd)Iimmeren fjolrn auf bie (Srunb» 
fäfee ber „roabren Demofratie" überijaupt benfen? 
JTian fagt bal^er nidíí suDiel, wenn man ertlärt, 
baß gerabe bie 3nbenl)eit ein großes Ceil oon 
bem namenlofen i£lenb in ben Subetenlänbem 
ueifdjnlbet. Bolfdjewiftifdie Künftausftcllungen, 
freunbfdiaftsfpiele mit fowjetruffifdien ilborbnun» 
gen, abetbufeenbe 2Tiosfauer ijefefilme, i^unberte 
von !Cinfs»Klubs unb eine Ijemmungslofe preffe» 
unb propaganbaarbeit entfeffeln gegen alles, was 
beutfd] ift, eine wabre Derfolgungswut. Die Deut» 
fdienfeinblidjfeit ber Cfdjedjen ift it;nen oon ben 
3nben cor unb nadj 11.933 'i^f ins Blut 
gegeben wotben. lüer wirb fid} barübet aud) 
wunbern, wenn er weiß, beiß bet (Srünber bes 
Staates, ber Uniperfitätsprofeffot Cl). (5. Jltafaryi, 
'.m 3fliirc 1899 öcs 3"&®ftuni oon einer fdiweren 
Sorge befreite, als etun bet Hitualmorbfadjei'Jlgnes 
iinifdia bie Unfdjiilb bes 3u&cn i^ilsner belfauptete 

unb bem iDeltjubentum einen ' unfterblidien Dienft 
erwies. Uad) ben einbeutigen firilärungen ber Bei» 
graber Regierung wirb bie unterirbifdje íüüíilarbeit 
bes jübifdjen Bolfdjewismns in iljren testen (Êrfdioi» 
nungen balb oerfdiwunben fein, 'wenn audt nodi 
in gewiffeix Kteifen mandie (Sefabtenb.etbe befte» 
fyn. Das junge fübflawifdje Dolt fann aber faum 
als anfällig gegenüber bet bolfdjewiftifdjen (Se=« 
faljr beseidmet werben, »eä es aus eigenen »51» 
fifdjeTt Kräften an ben Ilufbau feines Staats<^ 
wefens gef|t. 

€s erlebt nun gemeinfaii;)? mit Ungarn oot beu 
(Srenjen bie Cofung ber 3ui'«"fcag« in ©efterreidj, 
jenem £aiÄ>e, bas oon teidjsp unb beutfdjtums»' 
feinblidien ZITäditen als ein lebenbiget pfaljl in 
bas i'sifd) bet beutfdjen Dolfsgemeinfdjaft ftän» 
big mehr eingetrieben werben follte. Die 5oIg«n 
madjen fid) fdjbn für Ungarn bemerfbar. Keine 
anbere, Dotfsgruppe fann bie Befreiung Ungarns 
pon ber jübifdjen Dorhíttfdfaft in preffe, 5ilin, 
IDittfdjaft, fjanbel, £anbwirtfd]aft unb politif mehr 
begrüßen als bie beutfdje:' benn feit bie 3"^^" 
in Ungarn bepotredjtigf finb!, tjat man bie Deut» 
fdjen entredjtet. Die 3h&^" höh?'! «s perftanben, 
unter ber Carimng bes mabjarifdjen ilamens als 
„gute Ungarn" ju erfdjcinen. Sie haben bamit bie 
gauje ÍDelt irregeführt! 3Ií"íit íim «s in íDirf» 
lidjfeit nidjt barauf an, baß bie mabjarifdjen 
Bauern aus ihrer 2ttmut erlöft würben unb baß 
ber ungarlänöifdje Stoat feinen Dolfstümern eine 
ftiebli(i;e .^ufunft bereitete. Deshalb ift h^ui^ Un» 
gam jerfdjlagen, weil bie 3'*^i"f^aft «= in einen 
ftänbigen inneren Bürgetfricg hi"«ingetrieben hat» 
te, aus bem fidj alte nidjtmabjarifdjen Dolfstümer 
hinausfehnten. 3<i. Öi« befifet heute 
nod} bie .5i"«d}heit, in bet firötterung bet neuen 
3ui'engefefee unfere Dolfsgenoffen in Ungarn an» 
jngreifen; man wirft ihnen oot, baß fie — feine 
ZHabjaren geworben feien! Sie finb es nidjt ge» 

wotben, weil fie es gauj einfad) nid}t werben 
fennen, ba fie eben Dcutfd)c finb. Jlber bus 
ift ein Stanbpunft, ben bet 3ttö^ "ici# begreift, 
ben et ablehnen muß, ba er 3U feinet Sntlarpung 
führen würbe. 

Zladi amllidien §ahi®» 'ft in Ungarn jebet 
jweite Utenfd) bettelarm, unb bie Unterfudjungen 
ber mabjärifdien Dorffotfcher haben ergeben, baß 
bie proletorifierung unter bem jübifdi^liberalifti. 
fdjen U?ittfdiaftsbetrieb fo feht porangefdiritten ift, 
baß im günftigften 5alle hödjftens nod} eine halbe 
UTillion UTabjaren außer ben Staatsbeomten wirf» 
lid) als itgenbwie Befifeenbe an^ufehen finb. Die 
Detsweiflung fönnte eines Cages bem Bolfchewis» 
mus wiebet ein banfbares 2ltbeitsfelb geben, wie 
bies 1,9^9 unter Beta Kun bet 5aII gewefen ift. 
£in empörenbes Dethalten legt bie 3uöenheit ge» 
genübet unferen Dolfsgenoffen an ben Cag, bie 
als „Datetlanbsperrätet", „pangermanen" unb 
„Sdjwaben" CEag für Cag befdjimpft werben, 
worin fie ber fteimauterifd}»liberaHiftifche präfi» 
bent bes niabjarifierteii Doltsbilbungspereins un» 
terftüfei, inbem er jum Kampfe gegen bie beutfdje- 
Dolfsgtuppe aufruft. 

Die jübifdie DormaditfteUnng in Rumänien ift 
i^urd} bie jüngfte Cntwictiung biefes £anbes weit» 
hin befannt geworben. 2lud} bort h^Ö' öer 3"öe 
feit St'gen bas Deulfd}tum. Unb es ift 
fein 3'tfall, baß ebenfo wie in Ungarn bie beut» 
fcben Bauern in ber 2lbtchnung bes Bolfd;ewismus 
ben ÍDorten ftets bie Cat folgen ließen, wenn es 
galt, bie bolfdiewiftifdjen (Êinbtüdje abjuwehren. 
Jllle beutfchen Dolfsgruppen in fflftmitteleuropa 
fühlen bie Bebrohung ihrer 2ltt butdj ben jübi» 
fd}e:i Bolfdiütoismus. Sie finb Pfeiler bet fflrb» 
nung. ZTTan fann fie nid}t ungejlraft fdjwädjen. 
Die ã"funft möge uns pot weiteren Sreginiffen 
bewahren, an benen bie U^ahrheit biefer St» 
fenntnis abjulefen ift! £. 

IDienei; Bctef 

Jlllmählid; ift man 1}'»^^ auf bie ptaftifen ber 
überwunbenen Sdiufd}nigg»iiegietung gefommen, bie 
befanntlidj einen Jlrbeitslofenftanb pon runb 
300.000 Dortäufdite, währenb fie foldje arbeits» 
lofe petfonen unterfdjlug, benen fie nad} einer 
gewiffen ^^eit turnusgemäß jebwebe Unlicrftü^ung 
entjog, was mit bem Sdilagwort „ausfteuern" be» 
seidjnet würbe, unb fie betüctíid}tigte ebenfowenig 
bie 3uS<''ii'Iid}en, bie nodj gar feine (Selegenheit 
erhallen hatten, irgenbeine 2trbeit 3U befommen, 
fobaß in U)irflid;feit bie Jlrbeitslofensiffer mit mehr 
als 600.000 ansufefeen war. Die nationalfosia» 
liftifdje Regierung hat nun 3uetft alle 
teu unb 3"Ç?«nblid)en 3unäd}ft einmal mit ben 
übrigen Ilrbeitslofen 3ufammengefaßt unb ihnen 
3uglcidi mit bet Slrbeitslisfenunterftüfeung ben et» 
ften Hücfhalt für eine befdjeibene £ebensfühtung 

^gegeben. Beute (iTiitte 3uni) beträgt ber 3tr» 
beitslofenftanb in gan3 ©efterreid} 351.000, mit 
anbeten ü?orten: es waren feine brei Utonate 
notwenbig, unt faft bie fjälfte ber Jirbeitslofen 
wieber in Brot unb £ohn 3u fefeen. <£.^ ift alfo 
bie ZTTelbung einet angefehenen ftan3Öfifd}en 2lgen» 
tur Pon Kunbgebungen in U)ien mit bew Itotfdjrei 
nad) Brot unb bet Detfdiicfung pon 500 Kunb» 
gebern in Konsentrationslager, gelinbe gefagt, un» 
porfiditig, 3umat wir Jluslanbsforrefponbenten 3« 
hunberten, unbeeinflußt pon unferen Hebaftionen 
unb in pollfteir 5reiheit nad; £jaufe berid}tcu' fonn» 
ten, was tatfächlidj ber neue Kurs nach' ^ufanunen» 
btud} bes Sd!«id}nigg»Syftems für bie itotlei» 
benben aus jener überwunbenen geleiftet h>it- 
UTan fann audj ruhig fagen: es gibt in ®efter» 
reid} feine Kommuniften meht, fie finb, burd} bie 
iiegierungsmaßnabmen wiebet menfdienwütbig be» 
hanbelt, pon ben polfsfremben 2lgenten UTosfaus 
abgcrücft, unb 3war hunbettpt03enfig, immerhin 
eine Calfad}e, bie 3U benfen gibt. 

fiiet wirb mit i^odjbrucE bie íDieberaufbauarbeit 
ber lDirtfd}aft in (Sang gefegt unb bas erfotbert 
bie ôufammenfaffung aller Kräfte. Die alte hi" 
ftorifdie Sänbereinteilung hat «inet gebietsmäßigen 
Jtenberung Haum geben müffen, an Stelle ber 
früheren neun £änöer treten fieben (Saue: íDien, 
®berbonau, Hieberbonau, Steiermarf, Kärnten, 
Salsburg unb Ct'rol, bas frühere an Ungarn 
gren3enbe Burgenlanb wirb jwifdien ttieberbonau 
unb Steiermarf aufgeteilt, Kärnten um bas (Se» 
biet ©fttirol pergrößert. 3n bem feierlid;en 
Staatsaft, ber in beire hiftotifd}en Saal ber ehe» 
maligen fjofburg' por fidj ging, wo nadj itapo» 
leons Itieberlage ber IDiener Kongreß fidj ab» 
fpielte, begrüßte ber aeidjsftatthatter Dt. Seiß» 
3nquatt ben Heidjsinnenminifter Dr. 5cicf unb 
fagte in feiner JInfptadiJ u. a.: „. . . Die lefete 
öfterreidiifdie Bunbesregierung ift uollftänbig unb 
perfaffungsmäßig juftanbe gefommen unb gebil» 
bet gewefen wie je eine öfterteid;ifd)e Hegietung, 
nur mit bem. einen Untet(d}ieb gegenübet ihren 
Dorgängerinnen, baß fie bas Dertranen bes öfter» 
rcidiifdien Dolfes befaß . . . ü>ir in ben Mpen» 
unb Donougauen waren niemals partifulariften, 
wir waren immer Derfedjter unb Kämpfer für bie 
Heidjsibee, wir finb wahre Bannerträger bes 2?ei» 
d]es, wir laffen es nidjf mehr Itnb werben es 
mit bent legten (Sinfafe 3U allen Reiten unb gegen 
alle (Sewalten perteibigen . . ." 

Die fünfte Jíeidjstheaterfeftwodje, utfptünglid} 
für Stuttgart geplant, ift nad} bem weltgefd;id}t» 
lidjen (Ereignis bes Jtnfdifuffes als Zeugnis für 
bie fulturelle Bebeutung bes beutfdjen ®efterteidi 

nad) IDien perlegt unb bamit ber Beweis ecbtad;t 
wiitben, baß es nur ein einheitlid}es Deutfdjtum 
gibt, baß willfürlid) gesogene (Stensen nidjt tren» 
nen fönnen. Heidisminifter Dt. (Soebbels hic" 
in ber weltberühmten Wiener Staatsoper eine 
programmatifdje Hebe übet bas beutfd}e Chi-'atet, 
in bet et nid}t nur bie Durdjführung bet Alters» 
perforgung für alle am beutfd}en CEheater Be« 
fd]äftigfen perfünbete, fonbern 3um Schluffe audi 
bie (Srünbung bet Heidjstheaterafabemie in IDien, 
beten Jlufgabe bie fyftematifdje pflege unb fjer» 
anbilbung eines tünftletitd}en Had}wud}fes für bie 
beulfdjen Bühnen fein wirb. „IDo fönnen wir", 
fagte bet Utinifter 3U Seginn feinet 2?ebe, „ber 
U)elt hanbgteiflid}er Por Ungen führen, baß ®eftcr'» 
reid} ein Stücf bes unperfälfdjteften Deutfd}lanb 
ift, als hiit in IDien, wo bie beften Slöhne un» 
feres Dolfstums bet gefamten Kulturwelt unflerb» 
lidie IDerfe beutfd}en (Peiftes, beutfdter Kultur 
unb beulfdjet Kunft gefdjenft haf»;" ? • • •" 3m 
hod;berühmten Burgtheater bat iias €nfeniblc bes 
Berliner Staatstheaters mit feinem (Seneralinten» 
bauten (Srünbgens an ber Spifee ben „Ejamlet" 
gefpielt. Der Beifall, ben biefe ausge3eid}nete 
Darftellungsfunft fanb, seigt, baß bas Berliner 
Staatstheater unb bas tDiener Burgtheater, Seibe 
fjüter altehrwürbiger Crabitionen, beibe (Träger 
jahrhunbettealtet Kultur, nunmehr Pot bie gleiííje 
2tufgabe geftellt, am fuSturellen Aufbau Deutfd}» 
lanbs wirfen werben. 3nmittert bet gewaltigen 
lüieberaufbauarbeit, bie h«'«te &as ganse £anb 
tu Jltem hält, bilbete bie 2ieidiistheatetfeftwod}e 
ein wirflid}es 5eft, an bem bas ganje beutfdje 
Dolf pon IDien lebhaffeften 2tnteit nahm. 

gu bem Sprengftoff»Jtrtfd}lag auf bie (Srcns» 
btücfe Pon Bernharbstal burd} tid}ed}ifd}C Solba» 
ten hat man nun weitere Sinselheiten feftftellen 
föimen. Der beutfdje (Srenjwadjebeamte bemerfte, 
pon einem Bouetn aufmerffam gemadjit, baß fid} 
tfd}cdiifche Solbaten unterbalb bet Btücfe in auf» 
fälliger U3eife 3U fchaffen mad}ten. Jlls er fich 
näherte, fletterten fie eiligft auf bie Btücfc unb 
3ogen fich 3urücf. Jlls bann Derftärfuug unfe» 
rer (Sren3wad}e eintraf, bie eine grünblidje Unter» 
fucbung burchführte, fanb man unter jebcm Btücfen» 
pfeifet mit (Sfrafit gefüllte Sprengbomben, bie 
pollfommen fachpcrftänbig angebracht waren, fie 
waten mehr als sehn Kilogramm fd]wer. 

SEitautigfcil, eitte 
£eichte, oft fcfinell porübergehenbe (Semütsbe» 

preffionen ftellen fid} befonbets bei geiftig ange» 
ftrengt tätigen 2nenfd)en hin unb wieber ein. IDer 
ohne fidjlbaren äußeren JJnlaß bauernb nieberge» 
fd}lagen ift, ber follte einmal baran benfen, fich 
auf feinen allgemeinen (Sefunbheitssuftanb unter» 
fud]en 3u laffen. 

Unluft, JTiübigfeit unb eine gewiffe (Sleichgül» 
tigfeit, aud} wid}tigen Dingen gegenüber, ift piel» 
fad} auf überanftrengte Itetpen jutüíísuführen. 
3:íid}t jebermann ift es möglid}, Pon geit ju ãeit 
eine fitholungspaufe ein5ufd)alten, um fo feinen 
Herpen bie notwenbige Huhe 3U perfdiaffen. IDas 
atfo tun? Den itetpen jährlich butid} eine Cono» 
fosfan»Kut neue Kraft susufühten. Conofosfan, 
eine hodl^fttige, organifd}e phosphorcetbinbung, 
wirb pon Bayer hergeftellt unb ift in ber gansen 
U?elt befannt. 

Cefpenftec- 

unö Ge(lopo-$ucdit 

5u bem 5nßballtantpf Sd}weÍ3 gegen Deutfch»- 
lanb erlebte patis w\'ber eiiunoä einen größeren 
Befud; pon lu'ichsbeutfdjen. Sclbftperftänblid} wut» 
be bei biefer (Selegenheit, wie bas fo üblich ift,, 
erneut ausgieb-g gehefct. £ine fransöfifdie gei» 
tiing ei'fanb folgenbes „nnterhalfungsmärdien": 

Stets taud;cn bie Deutfchen in (Stuppen auf, 
unb es ift gar nid}t fo leidjt, einen beifeite jji 
sichen. Schließlich gelingt es, unb bei einem 
„Demi" an ber Xhefe tont bet biebere (1) 
Babenfer bann enblid) etwas auf. „Jln bet 
(Srenje mußten wir uns fplitternacft aussie» 
hen", ersählte er, immer ängftlich um fid) 
blicfenb, ob au(di niemanb 3uhört. „tDir wut» 
ben Pon Kopf bis 5"ß nach Deoifen untetfuid}t, 
audi bie grauen." IDieber potiidjtiger Blicf 
in bie Hunbe: „Unb außetbem", — jeftt flü» 
ftert et nur noch —, „ift eiti Spifeel bet (5m 
ftapo in unferer (Stuppe. Jlbet feiner fennt 
ihn . . . IDir müffen feht oorfiditig fein .. . f — 
3efet muß id} aber ju ben anbeten, fonfl fällt 
es auf, baß ich t'5 lange wegbleibe, ptoft, 
?iad}bar!" Unb bamit fehrt er 3ut Íierbí 
jutücf. 
Dotfidjtiger Blicf in bie Kunbe , . . XKiß boch 

£ächerlidifeit nicht tötet. 

Stalin f^Iie|t alle Sc^ön^cits=5«loits — 112 Koss 
metitetimteit »ethaftct. 
Die neue Derfolgnngswelle in ber Sowjetunion 

nimmt immer größere Ausmaße au. Der ner» 
pöfe iifer ber (SpU bemüht fich frampfhaft, im» 
mer neue Derfdjwôrungsperftecfe ju entbecfen. So 
würben in UTostau unb £eningrab fämtlidie Sdiön» 
heitsinftitute pou bet (SpU gefd}loffen unb bie 
bort tätigen grauen perhaftet: in UTosfau i^O, 
i'i £eningrab 72. Diefe Schönheitsinftitute finb 
ftaatlidje Einrichtungen, bie erft pot einem 3aht 
gefdiaffen würben, als poni Kreml bie Depife per» 
fünbet würbe: „Die Sowjetfrau muß f(i}ön fein". 
Die Beftrebnngen UTostaus, burd) bie bie Sowjet« 
Union fid} dnßerlid} ben weftlidjen Demofratien 
ansugleichen petfudile, würben auch auf bas Jlus» 
fehen ber Sowjctfraueu ausgebehnt, bamit bie 
Sowjetfrau fid} pon bet „Bürgetsfrau" äußerlich 
nid-^t mehr unterfd;eiben follte. 

Diese ftaailicbe Sd;önheitspflege ift nun mit 
einem Schlage ausgetilgt worben. Die (SpU. be» 
hauptet, bie Sd}önheit3inftitute feien ju Creffpunf» 
ten bet Sowjetfrauen mit in» unb auslänbifchen 
Spiotjen entartet. Die Schönheitspflege habe nur 
jur üarnung gebient. 3» Ulosfau wirb befürdjtet, 
bag nun and} balb fämtliche 5rifeurläben liqui» 
biert werben, ba fdjon bas ^ufammenfi^en unb 
Sufammenfpredien mehrerer ieute als petbâd}tÍ3 
ailt. 

* 
3mmec wiefect bcj^lagna^mi! 

Die geftrige Hummer ber „Seit" petfiel trofe 
aller Dorfidjt abernmls bet Befd]lagnahme — jum 
pierten ZTial in pier Cagen! IDir madien unfete 
£efet ausbtücflich barauf aufmerffam, baß bie 
Unterriditung ber ®effentlid}feit mir im engficu 
Hahmen möglid} ift. nid}tamtliche Nachrichten 
über 5«>ii(iicnfälle bürfen ebenfo wenig peröffent» 
licht werben wie Stellungnahme 3ut politifchen 
£age, bie in ihrer Cenbens burd] bie ^enfutpor» 
fchtiften berührt werben. IIus biefen (Stünben 
entfällt beute bet £eitattifel. 2luch auf bie IDie» 
bergabe äahlreidjer preffeftimmen aus polen, Un- 
garn, 3talien, ja felbft aus bem IDeften, müffen 
wir petjichlen. Selbfipcrftäubli.-!;, würben auch fämt» 
lid;e gitate aus bet feljc fchatfen teichsbeu^chcn 
.preffe ber Befdjlagnahme perfallen. Daß fich fo» 
nad} nur ein nnpollftänbiges Bilb bet politifchen 
£age ergibt, ift flat. 

Jhis bem Blatt bet Subetenbeutfííieu „Die ^eit". 

II 

i 

In diesem Wagen soll der iieiie J 
Weltrekord gefahren werden. 1, 
bekannte fenglisclie Reinifahrer J', 
R. Cobl) will mit diesem Ober-Rcl 
wagen auf der bekannten Rennsti] 
ke Salt Lake City im Staate VÃ 
demnächst den Schnelligkeits-W^ 

kord verbessern. 
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ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fUr Allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Rii Barlo de ItapetUlnga 139 - II. andar > Tel.- 4'003l 

DrMNícb 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
SpreciutuodcntägUchv» (4-17 Uhr 
RuaLtbcro Badaro 73, Tel« 2-3371 
Prtvatwohnung! Telefon 8-2263 

Deotsche Apotheke 
In Jardim America 

Aofcrtigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieterung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2S4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
ítõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
diialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
JO—12 und 4—6 Uhr» 

Dl. Eiicli Miei-Carioba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2'4r30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr, 72, Tel, 8-1481 

Deutsche Bpotbefie 

■Rua 3Llbero Jíaôató 45-A 
São Paulo / Ze\. 2 4468 

diplomierter 

ßaiittitüst 

Julians Imliiitlli 
12. ©tocf, 1232 

Telefon 2=7437 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I>1Üllcr&Ebcl,B.JoséBoiilfacloll4 

Deulsclie Färberei und cliemisGhe Wascliaflslall 

„Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Vor 

Annahme falschen Geldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
Säo Paulo Inh.: Emil Russig 

''êotcl nnii 

ÉcPantiint 

Ällesles deutsches Pamlllenlokal 

Äo Franciscano 
Bürgerliche Küche - Gt«tgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 481 - Telefon t 3'(312 
São Paulo 

Dres. Letifeldund Coellio 
Dr. Waller Hoop 

RfechlsanwKlIe 
Säo Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postiach 444 

Dhron 

.iraiüM fy :JI ^ 

Dautsche llhimacherei 

Eds S.B6Ilt0484,l.St.i Ssflll (über Casa Leite) 

Dctttidc 

laniiiattf« 

ditci)arti ^röntnger 
©belfteinfd^Ieiferet. SRua 
Xaüier Síolebo 8=31 — 
2:eIefon: 4=1083 

Sorge S)ammantt 
®eutf(i^e ®atrten= u. §etreii= 
fd&neiberet. ®ro6e 9Iu§roa&t 
in not. u. auSlänb. Stoffen. 
3t.ai3i^ynfla 193, SeL4=2320 

Sofef 
©rftllaffige Sd^netbcrct. — 
ÜJlaêige ißrcifc. — SRua ®om 
3(ofé be S3arro§ 266, foBr., 
©äo ^aulo, Selcfon 4«4725 

^eitttt^ 8tt^ 
©eutfc^e @d^u!^ma(|erei 

Sftua (Sta. @pf)igenia 225 

Ütabio $ec^ 
SRua ®om be SBarroã 265 
(gegenüber ®ef. Oermania) 
áíeparoturen aßet Sgpen. — 

SIpparoteBau, 
SranSformotorcnroiiilung. 

@eorg diegmann 
0i^tteiberttteifter 

SRua Siurora 18 

^oão 
^lem^nerei, ^nftaUation. 
SRegiftr. SRep. be 9Igua§ unb 
@§g. — 9lua 9Jlonf. ißaffa» 
laqua 6. S^elefon 7=2211. 

iÇ. Sanbgraf 
Sirtnenfc^ilber 
Mellamemalerei 

9hta Q}o(. ha Rateia 691 
Telefon 3=8445 

lllli.llll.iillllllii.llll.tillllllii,llli,iillllllii.llli,iilll 

RoctUM iliclitenliti 
Rua Aurora Nr. 135 

AbII8íIbs dBDttchgs Möbalhaus 
Grosse Auswahl >n kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von sebraucht.Mõbelálücken 

Die besfe Milch in São Paulo 

S. A. 

p£kbric£à de Produclos 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel. 1 9-2161,9-2162,9-2163 

ÂÇOS Roechling 

TO DtigulcdtulstkSlilil! 

w Ooaltsiiiirliitiioe! ü 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

irus OO Hf! 

Säo Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—103 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Juiho de Castilho 265 

Vertretnngen in Brasilien: 
Curityba - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

In anderen sfldamerlkanischen Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

í}eAeUUe^^leMc&ett> 

J6in IRoman aus ben 3abrcn nach 1923 von ^üöel Meiler 
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(20. Fortsetzung) 
Jedenfalls vermutet der Pianist hinter sei- 

nem immer schweigsamen Kollegen ein dunk- 
les Geheimnis, und wenn er könnte, wie 
er wollte, so würde er diesem Mann eine 
ganze Dorfschule mit fünfzig, mit sechzig, 
mit siebzig Kindern — grossen und klemen, 
dicken und dünnen, blonden und dunklen, 
braven und frechen, die vor allem, denn ihm 
selbst sind sie die liebsten, schenken, hier 
hast du. Und die Kletterrosen da^ tmd 
hinter dem Schulhaus müsste der Kirchturm 
seinen Finger in die Luft recken, und der 
Brunnen müsste plätschern, und die Kinder 
müssten egalweg Frühlingslieder singen. Aber 
dass du nicht zuviel schlägst, verstehst du, 
Schulmeister? 

Damit erreicht man höchstens etwas bei 
Erwachsenen, da geht es manchmal nicht an- 
ders, aber die Kinder, die sollst du aufzie- 
hen mit den Fäden deiner Liebe, denn sie 
sind die versprengten Adern des Göttlichen 
im riesigen Felsblock der rauhen Wirklich- 
keit. Er muss sein Geheimnis haben, der 
Mann, ein solches, das seine Seele wie un- 
ter schwerer Last zu Boden drückt, so wie 
ein Stein auf dem Grund eines wasserge- 
füllten Trichters ruht, unverrückbar, çwig — 
nicht von der Stelle zu bewegen, es sei 
denn, ein Erdbeben klafterte die Rinde. 

Aber das sind vielleicht auch nur die Phan- 
tastereien des Mannes am Flügel, er hat ja 

fcimmer Besonderes zu denken, er grübelt wohl 
^n wenig zuviel, um die innere Leere aus- 

füllen. Er kann die leichtfertigsten Sächef- 
herunterklimpern wie ein Orchestrion," 

ias man die Münze hineingeworfen hat, 
^hierbei kann er doch seine Gedanken 
^s Dickicht traumähnlicher Erwägungen 

wie wenn man buntfarbene Kühe auf 
|t Blumen bedeckte Sommervifeide treibt: 
bus dem dumpfen Stall, da draussen 
Jie ^onne! 
pt noch der Mann am Schlagzeug, er 
,,Vögelchen", und kein Mensch weiss, 

Ir zu diesem Spitznamen gekommen ist. 
ifalls bildet er hier so ziemlich die wich- 

l'e Person, was wäre die Kapelle auch 
fe ihn! Was wäre ein richtiger Jazz ohne 
lagzeug? Es ist nun mal so: hier zählt 
\^ockenfoxtrott mehr als eine Fuge von 

^ und das ist nicht nur im „Lockeren 
l' so, es ist ganz allgemein das Kenn- 

zeichen dieser Zeit. 
Und so ist der Geräuschmusiker persona 

grata, der Flügelmann hat sechs Wochen Zeit 
nötig gehabt, sich seiner zu versichern. Es 
ging von Anfang an darum, wer jedesmal die 
Notenblätter aus dem Schrank zusammensuch- 
te und verteilte, „das müssen Sie als der 
Jüngste übernehmen," versuchte der Priem- 
geiger zu bestimmen, und so schickte sich 
der Pianist anderthalb Monate lang in das 
Unvermeidliche, obgleich er es bei sich in 
einer fast eigenartigen Aufwallung immer wie- 
der als unwürdig bezeichnete. Er war doch 
kein Hampelmann, der für andere herumm- 
springen hatte, in etwas lakaienhafter Art 
und angestarrt vom Publikum. Und so sagte 
er nach diesem Zeitraum — Schluss damit 
—. und da er nicht nachgab, musste das Vö- 
gelchen einspringen. 

Eigentlifh noch sehr viel, ungeheuer viel, 
wer kennt es nicht, oder wer kannte es 
nicht, denn die Vergesslichkeit verschluckt ja 
so gern den Sumpf der Vergangenheit. So 
war es: die grosse Kunst ging vor die Hun- 
de und — noli m'e tangere — oft auch vor 
die Säue: Anno achtzehn fand doch eine Re- 
volution statt, nicht? Und diese sogenannte 
Revolution brachte weitestgehende Lockerung 
am allen Gebieten, in allen Bezirken des öf- 
fentlichen Lebens mit sich, und als man sie 
hochkantete, da sassen doch auch nur die 
alten Freunde am längeren Hebelarm, das 
dürfte sich allmählich herumgesprochen ha- 
ben. Und das galt natürlich auch für die 
kleine Kunst für das Programm: Copyright 
by Juda, selbstverständlich! Viel Jazz, viel 
Niggersongs, von Fachleuten Musik genannt, 
viel Schweinigeleien und wenig BeWeidung 
bei den Künstlerinnen. Und nur eines war 
ganz gross: der Nepp. 

Hier im „Lockeren Zeisig" könntest du 
sehr wohl alt werden, sagt sich ein junger 
Mann wieder. Du verdienst ziemlich gut, du 
hast keine Schulden mehr, hast zu essen und 
zu trinken, die Arbeit erdrückt dich auch 
auch gerade nicht: Herz, was willst du mehr? 

Aber es wollte wieder mehr, dieses Herz. 
Es war immer noch und uniblässig auf der 
Suche: kommt der Mann noch nicht, der 
diesen Augiasstall ausmistet... ist er noch 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Und sonst . . . und sonst. .. ? 
Nun — nicht viel. Kleinkunstbühne mit 

Streiten, vermorschte und faule Zeit. Anno 
1918 fand doch eine Revolution statt, nicht? 
Und vorher, was war vorher? In den Jah- 
ren, als man den Schnurrbart — es ist er- 
reicht — zwei zackige, wie Kerzen nach oben 
ragende Spitzen, längs dem Gesichtserker zwir- 
belte? In den Jahren, da das „Tagebuch 
einer Verlorenen", eine ganz ordinäre Puff- 
geschichte, es auf über 140 Auflagen brach- 
te? Als Herr Meyrink 'àlias Meyer, unehe- 
licher Sohn einer jüdischen Schauspielerin, sei- 
nen hochgradig perversen und eben deshalb 
allseitig bejubelten ,,Golem" in die Welt setz- 
te und seine Rassegenossen Tischfreunde ei- 
nes deutschen Kaisers waren? 

Ona sonst. .. una sonst... ? 

nicht zu sehen, oder bin ich nur wieder 
blind, wie ich es schon einmal war? 

Es gab sich immer noch nicht zufrieden, 
dieses Herz, es war verstrickt in den Sor- 
gen und Schäbigkeiten des Alltags, es war 
auf der Suche, und es fand nicht zurecht 
im Gestrüpp der verlotterten Zeit. Es fand 
auch \vohi nicht den richtigen Anschluss, denn 
da stand die Angst vor neuen Enttäuschungen: 
immer noch hausieren die falschen Prophe- 
ten mit marktgängiger Spruchweisheit und 
billigen Wunderrezepten im Lande umher. Und 
die Not war gross. Und die Not war grösser 
denn je. 

Hin und wieder suchte er und fand einen 
kleinen Lichtblick: ein gutes Buch, einen stil- 
len Raum, in dem er seiner Musik nachgehen 
konnte, einen ausgedehnten Spaziergang in 

die bereits winterlich klirrende Frostwelt. Nur 
von Hause kam nicht viel Gutes, es blieb 
dunkel und undurchdringlich, aber einmaf hielt 
er einen Briet seines Kameraden Klaus Wag- 
ner in Händen, und das bedeutete lichte Freu- 
de. Er war in Süddeutschland, er schlug sich 
durch, recht und schlecht, das Studium hatte 
nun auch er autgegeben, aber trotzdem 
schwang in diesen vier Seiten ein hoffnungs- 
voller -Ton: es wird bald lichter werden, Ka- 
merad, bald wird es heller sein in Deutsch- 
land. Und hier unten geht es schneller voran 
als bei eucn im Wasserkopf Berlin, denn 
dort sammelt sich ja auch alles um Palästina, 
wie die mauschelnden Kinder Israels den Mo- 
ses in der Wüste umgaben. Nur — dass 
sie dort bei euch das gelobte Land bereits 
erreicht haben und niemals ausziehen wer- 
den, freiwillig nicht. 

Abwarten, Kamerad. Abwarten. Bis auf den 
Tag: 

Er machte eine helle Stunde, dieser Brief, 
und er zaubert einen neuen, einen nicht we- 
nig beglückenden Gedanken hervor: sparsam 
sein, sehr sparsam, ein schönes Stück Geld 
aut die hohe Kante legen und dann aber — 
abhauen, fort von Berlin. 

Diese Vorstellung: fort von Berlin schuf 
allein schon Erleicherung. Denn er war kein 
Stadtmensch, und am allerwenigsten konnte 
er sich diesem Weltbabel einfügen, in dem 
die Juden wie in keinem anderen Ort des 
Vaterlandes an der Räuberbastion ihrer ge- 
meinen, verderblichen Volksbeherrschung bau- 
ten. 

Nur noch den Winter hier aushalten, Geld 
zusammenbringen, damit du nicht gleich dem 
Kameraden zur Last fällst, und dann aber: 
abhauen! Denn zu zweit marschiert es sich 
leichter, als wenn man ewig mit seinen Be- 
gierden und Hoffnungen, mit seinen brennen- 
den Wünschen und dem doch so leeren Her- 
zen allein ist. 

Allerdings hiess es vorläufig noch auszuhai- 
ten, wenn auch nur noch einige Monate. Und 
vorläufig ist die Einsamkeit, das Alleinsein, 
nocn bestimmend, und das ist es auch wohl, 
was ihn an einem strahlend hellen Sonntag- 
morgen zu dem Mädchen treibt. 

Er geht den ziemlich Weiten Weg zu Fuss, 
sie wird gewiss lange schlafen an diesem 
freien Tag. Er denkt zurück: es ist nicht 
mal sehr lange her, da er sie zum ersten- 
mal sah, und es war auch ein Sonntagmorgen 
— allerdings im Frühsommer — und er ver- 
lief so herrlich: dieser Tag wird immer in 
seiner Erinnerung stehen. 

Wenn er späterhin das Buch seines Lebens 
zurückblättert, dann wira eine leuchtend far- 
bige Seite immer - ihm vorbehalten bleiben. 
Denn die Liebe war da, und er war des fe- 
sten Glaubens, es sei die grosse, die rich- 
tige gewesen, und darum verlor er etwas 
an das Mädchen, es scheint ihm jetzt, es sei 
sehr viel gewesen. Man hätte vielleicht nicht 
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gar so ungestüm untertauchen sollen, denn 
einmal muss man ja doch wieder zurück an 
die Oberfläche, muss Atem schöpfen, Lfmschau 
halten, die Vernunft meldet sich dann, und 
der leuchtende Schein verblasst wohl ein we- 
nig: plötzlich wird das, was vorher unbe- 
greifliches Geheimnis, weil erste restlose 
Selbstautgabe an und in einen anderen Men- 
schen war, zu einer aus sternenweiter Ver- 
sponnenheit in die Nähe gerückten Tatsache, 
für die es hässliche, nüchterne Namen gibt. 
Und dann wucfis das Fremde, woher, das ist 
unbekannt, und dann wuchs die Erkenntnis; 
nein, die Liebe, die -einmalige, die ganz grosse 
kann es nicht sein. 

Oder sollte es doch anders sein? Sollte es 
nur daran liegen, dass er ihr wirklich et- 
was vorenttiielt? War es nicht schliesslich 
<locn so, dass hinter dem Zaun ein Garten 
lag, in den er sie nur deshalb nicht hinein- 
Jiess, weil er — und sei es auch nur in 
verborgenen Träumen — vielleicht doch noch 
eine andere zu treffen hoffte? Die andere, 
die einzige, die er nie vergessen konnte, trotz- 
dem sie heute Frau Soundso hiess. 

Wo ist dein Stolz, Peter Mönkemann? Dein 
uradeliger Stolz? Deine Phantasie tastet sich 
wohl noch an diese Ilse Cornehus heran, die 
heute längst einen anderen Namen trägt und 
Kinder hat — wer weiss — vielleicht zwei 
schon, Hauptsache, Kinder eines fremden Man- 
nes. 

Weg damit. Fo'rtschieben, nicht darüber 
nachdenken! An diesem Morgen nicht, und 
überhaupt nicht mehr. Die andere gleich in 
die Arme schliessen: komm her, Mädchen Ga- 
lathe, komm an mein Herz, und lass dich 
liebhaben. Und denk' nicht mehr an früher, 
sei 'nicht mehr böse. Denn —; ich liebe dich 
ja, dich . . .! 

Du lügst, sagt die .innere Stimme. Du be- 
lügst dich wiwier, Peter Mönkemann. Du 
gingst damals von Hause fort, um vor dei- 
ner Liebe zu flüchten, und jetzt flüchtest 
du zu einer anderen aus demselben Grund. 
Unsinn, sagt er sich. Unsinn... ich liebe 
sie doch. 

Als er an die Tür ihrer Wohnung klopft, 
pocht sein Herz stark und schnell. Es ist 
die alte Autregung da, es ist ihm wieder, 
als müsste er . ein grosses und gefährliches 

de blutet wieder, wie wenn man mit roher 
Gewalt ein Heilpflaster von ihren Schnitt- 
flächen fortgezerrt hätte. 

Es ist eine kühle Fremde da, der leere 

peecco 

eine Zahnpasta, von 

stark aromatischem 

Geschmack, 

die im Munde ein über-J 

raschendes Gefühl f 

von Frische und Ê^ 

Reinheit erzeugt. A % 

R 

iàj 

f.A.385 

Abenteuer bestehen. Er wird wohl nie ganz 
auslernen, der Knabe in ihm ist zu zähe... 

Sie öffnet ihm nach kurzer Frage, angetan 
mit einem schwarzseidenen, buntblumig be- 
stickten Morgenrock. 

Sie ist so zutiefst überrascht, dass sie es 
nur zu einem fassungslosen... „Du?!" bringt, 
und diese Fassungslosigkeit trägt keinen er- 
freuenden Charakter. S^ie starrt ihn an, als 
habe sich zu ihren Füssen ein Zaubei-berg 
geöffnet und den freigegeben, an den sie 
zu dieser Stunde am allerwenigsten gedacht 
hätte. 

Der Mann spürt schon nach den ersten 
Sekunden: es ist kein Riss mehr. Es ist ein 
Bruch. Es tut sehr wehe, und die alte Wun- 

Augenblick, da er noch, etwas verlegen, im 
Raum steht bis zu der Sekunde, da sie ihm 
dann — förmlich und ein wenig höflich sogar 
— einen Stuhl anbietet: „Aber bitte, willst 
du nicht Platz nehmen?" — dieser leere 
Augenblick gliedert sich einem lähmenden, ei- 
nem fast peinlichen Gefühl des Unbehagens 
an. 

„Du musst schon entschuldigen," sagt sie 
dann, auf den noch mit Geschirr gedeckten 
Frühstückstisch weisend, „es sieht bei mir 
noch ein bisschen wüst aus, deshalb bin ich 
eigentlich so überrascht." Und nun ist ihr 
behender Geist bereits ihrer davongeeilten Si- 
cherheit nachgehuscht, er hat sie wieder ein- 
getangen und den jagenden Ueberlegungen 

dienstbar gemacht: sie lächelt jetzt bereits. 
„Warst du so wenig darauf vorbereitet, 

dass ich einmal vorbeikommen konnte?" tragt 
der Mann. 

„Vorbereitet. .. vorbereitet. .." wiederholt 
sie, und die offene Antwort, die ihr sonst 
stets zuflog, stellt sich nicht ein. 

„Vielleicht habe ich mich auch ungeschickt 
ausgedrückt," mildert der Mann, „ich meine 
nur — dachtest du, dass ich dich überhaupt 
nicht mehr besuchen würde?" Eins ist so 
uneben wie das andere, fühlt er nun, aber 
es gibt eben Situationen, in denen die klä- 
renden Worte ungesagt bleiben, weil die gut 
überdeckte Wahrheit nicht ans Licht darf. 
Der geliebten und heimlich bezwungenen Il- 
lusion wegen. 

„Das gerade nicht," meint das Mädchen, 
„nur schien es mir ziemlich unwahrscheinhch 
zu sein, dass du gerade heute und zu so 
früher Stunde kommen würdest.. ." aber an 
dieser Stelle hält sie inne, als habe sie be- 
reits zuviel angedeutet. 

„Sag es nur," bittet er, „mir ttrt jede Art 
von Offenheit wohl." 

„Besonders, weil du dich in all den ver- 
gangenen Wochen so... rar gemacht hast," 
fügt sie hinzu. 

„Ich hatte es nicht leicht, Galathe, und 
auch meine Arbeit. .." 

„So, hast du wieder eine Stellung?" 
„Ja — eine Stellung habe ich." 
Sie fragt nicht: wo denn? Es scheint sie 

überhaupt nicht sonderlich zu interessieren, 
welcher Art diese Stellung ist. Und so muss 
er fragen, damit nicht wieder ein Schwei- 
gen ausbricht: 

„Und wie ist es mit dir, Galathe?" 
„Ich — ich habe auch eine andere Beschä'i 

tgung. Eine verhältnismässig gute sogar." 
Auch er forscht nicht weiter — merkwil 

dig — es ist, wie wenn beide ihren Fi 
heruntersagten und die Rollen nicht übef v/ 
teilt seien. Wo nimmt ein Mensch in 
ser Zeit so rasch eine verhältnismässig jl 

99 Sublime" 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bersander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-B6ÍÍ 
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.A-rbeitsueberhaeufung 
und Sorgen bringen es mit 
sich, dass der Mann oft 
muede und abgespannt 
nach Hause kommt und 
an nichts anderes' denkt als 
nur an schlafen. Dann ist 
es an der Zeit, eine Kur 
mit TONICO BAYER zu 
machen, um die Lebens- 
kraefte wieder anzuregen 
und aufzufrischen. 

• Schon in 2-i Wodien wird sich eine merkbare 
Veraenderung vollzogen haben. Optimismus und 
allgemeine Lebensfreude kehren zurueck; deim 
Tonico Bayer erneuert das Blut, kraeftigt die 
Muskeln und staerkt das Nervensystem. Viele 
Aerzte verschreiben es wegen seiner hervorragen- 
den Wirkung. 
©Versuchen auch Sie es noch heute mit einer 
Flasche Tonico Bayer. 

WAS IST TONICO BAYER? 
Es ist das Staerkungsmittel.das nach 
dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft alles enthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswichtig und wert- 
voll ist} naemlich Vitamine, Leber- 
extrakt, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. Tonico Bayer 
wird von den weltbekannten Bayer- 
Laboratorien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 
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Stellung her, wenn er nicht gerade zu den 
Auserwählten gehört! Dazu gehören doch Ver- 
bindungen, nicht wahr, und wer war es doch 
nur, der auf die Wichtigkeit dieser Verbin- 
dungen so nachhaltig hinwies? 

Das Mädchen prangt wie früher in Ju- 
gend und Frische, der dünne Morgenrock 
zeichnet den edlen Wuchs ihrer Glieder nach. 
Und ich habe sie geliebt, und ich liebe sie 
jetzt noch, denkt der Mann. Liebe sie jetzt 
noch... und nun möchte er kämpfen um 
sie, möchte sie zurückholen, das grosse Weh 
des drohenden Verlustes zeigt ihm die Tiete 
seiner Gefühle an. 

Wie stellt er es nur an, wie muss er es 
beginnen, dass er die Entgleitende hält, wo 
ist die Brücke — (es muss doch eine geben 
— die Brücke, die wieder hinführt zu den 
alten Quellen, zu dem Verstehen ohne Wor- 
te, dem schrankenlosen. Zu — der alten Liebe. 

ich will ja alles tun, gelobt er sich, will 
ja nur einen Menschen für mich haben, möch- 
te ja nur ein wenig Liebe und Wärme. Und 
sie liebte mich doch, sie hebte mich doch, 
das war doch einmal gewiss und sicher. Sie 
ist doch keine von denen, die Lust una Liebe 
in einen Topt werfen; heute den, im näch- 
sten Monat einen anderen. Also muss es 
doch die Brücke geben, es war doch eigent- 
lich nichts Besonderes vorgefallen, er hatte 
sie doch nicht einmal gekränkt, wissenthch 
nicht. Wenn ihr wirklich einige seiner frü- 
heren Bemerkungen überheblich geklungen 
hatten; das konnte doch kein Grund sein. 
Und er war ja bereit, jetzt, in dieser Sekun- 
de, alles zu geben, den Zaun niederzureis- 
sen; komm her, Mädchen Qalathe, alles soll 
wieder sein, wie es früher, wie es ganz zu 
Anfang war. 

Nur • die Brücke musste gefunden werden, 
das grosse ,,Wie" des Anfangs, damit nichts 
überstürzt, nicht noch mehr vertan wurde, 
damit der Bruch wieder zusammengefügt 
wurde. 

Und plötzlich war er auch darüber im kla- 
ren: Du musst ihr Persönliches geben, sonst 
nichts. Das musste des Rätsels Lösung brin- 
gen — nicht dumm daher reden, sondern 

Uo tun, als sei alles wie früher auch noch, 
lals gebe es keine Fremdheit, sondern nur 
Vcohlverstehen und Liebe. Ihr zeigen; hier. 
Ich bin der Alte geblieben dir gegenüber, 
derjenige, den du nicht mal nur den gros- 
\n Peter, sondern auch den guten nanntest. 
Vd so sagte er, (und er war der festen Ueber- 
|igung, es sei die ganz und gar richtige 
fileitung zum Altvertrauten; 
i,Ich bin übrigens umgezogen, Galathe, ha- 
' eine neue Wohnung gefunden bei einer 

Itten älteren Frau, warte — einen Moment 
j" und dann eilte sein Bleistift über ein 
lück Papier — „hier, bitte, Galathe, meine 
tue Anschrift," lächelte er, freundlich, fast 
|i wenig demütig. 

' da doch noch ein Rest von Fremd- 
pt überwinden war, und da in diesem 

tiblick sein eigener, werbender Verstoss 

in frühere Bezirke, seine ungewohnte Auf- Galathe sagte, kurz und knapp, und sie goss 
gabe als Bittsteller ihm leichte Verlegenheit das Wörtchen aus mit verletzendem Hohn, 
ins Gesicht trieb, so irrte sein Blick nach wie eine Form, die man mit Salzsäure füllt: 
kurzem Verweilen von ihrem Antlitz ab und „Danke!" 

beseitigt 

3S lästige 

Viautjucken 

richtete sich — wirklich nur aus Zufall! — 
auf den halb zurückgeschobenen Vorhang des 
Alkovens, hinter dem ein Teil ihres Bettes 
zu sehen war. 

In deiner Brust sind deines Schicksals Ster- 
ne, sagt der Dichter. Es gibt auch noch 
andere, sie werden hin und wieder von lä- 
cherlichen Zufälligkeiten geleitet und lösen 
auch Schicksale aus. 

Das Mädchen Galathe nahm den hinge- 
reichten Zettel. Das Mädchen Galathe wart 
plötzlich den Kopf hochmütig in den Nacken 
wie eine rassige Schimnielstute, die zum er- 
stenmal die Peitsche spürt. Das Mädchen 

Und dieses eine Wort zerriss den Faden 
für immer. 

Der Pascha, der Herr Pascha, grämte sie 
sicii zutiefst. Lässt sich nach Monaten wie- 
der einmal blicken, schreibt einen Zettel aus, 
lächelt freundlich, fast unterwürfig — das 
kann bei diesem stolzen Menschen nichts an- 
deres als versteckte Ironie sein — und dann 
blickt er — pfui, wie hässlich — zu meinem 
Bett hin. Jawohl — zu meinem Bett hin, 
und heisst nichts anderes als; solltest du mal 
. . . Verlangen spüren, Mädchen... du hast 
ja jetzt meine Adresse. Nicht wahr, was ist 
sonst aus dieser Episode zu entnehmen? O 

Urieedin 

,,Stroschein*^ 35 Jahre Erfolg bei: 

Harnsäure, (Acido urico) 
Nieren-, Blasen- 
o. Gallenleiden. 

N. B. Eine Uricedin-Kur 'zuhause ersetzt die 
teure Badereise. Fl. zu 50 und 100 gr. 

Gen.-Depot; Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, S33 

—1 nun kenne ich ihn richtig, nun kenne ich 
ihn, jetzt habe ich ihn durchschaut, den Hoch- 
mütigen! Als ob es nicht noch andere Män- 
ner gäbe, was er sich nur einbildet! Wenn 
er nur ahnte, wer sich da sonst noch !um 
mich bemüht. . . 

Doch dann streifen ihre Augen sein Ge- 
sicht, und ein Schauer überjagt ihren Rücken. 

Wie denn...? Ein Irrtum? Sollte sie sich 
so ents-tzlich.. . getäuscht haben?! Sich so 
erbärmlii:h benommen haben... ohne Grund? 

Ein Missverständnis. .. Gott im Himmel, 
lass es nicht wahr sein. Gott im Himmel, 
lass es nicht wahr sein. . . denn ich liebe 
ihn ja doch noch! Ich liebe ihn ja doch 
noch, ganz allein ihn, ebenso wie früher, 
er war ja mein erster... Mann! Und alle 
anderen Männer, und besonders der eine, der 
mir nachstellt, der mich beschenkt und be- 
drängt — nichts sind sie gegen diesen hier. 
Nichts sind sie gegen ihn, gegen meinen 
grossen Peter! 

Sein Gesicht ist ein lebloser Stein. Ein glat- 
ter Stein. 

Die innere Stimme stellte fest, sachlich, un- 
beteiligt; Peter Mönkemann bettelte um Lie- 
be. Peter Mönkemann wurde klein und de- 
mütig. Peter Mönkemann fiel in Schmach, 
und zudem holte er sich einen Korb. 

Und nun könnte nicht mal ein Gott mehr 
diese Liebe zusammenleimen! Recht so! Denn 
Peter Mönkemann durfte nicht betteln! 

Es gibt Menschen, die mit allen Mitteln 
das Glück zu erhandeln versuchen, die ein 
Abonnement darauf nehmen wollen, gleich- 
gültig, ob es auch Charakter und innere Frei- 
heit kostet. Sie erhandeln alles, versuchen es 
wenigstens, und am liebsten die ewige Sa- 
ligkeit oder das, was sie darunter verstehen. 

Das sind Jammerlappen. 
Und es gibt andere, die müssen sich durch 

Hügel von Leid und Seelennot wühlen. Weil 
sie nicht handeln, schachern können und wol- 
len, weil es ihnen verächtlich erscheint, die 
Hügel zu umgehen und nebenan über die 
breite Heerstrasse zu ziehen, wenn sie über- 
haupt aut den Gedanken kämen. Zwar blei- 
ben sie unglücklich, flach aussen hin! 

Aber es sind Männer! 
Es gibt Granit. Und es gibt Schwemm- 

steine. 
Bleibe Granit, Peter Mönkemann! 
Langes, banges Schweigen. Der Fittich des 

grossen Unbekannten hat sie berührt. Dann 
— endlich: 

„Peter.. .? Peter.. .?!" 
„Bitte?" 
„Peter — ich war abscheulich ... ich dach- 

te.. . du musst mir verzeihen, Peter!" 
,,Warum denn so starke Worte? Und — 

verzeihen? Sofort, natürlich, liebes Mädchen. 
Sage mir nur was . . . ?" 

,,Ncin — nicht so, Peter!" 
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IMPORT UND EXP^ORT 

LARGO DO OUVIDOR No. 2 

SÃO PAULO 

0 

Baumaterial 

Stachel- und glatter Draht 

Salz „BRILHANTE" und „THEWICO" 

Sämtliche Düngemittel „RHENANIA-PHOSPHAT" 

Maschinen für sämtlichen Bedarf 

Landwirtschaftliche Maschinen u.Traktoren „GASE" 

Waagen-Fabrik „THEWICO" 

Hydraulische Pumpen ,JORDÃO" 

Schmieröle u. Fette „GARGOYLE-MOBILOIL" 

Lokomotiven u. Lastkraftwagen „HENSCHEL" 
für Gasolin- und Schwerölantrieb 

Hydraulische Turbinen und Maschinen für 
Papierfabrikation „VOITH" 

Feuerlösch-Apparate „FLADER" etc« 

Autoreifen und Schläuche 
„GONTINENTAL" 

Vertreter der Schiffahrtslinie „H.S.D.G." 

Generalagenten der 

Cia. Internacional de Seguros 

Violinen 
komplett schon von 

130$000 
Mandolinen, Gitarren, 

Mund-u. Handharmonikas 
Saiten und Zubehör 

CASA HERTEL 
Praça Dr. Gen. Marques 52 
CURITYBA - Paraná 

ißreigjDcrt aSßoffer ©rfrifd^cnb 

ba9 belielite CvualUätdftobntt 

ScitiAd I|ii)t|(te < SRio üeSmicitii 
9hw ba 3«f(mbc0tt 74 » a:eL SS=4771 

künftige ©elegeniieit 

Wegen Rückwanderung ist in Perdizes 
(Santa Catharina) Wohnhaus und zwei 
Stadtplätze mit sämtl. Inventar zum Spott- 
preis von 6:000$000 zu verkaufen. Nä- 
here Auskunft durch den Verlag DM. 

IRua 7 be Setetnbro 140 

Ucl. 42-3601 

3öegen gfJttdtHHttb Ctíttttg 

3n)ei crftílafftgc ííolonien, t)oEftänbig eingeric^= 
tet, mit IcBenbem ^^noentar, ein §au§, jroei 
SdÖitppcn, gute SBcibe, ftießenbeg 3Baf{er. ©e^r 
preiSroert ju uerinufen. 9IngeBote an bie a3er= 

roaltung biefer Leitung. 

Adolpho E. MDIIer & Cia. 
Flot. de Abreu 172 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-2617 
Generatoren für Gleich- und W^ecfaselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
FeinSe Wurátwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Familienpension 

CDRSCHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133« Sobr* (bei Bahnhof) 

für ®eroerBe u. ©anbei, rafd) 
unb billig, 

SScttig & Cid. 
SR. ffiictorio 200. Sei. 4=5566 

Mmbenburg-Schule 

k1023 . 1037 

Das 

Schulfeft 

m 

Scint' Unna 

fin'det statt am 

6. und 7« 

iSöt^Jouio-äinffinnni 
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„Wie denn, liebes Mädchen?" 
„Peter!" Es ist ein Autschrei, und nun ent- 

lesselt sie ihren Drang. Nun reisst sie alle 
Hüllen von ihrer Seele. . . „Jetzt quälst du 
mich wirklich, Peter; Du schlägst mich, mit 
Worten. . . jetzt machst du mich allein zur 
-Schuldigen, stösst mich zurück, wie — trü- 
Jier aucn schon. Ja — wie trüher auch schon 
—i nie hast du mich wirklich geliebt, nie — 
nie: Immer stand die andere dahinter, die 
von früher, von der du kein Wort erzähl- 
test, so oft ich dich auch darum gebeten 
habe. Und wenn du mich liebnahmst, .— 
heute muss ich es dir einmal sagen — wenn 
du mich liebnahmst, dann dachte ich an die 
andere, und wenn du mich küsstest und in 
deine Arme nahmst, dann — dachtest du auch 
an die andere, ich sah es doch, mit geschlos- 
senen Augen, ich spürte es, jedesmal. Und 
darum konntest du mich gar nicht richtig 
lieben, oder höchstens in mir die andere, 
die ich nicht kenne, die du — nicht bekamst, 
d.ie. . . den Fremden vorzog! Und ich — 
und ich — ich musste zwar alles . . . geben, 
aber ich war doch nur — Ersatz! War — 
Lückenbüsserin!" 

Sie schweigt plötzlich, von trocken stos- 
sendem Schluchzen gequält. Sie lässt dann 
die schönen Hände, die ihn — und nun weiss 
er es wirklich — immer am meisten an die 
andere erinnert haben, sinken, und sieht ihn 
an. Und dieser Blick sagt, in ekstatischer Hin- 
gabe: sei wieder wie trüher, Peter... du 
Peter der Grosse! Hab mich weiter ein biss- 
chen lieb! Auch — wenn ich bei dir ewig 
— Ersatz bleiben . muss! 

„Und nun bist du doch über den Zaun 
geklettert," sagt er äusserlich unbewegt. „Nun 
stehst du doch im verbotenen Garten, aber 
ich glaube," dämpft er seine Stimme, „ich 
glaube, es ist jetzt ein fremder Garten." 

Sie hört das Wort, es fällt in ihre Seele. 
„Man muss auch verzeihen können, Pe- 

ter," antwortet sie voll Trauer. 
,,Man muss gar nicht, Galathe, und das 

Verzeihen besonders ist eine etwas heikle 
Sache. Man sollte — scheint mir — nicht 
immer so schnell damit bei der Hand sein, 
dann. . . würde auch wohl weniger — ge- 
sündigt. Nein, man muss gar nichts," wie- 
derholt er leise, „wenn nicht — das innere 
Gesetz es vorschreibt." 

,,Und bei dir — Peter — meldet es sich 
wohl jetzt nicht, das... innere Gesetz?!" 

Er stösst es hart heraus; „Nein, Mädchen! 
Denn nun spüre ich mit Gewissheit: hinter 
dir steht noch etwas anderes, das ich nicht 
kenne, das auch mir einiges genommen hat. 
Und teilen, Mädchen, teilen kann ich nicht. 
Ich habe es nicht gelernt, oder es liegt mir 
nicht im Blut — ;u'nd so muss wohl alles so 
sein, wie es sich ergeben hat." 

„Soll ich dir einen Vorschlag machen?" 
wechselt er urplötzlich zu heiter klingender 
Tonart über. Ich spiele dir noch etwas vor 
. . . zum Abschied." 

,,Zum Abschied?" 
,,Gewiss — ich muss dann auch gehen." 

Er wählt lange und umständlich unter dem 
Berg von Noten. Plötzlich erhellen sich seine 
Züge, „so ein Zufall!" — murmelt er, als 
er gefunden hat. 

Ihm soll kein Mensch etwas anmerken. Und 
vor allem kein Mädchen, das Galathe heisst. 
Er presst die Wunde seines Herzens zusam- 
men, mit harter Faust: hör' auf zu bluten! 
Ich' will nicht. . . will nicht: Will hart sein 
— Granit! 

Und doch würde jeder Hellhörige merken, 
dass sich hier ein Leia mit dem eines ande- 
ren deckt, der es fünfviertel Jahrhundert zu- 

, hält den Schritt, lauscht, mit angespanntem 
Atem: wie singst du so tief deine Weise 
von Lebensliebe und Tpdesnähe, wie selt- 
sam anmutig und herzbewegend treibst du 
deine Melodie durch einen Bach von Tränen, 
um sie zu klären, sie zu entschweren. Wie 
greifst du hinter meine Brust, dahin, wo das 
Unermüdliche pocht, dem alles Göttliche ent- 
strömt, nun besonders, da du lustig, fidel zu 
sein versuchst. Du fühltest doch selbst am 
innigsten; es langt nicht mehr... es langt 
nicht mehr. Kein Sterblicher noch konnte blü- 
henden Frohsinn geben und beschwingte Hei- 

Heutrdie RucNoionDecec, 
bie i^ren gegen fold^en in ©eutfd^Ianb gu tau= 
fc^en ober fic^ in ^cutf^ionb angufaufen gebenfen — 
Seutid^e, bie ©rbíd^aftâangelegen^eiten gu regeln |a= 
ben — §gpotl^eien nod^ Seutfd^Ianb geben rooHen — 
über Qmport= unb ©eDifenfragen 2iu§funft roünid^en 

ober S3et)oIimä(|tigten ober SSertreter benötigen, n)en= 
ben fic^ an ben 

S a dl t) e r (1 ã n H i g e n ffic ouslanÖsHeutidie Angelegenheiten 
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vor in Töne kleidete. Der kein Himmels- 
stürmer mehr ist, der im Wissen um das 
baldige Ende nur schöne, stille und tiefbe- 
sinnliche Musik fnachte. Der nur die knappe 
Zeitspanne nutzen will, die ihm der grosse 
Unbekannte noch zugemessen hat, der nicht 
mehr nach dem Ruhm der Erde giert, die 
ihm einmal unbegrenzt huldigte. Der auf jeg- 
liches Brillantfeuerwerk verzichtete, nicht mehr 
so verschwärmt wie sonst in den Garten 
einbrach, in welchem sich, hochgestengelt, des 
Lebens ferne Wimschmärchen als farbenglu- 
tende Blumen wiegen. Denn auch hinter ihm 
stand die Not, Frau und Kinder wollten ver- 
sorgt sein, die Kohlgewächse im Nutzgarten 
waren wichtiger geworden. Und doch scnlug 
die Sehnsucht durch: wo bist du, Frieden? 
An vielen Gestaden suchte ich dich, una zer- 
riss mein Kleid, und war bereit, mein Herz 
zu verschenken, und fand dich nicht! 

Und übrig blieb die Resignation, die un- 
fruchtbare Schwester des abgejagten Blutes 
und des zu grossen Wissensballastes. 

Ein bunter Vogel, sterbensmüde und des- 
halb nochmals in aller Schönheit zum Schlaf- 
baum flatternd, trillert sein Abendlied. Er 
weiss —' -es ist sein letztes. Sein Lied birgt 
immer noch — tiefverhangen — die göttliche 
Kantilene: wer ihn hört, den Gefiederten, ver- 

schon wegen ihres Anzuges geht es nicht. 
Doch im letzten Moment — buchstäblich zwi- 
schen Tür und Angel, versucht sie nochmals 
alles zu wenden. 

„Peter — können wir uns nicht treffen? 
Heute abend?" 

,,Nein, Mädchen, es geht nicht.. . mein 
Dienst. . ." 

,,Heute ist doch Sonntag, Peter, da gibt 
es doch keinen Dienst!" 

(Fortsetzung folgt) 

terkeit, wenn seine Seele in Weh "badet, auch 
du nicht. Auch du nicht, der du früher doch 
darin aller Meister Meister warst. — 

Das Mädchen Galathe weint. Ein Himmel- 
reich ist vertan. 

Der Mann lässt ihr Zeit. Greift zu Hut 
und Mantel und stellt darauf aoch die sinn- 
lose, völlig überflüssige Frage: 

,.Warum weinst du nur so?" 
,,Es ist. . . es war doch so traurig, so sehr 

traurig . . . besonders das Letzte." 
Er will ihr gern ein wenig helfen. Er 

wünscht keineswegs, sie so klein, so bezwun- 
gen zu sehen. Jeglicher Vergeltungsgedanke 
liegi ihm meilenfern, es ist nur eben aus, 
vorbei, weiter nichts. 

Una so versucht er die Situation zu ver- 
sachlichen, indem er erzählt: „Es war sein 
letztes Klavierwerk, er starb noch im glei- 
chen Jahr. Und dieser dritte Satz, den du 
so traurig nennst, bildet ein Scherzo, aber 
er ist doch so wehmütig. Es klingt wie 
Moll, und dabei hat Mozart ihn doch in B- 
Dur geschrieben." 

Das Mädchen erhebt sich plötzlich, nimmt 
das Notenblatt vom Klavierdeckel. „Das wer- 
de ich mir auftewahren," sagt sie, „zum An- 
denken. Zum Andenken an diese Stunde." 

Sie kann ihn nicht nach unten begleiten. 

£iii ííefrrit, bcr ein fdiötiet, »ofilgctoacfifcnet 
lITaim wac, u&cr noJ> fet;c jutts ausfatj, fam 
5um 2>eaiment. X>ec fflffijier fragte itjn, »ie 
alt et fei. 3in treuefteu plnttbeutfcf) tarn bie 
Jtntooct: „£ccnunttt>int;g. 31^ ecn fcaní 
ciücft, annets toöc icf alt ttoeeunhointig." 

* < 

®tto futjc auf bem (Djean. 
3)cr ®cfan tuüfete. 
X)ec Stemacb bcacijte öas 5tüílítücf. 
0tto tcinfte ab: 
„(Sebeii Sie es bireft!" 
„Siceft?" 
„3a. Den íiídjen." 

* 

£;iftirt tialtc einen wtitsigeii Ifagen. 
„Ifas foftet biá; ber lOagen, fjiftig?" 
„5ünftanfcnb." 
„5ünftanfenb?" 
„3a. ber Kauf, taufenb bie He» 

paraturen unb sroeitaufenb bas Kcanfentiaus, 
in beni id) bann lag." 

* 
pauI unb pauline fpieleit gern üiecfiänbig. 
Sie fpielen lieber als gut. 
freute fpiclten fie Seetf)or)en. 
Iltit göblen ging es fialbtpegs. 
X>ec Sefudi brummte: 
„Das ift eine 5ítgf!eit!" 
„rUas?" 
„3a>ci gegert eine Sonate!" 

* 
Kitty I;at c;ii neues Ktcib. 
Kittys ZTiann bemertte es gar nidit. 
Satübei' ärgerte fidj IWty. 
„2)h oerlierft fe-.n IDort über bas Kleib!" 
I)ec ílíanu fnutrte: 
«31^7 rerliece genug (Selb baran!" 

* 

Bei bei' Sdiiacf;t t)on (Srauelotte oerlor ein ißd 
nerat etu Bein. Itacbbem et bie Zlmputatiol 
mit gröglec Kaltblütigteit ertragen Ejatte, fagte el 
5u feinem Burfdien, öer neben feinem Bsit fjeu-l 
tenö ftonb: „Spare beiiie Ctänen, bu f^eudjter,! 
benn bu bift bocij im (Sruitbe feofj, ba§ bU inl 
^ufunft nur nod> einen Stiefel ju pufeen brauW.^ 
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(8. Fortsetzung) 

Oskar Fabinke war der Verzweiflung nahe. 
Ein alter gewiegter Reiseprokurist und Stamm- 
gast riet ihm eines Tages, es mit einer ach- 
tunggebietenden Frau Gemahlin zu versuchen; 
ein Junggeselle sei in einem solchen Betrieb 
schlechthin eine Null. Dieser iVlann hatte wahr- 
scheinlich recht, aber gerade hier offenbarte 
sich Fabinkes schwächste Stelle. Sein Spie- 
gel bestätigte ihm bei jeder Rasur, dass er 
nicht zu den „rassigen" Gestalten gehörte, 
und aut die Macht des Geldes gab er nicht 
sonderlich viel; hierin also war Oskar Fa- 
binke anständiger und. gemütvoller als die 
überwiegende Mehrzahl seiner Zeitgenossen. 

Dann wart ihm das Schicksal die grosse 
Möglichkeit zu: Eine Frau stieg im Hotel 
ab. Mit der Anmut der Südländerin bezau- 
berte sie drei Tage lang Halle, Speisesaaf 
und Bar. Die weiblichen Gäste erstarrten; die 
Männer aber umschwärmten sie wie die Mot- 
ten das Licht. Es war die Sängerin Julienne 
Collet. Sie kam unmittelbar aus Paris, sprach 
ein drolliges Deutsch, das von französischen 
Brocken wimmelte. 

Oskar Fabinke wagte nicht, sie anzuspre- 
chen. Irrsinnige Leidenschaft überfiel ihn. 
Dann geschah etwas Unerhörtes: Sein ele- 
ganter Geschäftsführer kam eines Tages mit 
unbewegter Miene ins Büro und verkündete, 
Madame Julienne Collet habe den Wunsch ge- 
äussert, den Besitzer dieses wundervollen Ho- 
tels persönlich kennenzulernen. 

Fabinke sass dann vor ihr in ihrem „Appar 
tement". Sie war reizend und eröffnete ihm 
nach einem liebenswürdigen Wortschwall^ ihr 
Scheck aus Paris sei ausgeblieben. Es sei 
peinlich — — sie könne sich nicht erklä- 
ren — — — 

Er sprach begeistert von der Ehre, dass 
sie seit drei Tagen seinem Hotel solchen 
Glanz verleihe. Es sei ihm selbstverständhch 
eine Freude, ausheilen zu können. Sie dank- 
te mit wundervollem Augenaufschlag und dem 
Kompliment, sie sei selten einem Kavalier 
begegnet, der so grosszügig über die augen- 
blickliche Verlegenheit einer ihm völhg Frem- 
den dächte. 

Von diesem Augenblick an gab es für Ju- 
lienne Collet keinen anderen Mann mehr im 
Hotel. Oskar Fabinke sass an ihrem Tisch 
im Speisesaal. Die Kellner brachten sich vor 
Beflissenheit beinahe um. Jeder Gast wusste 
plötzlich, dass dieser unscheinbare, aber bei 
näherer Betrachtung immerhin sympathische 
Mann der Besitzer dieses grossen Hotels war, 
dass hinter ihm ein Vermögen stand. Es war 
der Höhepunkt seines Lebens. 

Er nahm es verständnisvoll hin, als Julienne 
Collet ihm eröffnete, ihre Stimme habe nur 
für ein kleines Strassburger Tingeltangel ge- 
reicht. Wer so schön und anmutig war, der 
brauchte nicht für andere Leute zu singen. 
Es störte ihn nicht, zu hören, dass Julienne 
aus einer kleinen Gastwirtschaft im Elsass 
stammte und dass sie, der engen Verhältnisse 
müde, eines Tages durchgebrannt war. Mehr 
von sich preiszugeben, hielt sie nicht für nö- 
tig.. . Der Scheck aus Paris blieb aus. Ein 
hoher Gönner hatte sie verraten und verlas- 
sen. Ihr Herz war frei; ihr Sinn stand nach 
Ruhe und Versorgung. So wurde sie Oskar 
Fabinkes Frau. 

Er erlebte in den folgenden Jahren alles 
Glück und alle Qual der Liebe. Ja, er liebte 
Julienne glühend, obwohl sie ihm immer ein 
Rätsel blieb und ihre Liebesbeweise spärlich 
genug schenkte. Er ahnte nichts davon, dass 
die Lebensgier sie von neuem überfiel. Sie 
lachte über seinen Wunsch, Kinder mit ihr 
zu haben. Dann verschwand sie eines Nachts 
mit dem neuen Oberkellner. . . Ein armseh- 
ger Zettel blieb zurück. Es standen ein paar 
gute und ein paar bedauernde Worte darauf. 
Recht besehen, galten auch diese mehr dem 
Umstand, dass sie einen erheblichen Betrag 
hatte mitgehen lassen. Er möge die Summe 
als Abfindung betrachten. 

Oskar Fabinke war völlig vernichtet. Sein 
Leben hatte eine Bruchstelle bekommen. Das 
Schlimmste war, dass er innerlich niemals 
von Julienne loskam. Er wollte ihr nachrei- 
sen, und nur die Beharrlichkeit seines Rechts- 
anwalts hielt ihn davon ab, die eingeleitete 
Scheidung zurückzuziehen. Da verkroch sich 
Oskar Fabinke vor dem aufspringenden Skan- 
dal irgendwo im Lande. Dèr Anwalt verkauf- 
te das Hotel für einen vorteilhaften Preis. 

Nach dem Krieg tauchte Fabinke in der 
Kreisstadt der Landschaft auf, ein unbekann- 
ter, stiller Mann, der vorsichtige Geldgeschäf- 
te machte und sich an einer aufblühenden 
Sprudel-GmbH, beteiligte, deren Vertrieb er 
üfDernahm. Alle Hotels rundum aber kannten 
den Mann, der stundenlang in einer Ecke 
hockte und aufmerksam alles betrachtete, was 
um ihn her vorging. Oskar Fabinke konnte 
ohne die Umwelt des Hotelbetriebes nicht 
mehr leben. 

In dieser Zeit schrieb Julienne Collet ei- 
nen Briet bitterster Reue. Sie sässe arm, 
verraten und verlassen in Köln. Es ginge 

r sehr schlecht; bald würde der Gasschlauch 
re letzte Rettung sein. 
Oskar Fabinke rang einen Tag und eine 
afht mit sich, obgleich er längst wusste, 
SS er nach Köln fahren wurde. Er wusste 
cn, dass er ein Schwächling und ein Narr 

ar, aber er brauchte nur ihre Schrittzüge 
betrachten — sotort erlosch jeglicher Wi- 

rstand in ihm. 
Julienne Collet war immer noch schön; aber 

war eine müde, künstliche Schönheit. Er 
eiratete sie zum zweiten Male und brachte 
'e m seine neue Heimatstadt. Mit tietem 
•rscjrecken stellte er alsbald fest, dass sie 

""ich Rauschgift nahm und durch nichts 
1 zu hindern war. . . Drei wunderliche 

Jafire vergingen, dann verliess sie ihn zum 
zweiten Male — diesmal für immer. Wie 
im Traum schritt er hinter dem Sarg, und 
wie ein Traum erschienen ihm auch diese 
drei Jahre. Aber in ihm lösten sich Span- 
nungen und fremde Gefühle, die ihn bislang 
gefesselt und getrieben hatten. Es war al- 
les nicht mehr wichtig. Es war ihm gleich- 
gültig, was die Umwelt von ihm dachte; 
es war sinnlos, neue Geschäfte einzugehen 
und das Vermögen zu mehren. Er fühlte 
aucn sonst keinerlei Berufung mehr in sich 
und kam sich durchaus überflüssig vor. 

In einem von^ Juliennes Koffern fand er 
Briefe aus ihrem Abenteuerwirrsal zwischen 
den zwei bürgerlichen Ehen mit ihm. Der 
Oberkellner schien sie bald verlassen zu ha- 
ben, weil sie ihr Geld festhielt und nur Ta- 
schengelder an den Geliebten abgab. Er hatte 
keine Rücksicht „aut ihre Schönheit" genom- 
men: Julienne hatte eine Tochter! Jawohl, 
und sie hatte dieses Kind mit einer ange- 
messenen Summe einem Ehepaar Sperling in 
Karlsruhe in Pflege gegeben. Sie hate sich 
sogar einige Zeit darum gekümmert, dann 
aber riss die Korrespondenz mit den Sper- 
lings ab; dafür lag ein Schreiben vor, das 
vom Tod des ehemaligen Oberkellners be- 
richtete. 

Oskar Fabinke legte die Briete in den Kot- 
ier zurück und stellte ihn in den dunkelsten 
Winkel einer Rumpelkammer. Alfmählich wafi- 
delte er sich. Er beobachtete sich genau, be- 
lächelte sich zuerst und lachte sich dann ei- 
nes Morgens beim Rasieren laut ins Gesicht: 
Du Narr! Du Narr! Er hatte sich selbst da- 
zu gemacht und wollte es nun bleiben. Aber 
er wollte sich selbst dabei nicht mehr ver- 
gessen, sondern ohne Rücksicht aut die Um- 
welt nur noch das tun, wozu Wunsch oder 
Wille ihn triebe. Dazu gehörte, dass er wie- 
der Hotelier wurde. 

Aus diesem Entschluss wuchsen im Laut 
der Zeit bestimmte Pläne. Und als er vor 
acht Jahren zufällig das Gasthaus ,,Goldene 
Höhe" kennenlernte,i^tand plötzlich ganz klar 
vor ihm die Erkenntnis, dass er kein Hotel 
mit betresstem Portier und befrackten Ober- 
fiellnern mehr besitzen wollte, sondern ein 
Hotelchen, ein Musterhotelchen, in dem er 
allein nach Gutdünken schalten und walten 
könnte, ohne aut irgend jemana Rücksicht 
nehmen zu müssen. Und zugleich sah sein 
Ehrgeiz ein Ziel: Am Rande einer Stadt, 
wo jeder Berufsgenosse behauptete (der bis- 
herige Wirt der ,,Goldenen Höhe" gehörte 
zu diesen), es lohne sich kaum ein Schank- 
betriefi, wollte er beweisen, dass es glatt 
möglich sei, den Gasthöfen dieser Stadt, ja 
sogar den Hotels Konkurrenz zu bieten. 

Es gab ein höllisches Gelächter, afs in 
Oehrtroff bekannt wurde, ein Fremder habe 
die ,,Goldene Höhe," gekauft und lasse sie 
grosszügig aus- uno umbauen. 

Heute lachte niemand mehr. Am wenig- 
sten die Oehrtroffer Gastwirte. Die Reisen- 
den surrten gegen Abend mit ihren Kraft- 
wagen zur ,,Goldenen Höhe" hinauf. Einer 
sagte es dem anderen: Gute Verpflegung, bil- 
lige Garage, beste Betten, immer nette Be- 
dienung, kalte und warme Speisen zu jeder 
Tageszeit, Getränke eisgekühlt, Kaffee und 
Frühstück erstaunlich billig und reichlich, der 
Wirt ein drolliger Kauz, darüber hinaus glän- 
zend unterriciitet über Handwerk, Industrie 
und Handel der ganzen Landschaft und nie 
verlegen um einen guten Rat oder einen 
listigen Hinweis: 

Etwas anderes tat Oskar Fabinke noch in 
diesen Jahren: Wenn er ein neues Merk- 
buch in Gebrauch nahm, so schrieb er im- 
mer aut die erste Seite die Anschrift des 
Speriingschen Ehepaares in Karlsruhe. • Er 
hatte jenen Koffer nie mehr geöffnet; diese 
Adresse aber war in ihm hatten geblieben, 
genau so wie die Daten der Briefe. Er rech- 
nete von Jahr zu Jahr, wann Juliennes und 
des Oberkellners Tochter mündig sein würde. 

Es war ein fast unbewusstes Tun, hinter 
dem keinerlei Wille zu einer Tat, keine Stel- 
lungnahme zu dieser Tochter seiner Frau 
Stand.- Die Briefe der Auskunftei, die er in 
einer Anwandlung von Hass beauftragt hat- 
te, über die Sperlings und ihre Pflegetoch- 
ter halbjährlich zu berichten, liess er oft mo- 
natelang ungeöffnet in seinem Schreibtisch 
liegen. Eines aber ging aus den Meldungen 
hervor: Diese Tochter schien nichts von Va- 
ter und Mutter geerbt zu haben. Vielleicht 
war sie nach den Grosseltern geschlagen? 
Das kam ja häufig vor. Der Vater des Kin- 
des aber war, so berichtete die Auskunftei, 
an Lungenentzündung in einem Berliner Kran- 
kenhaus gestorben. 

„Einmal Witwer gewesen und einmal un- 
schuldig geschieden!" Wer wollte es Oskar 
Fabinke verübeln, dass er in seiner kurzen, 
merkwürdigen Berichterstattung die Zeitfolge 
der Ereignisse umstellte? Er war Herr sei- 
nes Lebens geworden. Er gab sich, wie es 
ihm gerade gefiel, und seine Geschmeidigkeit 
war seine Maske. Er natte eine Schwäche 
dafür, Menschen wie Lutz Többe in die Hand 
zu nehmen und zappeln zu la.ssen. Dieses 
kleine Vorkaufsgeschäft war für ihn ohne 
jede Wichtigkeit — ledighcfi eine sichere Ka- 
pitalanlage, die ihn gleichzeitig in die Lage 
versetzte, zu gegebener Zeit ein gewichtiges 
Wort mitsprechen zu können. Gewissermassen 
hatte er damit ja bereits begonnen: Des 
Malers schnelle Abreise war sein Werk ge- 
wesen. Er wünschte den jungen Mann eben 
jetzt nicht aut und in der ,.Goldenen Höhe" 
^ una damit basta!" 

.... Heute erhielt er mit der Nachmittags- 
post einen neuen Bericht über die Sperlings 
und ihre Pflegetochter. Er öffnete ihn dies- 
mal sofort und las, das Mäjdchen sei zurzeit 
in Freudenstadt in Württemberg in Stellung; 

ihre Beziehungen zu den Pflegeeltern habe 
sie undankbarerweise abgebrochen. 
•„Frechheit!" murmelte er, griff zum Füll-• 

halter und kritzelte ein paar Sätze unter den 
Bericht, in dem die Worte „Kündigung des 
Abonnements" enthalten waren. Er hatte kei- 
nerlei Interesse mehr an den Speriings.. . 
Er steckte das Schreiben in einen neuen Um- 
schlag, versah es mit der Anschrift und ging 
m die Gaststube. „Fräulein Käthe — brin- 
gen Sie diesen Briet zum Postkasten!" sagte 
er mürrisch. 

„Sotort, Herr Fabinke!" Sie strahlte ihn 
an. Er tat immer sehr streng mit ihr, aber 
sie fühlte genau, dass sie sein Wohlwollen 
besass. Er musste sich eben immer ein we- 
nig sonderbar geben. 

In der bleigrauen Schwüle murrte fern ein 
spätes Gewitter. Die Kippwagen standen an 
der Abschachtstelle. Je vier Mann beluden 
eine der Kippmulden, die fast ein Kubikme- 
ter Masse tasste. Der Schweiss strömte den 
Leuten übers Gesicht, das Hemd klebte am 
Rücken. Bald würde auch der letzte mit nack- 
tem Oberkörper schaffen. Die Knie zitterten; 
einer nach dem andern musste verschnaufen. 

Max Kufine aber fühlte sich frisch. Seine 
Schaufei ging wie im Takt. Er hatte Kraft; 
hier war er am Platz. ,,Draussen mussten 
wir auch so arbeiten — dabei gab es noch 
schwere Marken und Todesangst... Halb so 
schlimm hier. Wird j'a nicht geschossen." Er 
lachte die Kameraden an. Er, der grosse 
Schweiger, fühlte, dass es galt, die anderen 
ein wenig aufzumuntern. 

Niemand gab Antwort... Da verdoppelte 
er seine Kräfte. Die Kameraden hatten es 
noch nicht 'raus, dass, genau besehen, der 
Lokführer Pröttel das Arbeitstempo bestimm- 
te. Der stiess die leeren Loren an die Ab- 
schachtstelle und holte dafür den vollgela- 
denen Bauzug ab. Das musste Zug um Zug 
gehen. War die Förderstrecke kurz, so muss- 
ten vier Mann abschachten und schaufeln; 
war ■ sie lang, so verrichteten zwei Mann 
diese Arbeit. Ein Tagewerk blieb ein Tage- 
werk, und die Schachtmeisfer wussten, was 
im Tagesbericht an den Bauführer an Ar- 
beitsleistung erreicht werden musste. 

Richtig: Pröttel dampfte schon über die 
Weiche heran! Max Kühnes Lore war voll, 
einige andere noch nicht. Pröttel musste war- 
ten. Kühne griff zur Hacke und grub. 

Klittmann kam heran. Seine Stimme war 
laut, aber nicht unfreundlich. Er deutete auf 
Max Kühnes Wagen. „Was die vier können, 
muss von den anderen auch verlangt werden! 
Sie müssen die Vorteile wahrnehmen. Man 
kann sich eine Arbeit schwer machen, aber 
auch leichter. So ist das nichts. Geben Sie 
mal her!" Er nahm einem die Schaufel aus 
der Hand und gab zweckdienlichen Anschau- 
ungsunterricht. Pröttel stand aut dem Tritt- 
brett seiner Lok und sah zu. 

Klittmann wurde abgeruten. Kaum hatte er 
den Rücken gewandt, ging Gemurmel durch ■ 
die Reihen; schiefe Blicke trafen Max Küh- 
nes Lore. Der wollte sich wohl „schustern" ? 
Rackerte sich "für die anderen drei mit ab, 
um ein Lob vom Schachtmeister einheimsen 
zu können? Kanngiesser, seines Zeichens Ge- 
schäftsgehilfe und als Mensch eine missgün- 
stige Natur, sprach es höhnisch aus. 

Max Kühne fuhr herum; eine Flamme schoss 
ihm ins Gesicht. 

Aber schon klang Pröttels Stimme auf; 
,,Halt die Schnauze, du Irrlicht! Ich Jiab' 
hier nix zu befehlen und bin Arbeiter wie 
du. Wenn aber einer Stunk machen will, 
dem hau' ich ganz privat eine an die Backe! 
Hier gibt's weder Störerei noch Angeberei. 
Das merkt auch ihr andern euch ein für alle- 
mal!" Er änderte plötzKch den Ton. „Män- 
ner —( ihr müsst eure Sache ernst nefunen! 
Achtet immer genau darauf, dass die Fest- 
stellvorrichtung der Kippmukfe richtig ein- 
gehängt ist! Wir müssen zunächst auf einem 
schmalen Hilfsdamm bergab fahren. Das letz- 
te Qleisstück hängt sozusagen überm Ab- 
hang in der Luft. Vorhin sind zwei Mulden 
vorzeitig umgekippt. So etwas darf nicht vor- 
kommen — hier muss sich einer auf den 
andern verlassen können!" 

Sein Gesicht war finster; er ging zu sei- 
ner Lokomotive. Die Bremser sprangen auf. 
Mit kurzem Pfiff rollte der Zug ab. Er 
schwankte ein wenig. 

Die Männer waren still geworden. Paul 
Pröttel hatte den richtigen Ton getroffen. 
In der Pause gingen die meisten von ihnen, 
wie von ungefähr, nach der Kippstelle und 
sahen sich den Hiltsdamm an. Verdammt ja, 
das sah gefähriich aus! Der Zug musste fast 
auf den Zentimeter an das Ende des Gleis- 
stücks angesetzt werden, das allerhand berg- 
ab lief. Ein Prellbock bildete zwar den letz- 
ten Abschluss, aber jedem sagte der gesunde 
Menschenverstand, dass dieser Bock nur eia 
Witz war, wenn fler Zug durch irgendeine 
Tücke ins Rutschen geriete. Ganz plötzlich 
hatten ?ie erfasst, dass das Stammpersonal 
nicht hur arbeitete wie sie, sondern dass 
jeder von denen umsichtig auch hohen per- 
sönlichen Mut aufzubringen hatte, ja, oft glatt 
das Leben aufs Spiel setzen musste. 

Dafür hatten die meisten Verständnis. Sie 
waren Frontsoldaten oder hatten als SA-Män- 
ner in der Kampfzeit der vergangenen Jahre 
manch brenzlige Lage kennengelernt. Sie be- 
griffen, dass ihnen, so gesehen, nur das Nö- 
tigste zugemutet wurde. Und die anderen, 
die nur gewöhnt waren, an sich zu denken, 
wurden kleinlaut und wollten lieber schau- 
feln als ihr Genick wagen. 

,,Nix für ungut!" sagte Kanngiesser, noch 
unwirsch, zu Max Kühne, als die Arbeit wie- 
der autgenommen wurde. 

Kühne antwortete nicht. Er bemerkte noch 
nicht einmal, dass ein nieselnder Regen ein- 
setzte. Die schnoddrige Bemerkung vorhin 
hatte ihn tief getroffen. Er arbeitete verbis- 
sen und schweigend. Es war wieder dunkel 
in ihm geworden. Seine Handfertigkeit war 
gross, er war stark, er stand hier am rich- 
tigen Platz. Er war mit der freudigen Hoff- 

nung angetreten, dass er sich durcli Fleiss- 
und Tüchtigkeit eine feste Arbeitsstelle er- 
ringen könne. Er war bereit gewesen, den 
schwächeren Kameraden in jeder Weise zu 
helfen, sie zu beraten, für sie einzuspringen. 
Sie hätten von ihm sonst etwas verlangen 
können, er hätte es für sie getan. Wie war 
das nun, wenn sie von „schustern" sprachen? 
Wenn sie veriangten, dass er sich im Rah- 
men ihrer Leistungen hielte, dass er Hacke 
und Schaufel nicht schneller führte, als sie 
es vermochten? War das die wirkliche Kame- 
radschaft? Er wusste es plötzlich nicht mehr. 
Fremder Zorn kochte in ihm. Langsamer wur- 
den seine Bewegungen. Er hob nicht öfter 
als die anderen drei an der Lore die Schau- 
fel. So ist das: Ich werde niemals Schacht- 
meister werden! Wenn ich voranwill, um der 
Frau, der Kinder, um meinetwillen, so nen- 
nen es die Kameraden ,,schustern". Ein üb- 
les Wort aus der Militärzeit. Passte es hier- 
her? War nicht immer die J^ede vom Lei- 
stungsprinzip? Einmal würden diese Not- 
standsarbeiten aufhören, weil alle wieder in 
ihrem Beruf eingegliedert wären, die jetzt 
niii ihm hier schafften. Vielleicht gäbe es 
aucn für ihn wieder eine Stelle als Kisten- 
tischler. Aber wenn nicht, dann würden wohl 
die anderen einen Dreck danach fragen, wie 
es ihm, Max Kühne, ginge. Am allerletzten 
dieser Kanngiesser, dieser neidige Bursche! 

Max Kühne knirschte mit den Zähnen. Zum 
Teufel; War zwischen den Kameraden und 
ihm nicht ein Unterschied? Er war bereit, 
jede Arbeit hier zu verrichten; er scheute 
die schwerste nicht und nicht die gefährhch- 
ste, weil — weil seine Liebe an diesem Fach 
hing, weil er mit solchen Männern wie Pröt- 
tel und Drave schaffen wollte und, verdammt,, 
weil er eben das Zeug dazu hatte! 

(Fortsetzung folgt) 

Oerfäumen Sie nidit 

Die Übten Tage 

unreres grofien 
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Casa Lemcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 

©nc große Cetbcnfdjafi pott Doltaicc tpair bas^ 
íEa6a?fd;nüpfcu. (giii pfarrcr fogte ilim eines- 
Slagcs, baß eif bas gac ntcf}t Dccftetjett fönnte, 
ba bodii bcf Cafcal: einer ber gcägteii 5eiribe bcr 
ITicnfdjlieit fei. . 

J)a Icidjelte Poltmce utib erwiberte: „Das ftimmt 
fd^on, aber bas <5ebot oecCangt, ba§ roic urifete 
5einbe lieben follen." - 

* 
3« einem Kaffectjaiis am ' Käctiier 2?inig in 

íDien befptadjen ein poan 3ubcn bie €ceigniffe. 
SorgciiDoII. ( 

Zlieinte bet eine; „0>.ei§t bu, fci}3rt mSdjt' es 
ja »erben fein, wenn mir ^ätteit fo ricijtig unfet 
eigenes Zieicfi in paiaftina." 
ôweifeíte bcr anbere: „2Tiöd)t' id} bidj bod} fefjen, 
mas bu tätft ba mit beine Zliifpcudj' in pa» 
(äftina?" — 

Spann bet crftc fetne (ßebanfen weiter: „ilu. 
tpcrb' idj mtc münfcfjeit su fein itnfec <5efonbtcr 
in Berlin" . . . 

* 
JJus iteuYort fu£)t ZTiifter 5tebbv Camtoare trr 

ben IDefterÈ t)on Í1521* unb bemunbect bie unge& 
tjeure §di(urf;t bes Colorabofluffes. firfdiüttert 
ftarrt e.,- iit bas betütjmfe, faft 2000 ÍTÍeter tiefe- 
unb enge Cal bes (Sranb ianon. 

„tDugteii Sie audj", fragt ;f;n fcfjlieglid; ber 
.^rembenfütirer, „bag es oiele ITiilfionen JaEjre 
btaud;te, um biefe fteile Sdiludit Iierausjuarbeiten?" 

5rebbY ■ Cawinjate aus ítemyorf toar ftarf be» 
einbrudt; 

„Konnertcetter, wenn 3E!t mtr's nid?t gefagt 
t]ätfct, tatfädifid;, Ijatte feine Jl^mtng, ba§ bas- 
aud> ein Segierungsprojeft gewefen ift" . . . 

* , 
X)as tt>ar in paris. ííadj bet ' Silbung bes- 

^37. Kabinetts. 3" einem fleinen Darieté am 
ÍTÍontmartro trat ein ÍTÍatm auf, ber minutenlang 
auf bem Kopf fteEien unb babei nwt ben 5ügen 
rüdwärts an bet JOanb fteppen fonnte. 

€s »at witflidi unettjõrt, mie bet Zn)xnn bas- 
madjte. 

Jlus bem publifum fditie begeifiett einet bet 
(Säfte: „2Tüon Sieu, bu fotltefl Zfiiniftet merbenl" 

* 
©n fjeibbauer tag auf bem Sterbebette. „3.f 

milt geeru ftarben", fagte er ju feinet 5cau, bie. 
pftidilgcmäß meinte, „menn bu mi cetfprefen muítt, ' 
bat bu binen ücbbet nid> ftigjl; ben Keetel fieff 
tcE nidj ufjiatin fünnt." — „tOees man gan> 
ftiKe, Daber", fdiludisfe bie 5tau, „icf fjeff mi 
a[[ mit finen Srobe,r oetfptofen." 

* 
Kurti fommt triumpljierenb t)eim: „Dati, tjcut 

fiat midi öec Sd^offnet fo angefdfaut, atS ob id> 
feinen 5aÍ!tfd;ein Ijätte!" 

„Ha mib?" 
„Unb idi Ijib' iiin fo angefd;aut, als ob idi 

einen bätte!" 

( 
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Unser 

in welchem wir Baumwoll-, WoII- und Seidenstoffe, Damen- und Kinderkonfektion, Herrenartikel, Leib-, 

Bade-, Tisch- und Bettwäsche, Möbel, Teppiche, Tapisserien etc., alles nur Qualitätswaren, die aus den 
grössten Fabrikationszentren Europas und Brasiliens stammen, zu 

ganz aussergewöhnlich reduzierten Preisen offerieren, hat begonnen. 

oMe m T^íeUíe tUeU iedutUetien Waâen 

gewMàen- 10% ! 
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Herren-Artikel Teppiche 
OBERHEMDEN — Poplin eintarbig mit testem iia 

Kragen und 1 Extra-Kragen, statt 24SOOO für 19$8 »iraguia 
ÜBERHEMDEN aus bestem POPLIN, gestreitt, Der beste Linoleumcrsatz, hygienisch, leicht zu 

mit festem Kragen und 1 Extra-Kragen oder reinigen una ausserordentlich dauerhaft. In mo- 
m'it 2 Kragen, statt 24$000 für  19$8 dernen, originellen Dessins. 

OBERHEMDEN aus Poplin, kariert oder ein- 50x67 cm, statt 5S5GO nur .... 4$700 
farbig, mit festem Kragen und 1 Extra-Kragen, 50x100 cm, statt 85500 nur .... 75500 
statt 285000 für 24$0 150x250 cm, statt 555000 nur ... . 475000 

OBERHEMDEN aus bester Tricoline, farbiger 200x250 cm, statt 95500Ü nur ... . 825000 
Orund, kariert, mit 2 Kragen oder mit festem 230x300 cm, statt llOSOOO nur . . . 955000 
Kragen und 1 Extra-Kragen, statt 345000 für 26$0 

OBERHEMDEN aus Tricoline, fein gestreift, mit ^ ■ 
gestärktem, festem Kragen und 1 Extra-Kra- Qualität Axminster, aus la Wolle in modernen 
gen, statt 385000 für 31$0 ""d orientalischen Mustern, mit Fransen. 

„BEMBERa"-HEMDEN, die erstklassige deut- 55x110 cm, statt 85$000 nur ... . 705000 
sehe Qualität, eintarbig oder gestreift, mit te- 125x186 cm, statt 3255000 nur . . . 2705000 
stem Kragen und 1 Extra-Kragen oder 2 Kra- 153x222 cm, statt 4755000 nur . . . 3955000 
gen separat, statt 605000 für 5S$0 195x290 cm, statt 7505000 nur . . . 6505000 

PYJAMA — aus bestem Tricoline, einfarbig, mit 245x345 cm, statt 1:1505000 nur . . 9505000 
schöner Oarnierung, statt 375K)0 für . . 28$0 rn 

PYJAMA — aus Tricoline, eintarbig, mit dazu Lnassa 
passender Einfassung, statt 455000 für . . . 33$0 Velourteppiche, erstklassige Kopien orientahscher 

PYJAMA — aus bestem Tricoline, eintarbig, mit Zeichnungen, mit Fransen. 
kombinier, schöner Einfassung, statt 525 für 3850 86x60 cm, statt 905000 für . . . . 745000 

„BEMBERQ"-PYJAMA, gestreift, an Kragen und 130x200 cm, statt 1755000 für . . . . 1455000 
Manschetten mit dazu passender einfarbiger 160x240 cm, statt 2605000 für . . . 2105000 
Seide garniert, statt 1105000 für 90$0 200x300 cm, statt 4255000 für . . . 3505000 

UNTERHOSEN — aus Poplin, einfarbig oder _ 
gestreift, kurz, statt 105500 für 8$5 Lua 

UNTERHOSEN — aus weissem Monn mit Qür- Bouelé-Qualitât von grosser Dauerhaftigkeit. 
tel aus Barchentstoft, kurz, statt 125000 tür 950 Hübsche, moderne Zeichnungen in den, Farben 

UNTERHOSEN — aus weissem Poplin, kurz, blau, grün und brique. 
mit Elastikgürtel, statt 135500 für .... 10$5 60x120 cm, statt 395000 für .... 325000 

UNTERHOSEN — fang, aus reiner Wolle, statt 140x200 cm, statt 160$000 für . . . 1325000 
3250C0 für ..... .  ä6$0 200x250 cm, statt 2755000 für . ... 2355000 
dito, statt 355ÒOO fiir " ! ! .' .' . ! ! ! 29$0 200!x300 cm, statt 3255000 für , . . 2805000 

UNTERJACKEN — aus reiner Baumwolle, ohne . 
Aermel, Sportmodell Stragula-Láufer 
statt 45800 für 4$0 Breite 50 cm, Meter statt 85500 für . 65800 
statt 65500 für ! . . ! . 5$0 Breite 67 cm, Meter statt 105500 für . 85800 
mit halblangen Aermeln Breite 200 cm, Meter statt 305000 für . 245000 
statt 65500 für  550 

rrviÄrwf'Sii-rrt"'' ' ' M " í " " lllin||ri|||||||in||ni||||l||l'||||'l|||l|||ll'||||4||ly|||l'|||ri||l|||||M|||pil||||||l'||ini^^^^^^^^^^ UNTERJACKEN — aus Wolle, mit fangen Aer- 
mein, statt 275000 für ........ . 33$0 tmJ 

TASCHENTUECHER - weiss oder färbig, y<^cAMAMJUw YiAJ^ 
6 Stück statt 185000 für 1455 *' 
6 Stück statt 195500 für 1650 , _ A ^ a Ê 
aus farbigem Battist n/LZ ' 
6 Stück statt 305000 für .   24$0 , 
6 Stück statt 345000 für 28$0 lllii.llli.iillllllii.llli.iillllllii,llli.iillllllii.llli,iilllinii.illi.iillllllii,illi,iillllllii.ini.rillllllii.llli,iilll 

KRAWATTEN — Riesenauswahl in den modern- 
sten Farben und Dessins 
statt , 75500 für 5$0 
statt 105COO für y$o Obcit & ®ta. 
statt 125000 für   9$0 
statt 145000 für  1050 9itta Sircit« 163—190 
statt 1850CO für 14$0 

Damen-Leibwäsdie 
NACHTHEMDEN mit Aermelansatz aus 

geblümtem Opal 
Grösse 42 und 44, statt 245000 für . 215500 
Orösse 46 und 48, statt 265000 für . 235000 

NACHTHEMDEN mit Aermelansatz, aus 
Opai mit Handstickerei 
Grösse 42 bis 48, statt 275000 für . -235300 

NACHTHEMDEN mit halben Aermeln, 
aus weissem Morin, mit Spitzen besetzt 
Grösse 42 und 44, statt 265000 für . 185000 
Grösse 46 und 48, statt 275000 für . 195000 

NACHTHEMDEN aus Seidentrikot, mit 
Aermelansatz, weiss und verschiedene 
Farben, statt 585000 für .... \ 45500U 

UNTERROECKE aus gestreiftem Seiden- 
trikot mit Spitzen-Applikaüonen, vv^eiss 
und rosa,- statt 385000 für .... 335000 

UNTERROECKE aus gestreiftem Seiden- 
trikot, einfach, verschiedene Farben, 
statt 335000 füt  285000 

BEINKLEIDER, dazu passend, statt 
195500 für   175000 

BAUMWOLLENE TRIKOT-BEIN-KLEI- 
DER in verschiedenen Farben 
Grösse 60 und 65, statt 65500 für . . 55400 
Grösse 70 und 75, statt 75500 für . . 65200 

BAUMWOLLENE TRIKOT-BEIN-KLEI- 
DER, sehr kurz, in verschiedenen Far- 
ben, Stück statt 75800 für  65700 

BAUMWOLLENE DAMEN-UNTER- 
HEMDEN 
weiss, statt 75200 für  65000 
weiss, statt 55500 für  45500 
tarbig, statt 65000 für ....... 55000 

IliiniiiMiiiiiiiiiMiirMiiiiiiiniiiMiiiiiiiii'i|inii||||iiiM||i'iiiiiiiiiiMiii'Miiiiiiii4riiiiiiiii'i||iMi|||{i<i||{||||iniii'^iiiiiiiM||i'iiiiiiiiii'i||iMiiiiiiii>'i||i4i||||{iiri||ni||{||iiniii'niiiiiiii'ii|iMiiiiiiiii'iiiniiiiiiiii'iiin^ 
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VON HARALD SIEWERT 

Matwej Davidsohn Berman (der Name ver- 
rät schon die Abstammung), Chet der Haupt- 
verwaltung der Zwangsarbeitslager der OPU, 
der er als hoher Funktionär angehört. 

Kttcitflis Koittmijfio«. 

5U<ftc pctcciburg unter ben ecften Sdiiä" 
gen bei- tuififdien HeDcIution. ZlTafdiincngcmcljrc 
fnatlcrtcn oon beti Sädiecit, betcunfonc lUatrofcn 
5ogeu plünbcrnb unb fiiocbenb biitctj bie Strafen, 
fein ZTicnfd> roac me£)r feines £e&eiiä mib uoi 
»eniger (einet Babe fidicr, ganse Stabtmertel 
auirbeu fYftcmatifd] ausgeraubt, uiib icauen njut» 
ben »ctfd;[eppt unb pergemaltigt. 3" jenen Ca» 
gen begtünbete bie fogenannte „Cempocäce Ke» 
rcnffi»2iegierting", bie Dortäufenn bes Solidje«" 
»istnus, bie bie Hedite befömpfte unb voc bec 
cçtremeu tinfen bauecnb Verbeugungen mactite, 
eine „Kommiffion suc Í3efainpfung bec (Begente^ 
polution unb bet bucd) Cruiiffudjt fieecorgerufenen 
pogronte". 5;c etablierte fidi im StnoInY-^Dnff«'. 
bem frütjeren «r-ftoEtatifdien ZTiäbdjenersieliungs. 
f[c:m Don Petersburg, wo aud? bie Statiängec 
bec fpätecen 5ou>jettegicruiig itjre Süros mifge» 
fdjtageu Ijatten. 

3cr cigentiidK ©rganifator bec Kommiffion war 
5e(ir Dfecfdiinffi, ein 2Tlann, beffen itame in bec 
lt)cltgefd)id}te fiic ewige Seiten bamit cecbunben 
bleiben wirb, bag fein Ccägec ein unübecfct^bares 
ZTieer oon Blut, (Brauen unb £eib übec bas cuf» 
fifdje Dolf gebcadft E;atte. itadj bein Stucs Kc» 
cenffis unb bec enbgültigen Sefeftigung bec 5ow» 
jetmadjt fiebelte bie Kommiffion untec bem Ha» 
men „2(u§ecorbetitIidie Kommiffioti" („EfdireswYt- 
fdiainaja Kommiffija", abgefücjt „Cfdiefa") im 
Hooembec \^\7 in bie (5orodiowajaftca§e Ztc. 2, 
in bas fjaus ber fcüEiecen Stabttiauptmannfdiaft, 
übec. 3)iefe „2lu§ecocbentIidie Kommiffion juc Se» 
fämpfung bec Kontecceoolution, bec Spefulation 
unb ber Beamtenoecbcedien" beftanb bamats aus 
folgenben Jtbteilungen: 

l,. pcäfibium, 
2. (Selieime ©pecatioe Jlbteilung, 
3. Jtttioe Jlbteilung, 

Untecfndiungsabteiiung, 
5. IDictfdiaftsabteitung. 
^hi^ecbem wucbe nod) eine Dottftänbig unab» 

tjängige 2íbtei(ung, bie fog. „Befonbece Slbtei" 
lung" („®fobv ©ibjel") ber Cfdjefa gefdiaffen, 
bie nur 3uc geit bes Kciegsjuftanbes in 5unftion 
tcat unb batjer außccocbentlidie Hedjte unb Doli» 
maditen Ijatte. Da bamals nod) bie (Sefaiic einer 
€cobecung petecsbucgs bucd) bie Ureigen be» 
ftanb, fo eoatuiecte Dfecfdjinffi einen Ceil ber 
perantwoctfidien ITtitgliebec nadj ZTiostau, wo ec 
bie „JJtlruffifdie Cfdieta" (rp.Cfdjefa) mit bem 
5ife. in ber Cubjanfaftcage itc. 2 ocganifiecte, 

Auch die russischen Frauen haben dasselbe entsetzliche Los wie der Männer zu erdulden. 
Von dem furchtbaren Schicksal der verbannten Frauen kann man sich keine Vorstellung ma- 
chen. Es ist unmöglich, ihre Leiden und Er niedrigungen zu beschreiben. 

S)ie nengegrünbete Kommiffion tat jebod} bas 
ftcitte (Segenteil beffen, was bie temporäre He» 
gierung bes fjalbjuben Keceiiffi offenbac pon iljr 
erwartete. Sdjon cehi cäumlid; »on oocn£;etein 
ben Cinflüftecungen ber mit itjc in einem (8e» 
bciube untergebcaditen Konnimiiiften ausgefegt, ge» 
riet fie alsbalb pölltg nntee bereu St.iflng. Statt 
bie pogcome unb bie atlentbalben aufflammen» 
bei: putfdie nicbccsufdjlagen, untecftüfete fie biefe 
wo es nuc anging unb t>eriiid)tete baburd} enb» 
gültig aud) bie lefeten Hefte bec öffentlidfen ®cb» 
nung. 2lnftatt bie gefätjclidiften (Segnet bec Ke» 
.rcnf{i»Hcgiecung, bie 2lnl;äugec Ceuins unb Ccofe» 
fis, ju untecbcücfen unb ju »ecniiiten, iwiitbe fie 
5U il^em beften 2lgitatioiisinftcumcnt unb tcug bas 
fommuniftifdie (Sift, wo es nur mäglidi »ac, in 
bas aufgewülilte Dolf. Jlls eines Cagcs bie 5ow» 
jetleute witflidf jut IlTadft famen, petbaitften fie 
btefen rafííien unb blutigen Sieg nidjt julefet 
jener „Kommiffion juc Befämpfung ber (Segen» 
reuolution". 

.Naftali Aronsohn Frenkel, Chet der Zwangs- 
rbi'itslager und hoher Funktionär der GPU. 

wälicenb in pctecsbucg füc bie Stabt unb bas 
(Soucernement bie petec^bucger Cfdjefa cetblieb. 
3n ZHostau wucbe augecbem. für bie Slabt unb 
bas (Soupecnement eine ZTi'Cfdjefa, bi). bie 2Tios» 
iauec Cfdieta, gefdjaffen. 3u ZTiostau oecblieb 
X)ferfdiinfti bis ju feinem Cobe an bec Spifee 
bec IÜ»!Efdiefa. €r würbe, weil ec ju felbft» 
ijccrlidi uorging, \^26 oon feinen eigenen ZHit» 
arbeitern »ergiftet unb bann fein natütlidjet Cob 
uotgetäufdit. 

«p«. 

Jln feine Stelle trat ZlTenfdjinffi mit feinem 
Stelloertteter 3agobá. 3)a HTenfdiinffi ein feijc 
fränflidiet ZTienfdj war, fo fonjenttierte fid) balb 
bie ganje fucditbace ZTTadit bes Cfd]efa»2lp.patates 
in ben £;önben 3cí5obas. Jíls HTenfdiinfti 
ftarb, wucbe 3c9oba fein Hadjfolgec. Stllecbings 
trug bie Cfdieta bann fdjon einen anbecem itamen. 

3)a bie nadi bem Sieg übec bie weisen Crup» 
pen bes (Senecals iürangel erfolgten ZTiaffenec» 
fd;!ej3ungen in ber Krim — in btei Häditen wuc» 
ben boct meljr als 25 000 U?cangel.®ffÍ3Íece 
unb »Solbaten pou ber Cfdjefa ecfdjoffcn —■ in 
bec lüelt großes 2(uffclien eccegten unb bie (Sceuel 
ber Cfííiefa übecljaupt fein (Selieimnis ineEjc wa» 
cen, falj fidj bie Socpjetcegiecung, bie gecabe in 
biplomatifdie BesieElungcn mit bem Zluslanbe ge» 
treten war, gejwungen, ben fdilediten Cinbnict 
babucd; ju petwifdjen, bag fie bie Cfdjeta offisiell 
auflöfte. 3n IPirfliditeit blieb natütlid] alles beim 
alten, unb bie 3i'i'it"'ion befam im 3'jfic« \922 
nur einen neuen itanien; (SpU. —• „(Sofubarft» 
wennoje polititfdieffoje Uptawlenije", bt). „Staat'' 
lid]e politifdie Decwaltung". (5leid;5eitig wucbe 
bie (Sctjeime ©pecatipe Jlbteilung ftacf pecgrö» 
fject unb fpätec in „Kontecfpionage«Jlbteilung" um» 
benannt. 

2n<D. 

Jlugetbem wucbe eine bas Ziuslanb bearbei» 
tenbe Jtbteilung gefdiaffen, bie etjl „(Srenjabtei» 
lung" unb bann „Jluslanbsabteilung" — ,/3no» 
ftranny ®tbjel", abgefücst 3^'^®- — 

2lls bie biplomatifdien Sejiefjungen jum ll?e» 
ften wieber aufgenommen waren unb bolfd^ewifti» 
fdje Dertcetec ins Ztuslanb gefaiibt wucbeii, bot 
fid) bie iltöglidjfeit, bie HefibenUicen (Dertretun» 
gen bec (SpU.) im 2luslanbe ju legalifieren. Sie 
würben aber meiftens getarnt, inbem fie unter 
bem Dedmantel pon Konfularabteilungen ufw. bei 
ben bepollmäditigten Vertretern ber Sowjets im 
Jluslanbe fungierten. ZTTit ber S^it wucbe ber 
Apparat ber 32^®- bebeutenO pergrögert. 3""^'-'' 
Ijalb btefer 3"f'totion wucbe ua. eine ted^nifdie 
Abteilung ge]diaffen, bie ju „Desinfocmations» 
jwecten" päffe, 2tuslanbspaluta unb politifdje Do» 
fumente fälfdite. 

Die Kcebite füc bie Sluslanbsacbeit ber (SpU. 
würben ertiöfit, wobei ins Bubget bes Dolfs» 
tommiffaciats füc Zluswäctige 2lngelegcnlieiten eine 
Beftiminung aufgenommen wucbe, becjufolge bie» 
fes Kommiffaciat füc iljce (Setjättec bec Dertcetec 
ber (SpU. unb ilirer JTiitarbeiter im 2lus[anble 
aufäufommen tjatte. Die Dertretec bec (SpU. mit 
ilicen (Seljilfen gelten nömlid], wie aud; fdjon aus 
obigen 2iusfüljcungen ecfiditlidj wac, offijielt als 
ZtTitacbeitec bec bolfdiewiftifdjen Jluslanbspectre» 
tatng. 

■I.9\7 bis H.922 lebte bie Cfdjcfa pon ben 
geraubten pripaten Uferten unb Kicdienfdjcifeen. 
Bei bec <£infü£;cung bec „Heuen tDictfd)aftspo» 
litif" (H£p.) ging bie (SpU. juc „Selbftpecfor» 
gung" über. Don it)r würben nun perjdiiebene 
I^anbelsuntecneljmungen — fogar lüarentiäufer — 
aefdiaffen, pon bereu <£intünfteu bie einselnen 
Jlbteilungen ber (SpU. it;re 3lusgaben für bie in» 
nere unb auswärtige Jlrbeit beftritten. Soldie He» 
beneinnabmen braudjte bie (SpU. bcingenb, weil 
bie im Bubget pocgefetjenen Summen ungenü- 
genb wacen. Dec (SpU. getjocen aud) Ijeute nod^ 
5al)treidie, in perfd)iebenen Jluslanbsbaufeu be» 
ponierten (Sutliaben, bie fog. „fiifernen 5onb5" 
in (Solb, UJerífadjen unb Daluta. 

Befonbers widjtig für bie (SpU. fiiib iljce pie» 
leu, übec Decfnamen laufenben l^anbelsunterneli» 
men. Banfen unb Cniffs im 2luslanbe (früher 
por allem in Deutfd)lanb, Ijeute in ^contreid), 
bec Cfd)ed;oflowaiei ufw.), ba fie gute Sinnab» 
men abwecfen. 

t>ec Stuttgarter iIf(í^<{«=pto}í6. 

Don jefjec beftanb feitens bec Sowjets bas Be» 
ftceben, im Jtuslanbe Jlblegec bec Cfdjefa besw. 
(SpU. 5U id)affen. Sdjon im 3<'l!r2 1923 wucbe 
eine íEeccoc»®cganifation bec (SpU. in Deutfdj» 
fanb aufgebecft, bie Pon einem feBic Ejjiien Sosp» 
jetfunftionäc, SfoblejwffyíSocew, ins £eben ge» 
cufeu wocben wac, um eine gan3e Heil)e Pon 
beutfdien politifecn, bie fidj ben Sowjets gegenüber 
befonbers mißliebig gemadjt Ijatten unb Pon benen 
eine fdjwatse Cifte angefertigt worben war, aus 
bec IDelt 3U fdiaffen. Ducd) b:e Decljaftung Stob» 
lcwfEv»(Socews unb ber „beutfdieu" ZTiitglieber bie» 
fer íEfdjeta»2lbteilung (barunfer befanb fid) aud) 
bec beutfdie Kommunift Heumann) unb itjre Jlb» 
ucteiluug in bem befannten „Shittgartec üfdieta» 
pcojeß" wacen bie Sowjetmocbpläne bamals bucdj» 
fceujt wocben. ' Der jum Cobe pecucteilte Sfob» 
lewffy wucbe jebodi balb bacauf gegen in ílíosfau 
feftgefefete beutfdie (Seifein ausgetaufd)t unb taud)» 

jakob Davidsohn Rappoport (der Name ist 
bereits kennzeichnend), stellvertretender Chef 
der Hauptverwaltung der Zwangsarbeitslager 
der OPU, der er auch als Funktionär an- 
gehört. 

te bann fpäler bei Jlusbcudj bec Hepolution in 
Spanion auf, wo er sweifcllos biefelbe Zlcbeit 
porrid;iete. 

Z)ic patifer (Eittfü^cu.iäin. 

Die tollfte Cälijfe'i l]at betaiiitUd) bie 3^®- 
ber iSpU? iu 5ca,ifceii) entroicfelt. 3m 3''nuar 
\').jO eiUrüftete fidi bic'ganse IDelt über bie 5red)» 
l)eit ber Sowjets, bi.- es wajtei, axi ei:tem mi. 
ibnen uid^t nuc befreunbelen, fo.iberii fojai: per» 
bünboten £anbe eine macfaiite pecföulid)feit bei 
cuffifdjen fmigratioi:, unb jtpar ben £l)ef besi 
Jlllruffifdier. iliilitärperbanbes, ben (Seneral Kutje» 
poip, in bie 5alle ju loJe.i, bai;i'in bie Sowjet- 
imion ju rerfd)leppeu unb bort ju ecmocben. Sie» 
■Sen 3'<l!re fpätec folgte bem (Seneral Kutjepow 
fein Hadifolger, (Senera! fingen oon ZTliller. i£s 
ift melic als ecfläclid;, bai) biefe fowjetcuffifdjen 
ITiadienfdiajten in ^ri^ntccid) bie tieffte Cmpöcung 
fraiuöfifdier HediiStreife l;erporciefen. ^ransõfifdje 
5eitangen begannen fii) ntit bei Sowietmetljoben 
ju befaffen, unb burdi bie finttjüllungen bec 5can» 
jofen Ceftii" unb Uieillonnas ift etwas meljc Cid)t 
in biefe tcagifdien ficgebitiffe gefommen. Sie be» 
cid)teten, bag bie widi.igfte St iale bec ii biefem 
Jiuffati 'fdjon angefüt;cten (Seljeimen ®pccatioen 
Ilbteüung, bec „5®®." („Scccetny ©pecationy 
®btjel") in parii, im 3''h'e 1926 Pon einem 
gewiffen Dubfon, bec einen falfd;en lettifdjen, auf 
ben Hamen Kepp lautcnben pag befag, geleitet 
wucbe. <£c war bamal.- ber ruffifdien i)anbclsge» 
fellfdjaft jugeteilt unb erl;ielt für „Huslanbswet» 
bung" 5 ^Uillionen 5ranten jur ©rganifation ber 
Zentrale. 3m Dienfte biefer zentrale ftanb aud] 
ber eljemalige ^ifenoberft 39ii<i'j'^w, beffen 5i-'<JU 
mit ber »Sattin bes (Senecals Sfoblin, bec fcülje» 
cen Cänjecin plewifefaja, enge Bestellungen untec» 
t)iell; bas Kleeblatt fütjcte bann ben ;infd)lag auf 
Jltiller burdv 

Diefe ©rganifation l;atte bie 2tufgabc, bie eile» 
maligen ruffifdien 5i'onttämpfecpecbänbe im 2lus» 
lanbe ju übecwadien. Dec Ceiter biefer £migcan» 
ten wac (Seneral Kutjepoio, ber bas Spionagefvftem 
UTosfaus fannte unb für feine Decbinbungssentcen 

In dieser russischen Schneewildnis kamen Hunderttausende von Verbannten elend um. Das 
Bild zeigt Kanalarbeiten am Weissen Meer. 
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in Ku^taiib Kuriere imteríjiett, bte rtídit cinmat 
feineu eigenen 5ccun5cu &cíaiint toaccn. \929 í"*-'' 
riditete ZTIenfdjinfti Stalin über öie fintoicftung 
einer weiloersweigfen Derfdjifôrung in Hußlanb. 
€5 gelang ber Cfdjefa, brei Kuriere Kufjepoms 
beim Ucberfdireiten ber (Srcnje ju oerljaften, bie 
in Ztlostan bie gefjeimen £>erbtnbungen ber ruffi« 
fctjen (Emigranten oerrieten. 

Unter ber Cobesbrol^ung ber „(Seiieimen ©pera» 
tioen Slbteiiung" blieben bie Kuriere aber im, 
Xiienft ber Êmígranten, unb auf btefe IDeife fant 
bie Efdiefa in ben 3e(iö atter Jtufftanbspläne. 

ííebín ber blutigen Unterbrüciung biefer Vec^ 
-fcbttiörung «jurbe bie fintfüEirung (Seneral Kutje«> 
pottis, bie juerft unter ber Jlttleitung bes 3nben 
(Sotbenfteiii in 23etlin oor ficij ge£;en foitte, be=« 
fditoffen. 2)er Kurier popow roarnte jebodi ben 
(Senerot, fo bag et »ieber nad; paris «ntfam, 
bort aber bennodj uon ben ijafdietn ber (0pU. 
im 3at!re H930 entfüEjrt würbe. T>ec Eeiter biefer 
i5tuppe tuar íDorobjeu? unb feine £cute tomnuinifti» 
fcbe ZlTajebcnier, bie fpater iit ber Sowjetunion 
fpurtos oerfdjttianben. 

tOciictc üetSrei^en. 
2iuf bai Konto ber fd;on ernjäEjnten Konter^ 

fpionagcabteitung (KH®.) {ommeu gemä§ ben 2lu5« 
füljrungen ber ^lanjoíen bas Bombenattentat in 
ber Katiiebrate ju Sofia, bie (Erplofion in ber 
ifarfAauer öi*^ Hcuotte in Jílbanien, 
bie «Srmcrbung itatoafdtins in paris unb bie Se= 
feitigung anberer abgefallener Ztgenten ber Cfdie-j 
(a. 3n anjijdicnseit tourbe bie Cätigfeit burdj 
bie friUiercn Jigenteu ÍTÍonatte, Ctjarbit unb paj 
infolge ber fjinridjtung Cudwtfdienjffis aufgebecft, 
fo bafj fid) 2Ttosfau oerahiagt fal), eine neue ®r» 
-ganifation ju fd^affen. 

Unterbeffen tpar ber Ctief ber (SpU., 3<J90Öai 
abgefegt, oerurteilt unb ctfd]offcii, bie (5pU. felbfl 
in bas 3nncntommiffariat unigemanbelt unb 3'^" 
fdioni ju beren Ctjef ernannt »orben. 

Scntwle Sarcilona. 
2(m Í5. 3uni ^93^ würben burd) 3<ííd|on> bie 

crften (Scunblagen bes „5(D3-" („Sagranitfdiny 
(Dperationv gentr", btj, „©perationsjentrum für 
bas Jlustanb" gefdiaffen. Um es grünbtidj tar» 
neu 3U tonnen, würbe es nad) Baccetona oeriegt, 
wo fdjon feit bein 3<Jtjtc ^9^^ bie (Seljeimfeition 
„KH©." Itatig war unb in ber €rmorbung Calco 
Sotelos bie Urfadie junt Bürgerfrieg in Spanten 
fd;uf. Der ©rganifationsauftrag 3'^ídíO®s wirb 
mit Xlv. \25 im (Sebeimregiftcr bes iCarfominbel 
(Dotfsfommiffariat für auswärtige JlngetegcnEjeiten) 
aufgefütjrt. 

Das „S®3-" tiöt öen Spejialauftrag, atie 
5ülircr gegnerifdiei- ®rganiiationen wegjufdiaffen 
unb burd) eine Unterabteilung bie Agenten öer 
(BpU. äu überwadjen. Bas „SQ)§." ertiält feine 
Befelite bireft Don ITlosfau unb ift mit alten tedv= 
nifd^cn ZHitteln ausgerüftet. J)er oberfte Ceiter 
ift Sawban, ein 5reunb 3<^í<Í!on'=- Seine Dertrau» 
ten finb Burtoto unb Sdjtfdinfiii in Znjssfau unb 
Kafan in Ceningrab. X)ort ift ein eigenes UJaffen» 
unb ZlTunitionstager bes „S®^.". oon weldjem 
bie nötigen fijploficftoffe auf befonberen Sampfern 
tiad» Barcelona gebradit werben., Sie Befetite 
Sowbans werben burd) fünf erprobte Cfdjetiften, 
bie con Kafan überwadit werben, in bie ein3e[neu 
©rganifationsftellen bes „S®^." gebradjt. 

Sie ge£;eimc Steife in Barcelona befinbet fid} 
im (ßebäube ber UTetaHarbeiter^cSewerffdiaft. 3n 
beffen I^of ift eine (Sarage, in ber bie Automobile 
für jebe UnterneEimung neu tacfiert unb mjt faU 
fdien itummern uerfeEjen werben, ebenfalls ift 
int £;aufe eine geheime Senbeftelfe. 2lud] nier 
ruffifcbe ^tugseuge ftelien bem „5®3." juc Der-» 
fügung. Sic piloten ftetjen unter ber £eitimg 
bes Hüffen Jlnbrejew. öor jeber Zlbreife 5U einer 
Unternei^mung werben bie Znitglieber ber Kolonnen 
mit falfd;en, oon ber <0pU. Ejergeftellten päffen 
uerfeijen. fibenfo ertjatten fie entfpredjenbe 
Seuifeti. 

U)etHiiSe 

Sic Kolonnen baben in ben legten ITionaten be-» 
fonbers in 5>''Jnírcidi eine eifrige Cätigfeit entfal«' 
tet. 3n paris befinbet fid) eine Untersentrate 
bes „5(D§.", ber bcfannte Jtgcnten ber (SpU.' 
angetiören, fo oor allem bie ©fäfferin (Sertrubf 
Sdiilbbadj. Siefe würbe fdjon in bem cor 3'>t!t^n 
im €Ita§ ftattfinbenbcn proje^ bes beutfdjen Kom« 
muniften £berlein genannt. Sic Sdiilbbad; or» 
ganificrtc ein eigenes Jlgentinncn»2rCe^, bem faft 
burd^wcg fct)r fdiöne junge Stauen angcl;ören., 
Siefe finb aucb beauftragt, bie Ztgenten ber (ßpU. 
in iljrer Cätigfett 5U úbcrwadten unb an bas« 

id;." — Unb biefer 2Tlann, ber in ben fdiwerften 
Kämpfen gegen bie Bolfdjewiften geftanben I^atte, 
ber bie ijödifte Jldjtung unter ber fimigration unb 
befonbers unter ben ©ffijicren genoß, war es, 
ber für fctjnöbes (Selb (Seneral Jtiilltcr bcfeitigte. 
fiätte (Seneral ítliller nidit in einem plöfelidj auf«" 
gctommenen llTigtrauen furj uor ber Jlbfaljrt ju 
ber uon Sfoblin »erabrebeten Befpred]ung mit 
ben angeblidien beutfdien ©ffijiercn, bie in U)irf» 
lidjfeit Hgenten ber (SpU. waren, einen ocr» 
fd}loffenen Brief fiinterlaffen, fo wäre beftimmt 
Sfoblin an bie Stelle ZTiillers getreten, unb fomit 
icäce bas ganje wei§e ruffifdje fflffisiersforps' 
in 5raufreid) unbewußt unter bolfdjewiftifdie £ei» 
timg gefommcn. Set Derrat Sfoblins war um 
fo nieberträditiger, als er genau wiffen mugte, 
weldjen iHartcrn feitens ber (SpU. ber altC|(Senctat 
c. JTiillcr ausgefefet würbe. 3«fe' fault bie £eid?c 
Sfoblins jelblt wofjl fd^on in ÍTTosfouct <2tbe„ 
ba bie Sowjets mit entlaroten Jtgenten immer 
furjen projeg su mad;en pflegen. 

Unermeglid} groß ift bas Biutfonto bet (SpU. 
in Hußlanb, unb gtog ift es in bet ganjen IDelt: 
fcinerjeit im Baltifum, jc^t in Spanien, in 5cant'' 
rcidi unb in anbeten £änbctn. Unb bie Caten 
bet (SpU. im 2iu5lanbe, bie ans £idjt ber ©ef« 
fentlid]feit fommen, finb felbftDerftänblidj nur ein 
gan3 ficiner Ceil beffen, was bie (SpU. in lüirt«- 
lidifeit an JTlorbcn aufjnweifen ijat. tt)ie oft 
finb 2Ticnfd]en ocrfdiwunben, wobei niemanb et» 
fatjten £iat, burd; weffen £janb fic befeitigt wur». 

■ben. 5aft überall lauern Spifeel, Ije^cn un& mot» 
ben bie ijanblanger ber (SpU. Hur brei £än» 
bet — Seutfdilanb, 3'''Iifn unb 3ipan — tön»' 
neu glücflid; fein, bag fte mit biefet pcft in 
itjreii (Srcnjen aufgeräumt Ijaben. 

Ein Jude der GPU, Abraham Isaaksohn Rot- 
tenberg, Chet des Isolierzuchthauses und der 
Atheistischen Alition. 

Der Mörder der letzten Romanoffs: Jurowski, 
der die Erschiessung der Zarentamilie vor- 
fiereitete und durchführte. 

„BOs-" ÍTíitteiíung ju madien, fobalb irgenbo 
einet bec Agenten abtrünnig wirb. 

ben befannten Kommuniften JTiünsenberg ju ent^ 
fül-jten. Sodi ging biefer fcblaue 3tt&« nidft in 
bie 5ftie ^ 

See Sc^ittie Stofeliit. 

gut Catnung ber traljten Jlbfiditen bes „S©§." 
uerfudit bic Zentrale, fülirenbe £mtgtanten in 
itjrcn Sienft aufäunebntcn. Hodj im 3iEite {^07 
wollten bic franjöfifdjen Komnmniften burdife^en, 
ba§ ben ruffifd)eu (gmtgranten bie Jlrbeitserlaub« 
nis cntsogen werben foll. ITiosfau uerfudjte näm«' 
lid), bie Hot ber (Emigranten auS5nimfeen, unt fic 
feinen Beftediungen gefügig 3U madjen. fiines bet 
d)atafteriftifd;ftcu Beifpiclc ift bet 5alt Ö2S (Sc» 
nerals Sfoblin, ber cor neun 3oElten mittellos 
in paris anfam unb beffen plett>ifefaja( mit 
bem ©berften 3gn''ti«'» üerbinbungen aufnatim. 
Balb barauf fonnte Sfoblin ein eigenes (Stunb« 
ftücE unb eine lujuriöfc 5tabtwoE;nung in paris 
erwerben unb- lebte feitber auf gro§em 5uge. 
3n biefein SalU fonnte ja audj bas gufammen» 
wirfcn bes „S(D§." Vnit bet Sowjetbotfdjaft auf- 
gebcíít werben. 

Set 5fllt Sfoblin ift ganj befonbers empötenb, 
wenn man bcbenft, baß biefer tuffifdie £migran» 
tengencrai einer ber erftcn Dorfämpfer bet wcigm 
Bewegung unb Kommanbeut bes bcrütimtcften unb 
ältcftcn weißen Hegimentes, bes Kornitow»Hegi" 
mcnts, gcwefen war. Hod) futj oor ber int" 
fül^rung bes (Scnerals Zltiller, beten Ejauptinitiabor 
Sfoblin war, fanb in paris eine (Sebenffcict ja 
€E)ten ber (ScTattcncn bes Kornilow^Hegiments 
ftatt. Sfoblin tiielt eine (Sebenfrebe, in bet er 
ben £ielbenmut unb bie ©pferbereitfdjaft ber Kot» 
nilowjen feierte. 2Iuf bem fjeimwege begleitete 
Sfoblin bie 5cau bes (Senetals oon 2TiiIter im 
2(uto. Hodi crfdiüttert vion ben IDorten Sfoblins 
fragte 5i'au fon. UTiltcr biefen: „Sagen Sie,^ 
wicDÍcl finb benn uom erften Beftanbe bes Kor=« 
nilow»Hegiment5 am £eben geblieben?" „£s finb 
brei", fagtc Sfoblin, „unb einer oon biefen bin 

Lazaro Josephsohn Kogan (Kohn), der jüdi- 
sche Leiter der Kanalarbeiten am Weissen 
Meer und hoher Funktionär der GPU. 

2luf bas Konto oiefer Jlgentiimen fommt in 
erftet Ciuic bet am 6. Scptciit&er 1937 in bet 
Hät)e r>on £aufanne erfolgte 2Tiotb an bcml 
(SpU.»2nanu 39na^ Heiß, bet fcinerjeit, empört 
über bie fitfdjicßung feines (Eljefs 3''goba, einen 
„offenen Brief" in ber f;ollänbifdien Leitung 
„Se Kaifcl" gegen Stalin oeröffentlidit Eiatte. 
(Ebenfalls finb je^t aud; bie Bcjicliungcn biet 
Briibet Hofclli (ermotbet am- 3nni Í93^) 
JU einer ^reunbin bet Sd;ilbbadi bcfannt geworben. 
3m Hooember bes glci(i)en 3ailt®5 wiebcrum wut« 
ben bie Kommuniften Hljetn unb Betnini, biej 
ftüf)et biefen Kreifen anaebörtcn, oermißt. Ht;ein 
war nadi Barcelona gelocEt wotben, unb Betnini 
tam con einem Jtusflug an bie Hioicta nidjt 
cücf. Don bem „5(D3-" würbe oud) üetfud?t, 

Qrigorij Davidsohn Afanasjew, Chefingenieur 
der Zwangsarbeitslager und hoher Funktio- 
när der QPLT. 

Zum 20. Jahrestag der Ermordung des letzten Zaren. — Am 17. Juh jährte sich zum 20. 
Male der Tag, an dem Zar Nikolaus II. von Russland mit seiner ganzen Familie in Je- 
katerinenburg dem Blutrausch der bolschewistischen Mordbande zum Opfer fiel. — Zar Ni- 
kolaus mit dem Thronfolger beim Paddeln. Dieses Bild zeugt von dem grossen Familien- 
sinn des letzten Zaren. 

Die Salzburger Festspiele 1958 

•Die Salzburger Festspiele werden in die- 
sem Sommer ein besonders grossartiges künst- 
lerisches Ereignis sein. Unter dem Vorsitz 
von Baron Heinrich Puthon, dem Präsiden- 
ten der Festspiele, und der künstlerischen 
Leitung des Wiener Staatsoperndirektors Dr. 
Erwin Kerber werden sieben Opern, sieben 
Konzerte und acht Serenaden aufgeführt. Als 
Freilichtschauspiel in der Alten Reitschule 
wird ,,Egmont" von Goethe gespielt, vor 
dem Dom finden Vorstellungen von Kleists 
.,,Amphitryon" statt. Im Dom selbst kommen 
Domkonzerte mit Orchester und Solisten zur 
Aufführung. 

Die Eröffnung der diesjährigen Festspiel- 
zeit bringt zugleich die Eröffnung des um- 
gebauten und neugestalteten Festspielhauses. 
Die Spielzeit wurde eröffnet am' 23. /uli mit 
einer Festvorstellung der „Meistersinger", die 
Wilhelm Furtwängler dirigierte. Die ,,Mei- 
stersinger" erscheinen dann noch dreimal auf , 
dem Spielplan der Festspiele, und zwai" am 
10., 19. und 22. August. Neu für Salzburg 
wird der „Tannhäuser" sein. Die Bühnenbil- 
der dazu werden von Kautzky, Wien, geschaf- 
ien. Max Hofmüller führt die Regie, Flans 
Knappertsbusch ist als Dirigent gewählt. 
,,Tannhäuser" wird viermal gegeben: ; Die 
Erstaufführung ist am 29. Juli, die weiteren 
Aufführungen finden am 4., 16. und 26. Au- 
gust statt. 

Gespannt darf man weiterhin auf die Aut- 

führung des , Fidelio" sein, den ebenfalls 
Hans Knappci isbusch dirigiert. Fidelio wird 
gegeben am 30. Juli, 8., 20. und 31. August. 

Für die Aufführung des „Rosenkavalier" 
von Richard Strauss hat noch Roller, der be- 
rühmte Wiener Bühnenbildner, die Dekora- 
tionen geçchaffen. Die Vorstellungen, die am 
26. Juli, 2., 12. und 22. August stattfinden, 
wird Dr. Karl Böhm (Dresden) dirigieren. 

Drei Opern werden in italienischer Sprache 
und teilweise mit italienischen Künstlerr^ zur 
Áufführung gebracht. Es sind dies „Don Gio- 
vanni" von Mozart, „Falstaff" von Verdi und 
,,Figaros Hochzeit". Den „Falstaff", der am 
6., 13., 18. und 23. August in Szene geht, 
dirigiert Vittorio Gui, Florenz, als Regisseur 
ist Guido Salvini, Mailand, gewonnen wor- 
den „Don Giovanni" dirigiert Dr. Karl Böhm. 
„Don Giovanni" wird gegeben am 25. Juli, 
3., 15, und 27. August. „Figaros Hochzeit" 

■ wird mit dec,. Dekoration von Roller gespielt, 
Knappertsbusch dirigiert; die Inszenierung 
wird in den Händen von Guido Salvini, Mai- 
land, liegen. An ■ italienischen Künstlern wir- 
ken noch mit: Mariano Stabile, Ezio Pinza, 
Virgilio Lazzari, Mita Vasari und Angélica 
Craucenco. Im „Fidelio" wird den Florestan 
Helge Roswaenge -singen, Stolzing und Tann- 
häuser der Salzburger Festspiele wird Tor- 
sten Ràlt sein. 

Sehr interessant wird sich das Schauspiel 
im Rahmen der diesjährigen Festspiele ge- 

stalten. Die Freilichtbühne ist wie bisher die 
alte erzbischöfliche Reitschule, deren Arka- 
dengalerien ins Gestein des Mönchsberges ge- 
hauen sind. Vor dieser prachtvollen natür- 
lichen Kulisse wird ,,Egmont" von Goethe 
mit der Musik von Beethoven gegeben. Es 
entsteht ein völlig neues Bühnenbild, das 
Ernst Schütte, Berlin, schafft. Die Regie liegt 
in den Hän(ien von Heinz fiilpert, Berlin, 
der Dirigent des Freihchtspieles ist der ge- 
bürtige Salzburger Herbert v. Karajan. Als 
Mitwirkende im ,,Egmont" wurden erste 
deutsche Künstler gewonnen,, so Werner 
Krauss, Theodor Loos, Ewald Baiser, Angela 
Salloker und Elisabeth Flickenschiidt. ,,Eg- 
mont" wird jeweils abends halb acht Uhr 
gespielt am 28. Juh, 5., 9., 17., 24. und 30. 
August. 

Dem Festspielgeschehen gliedern sich die 
Aufführungen aut dem Domplatz ein. An al- 
len sechs Sonntagen während der Festspiele 
wird „Amphitryon" von Kleist in der Insze- 
nierung von Erich Engel zur Aufführung ge- 
bracht. 

Als Orchester bei allen Opernaufführungen 
der Salzburger Festspiele wirken die Wiener 
Philharmoniker mit. Die Wiener Philharmo- 
niker sind zugleich auch die Träger der sie- 
ben Festspielkonzerte, die teils im Mozarteum, 
teils im Festspielhaus stattfinden. Das erste 
Konzert am 27. Juli, das Hans Knapperts- 
busch dirigiert, bringt jeweils die 3. Sinfonie 
von Beethoven und Brahms. Das zweite Kon- 
zert am 31. Juli steht unter der Stabführung 
von Vittorio Gui, Florenz, das dritte am 7. 

August, das Edwin Fischer leitet, ist Bach 
und Mozart gewidmet. Am 15. August findet 
ein Konzert zeitgenössischer Komponisten 
statt, das abermals Vittorio Gui dirigiert und 
bei dem Cassadesus als Solist mitwirkt. Aut 
dem Programm stehen Debussy, Respighi und 
Ravel. Das Konzert am 21. August bringt 
unter der Stabführung von Dr. Böhm Haydn, 
Mozart. Am 24. August dirigiert Hans Knap- 
pertsbusch Beethovens Neunte und das 
Schlusskonzert am 28. August leitet Furt- 
wängler. Die Wiener Philharmoniker spielen 
an diesem letzten Konzertabend die 7. Sin- 
fonie von Bruckner und die Unvollendete von 
Schubert. 

Kammermusik bringen dann die acht Se- 
renaden im Hof der alten Residenz. Sie wer- 
den bestritten von einem Kammerquartett. Se- 
renadenabende sind: 26. Juli, 5., 8., 11., 17., 
23. und 27. August. Hervorragende kirchli- 
che Musík werden dann an allen Tagen um 
fünt Uhr die Konzerte im Dom bieten, die 
unter Leitung von Professor Josef Messner 
stehen. Sie bringen Mozart-Messen, Musik al- 
ter Salzburger Meister, die Schubert-Messe, 
die Brahms-Messe, das Deutsche Requiem von 
Brahms und das Requiem von Mozart. Et- 
was Ausserordentliches aut musikalischem Ge- 
biet wird sich ■ am 13. August begeben: an 
diesem Tag wird in der St. Peters Kirche 
die C-moll-Messe von Mozart zur Auffüh- 
rung gebracht in derselben Art una in der4 
selben Instrumentalbesetzung, wie damals, alst 
unter Mozart die Messe in dieser Kirche i 
zum erstenmal zur Aufführung kam. 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 UneSp'^ 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 
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20. J u I í. — Der Reichsinnenminister Dr. 
Frick hat angeordnet, dass in den einzelnen 
Gemeinden während der Manöverzeit keine 
deutschen Soldaten in jüdischen Häusern in 
Quartier gelegt werden dürfen. 

Zum Abschied der brasilianischen Aerzte und 
Proiessoren, die eine längere Studienreise 
durch Deutschland unternommen hatten, fand 
im Hotel „Adlon" in Berlin ein Abschieds- 
essen statt, an welchem auch der brasiliani- 
sche botschafter Dr. Muniz de Aragão so- 
wie der Präsident des Ibero-Amerikanischen 
Instituts, Generai a. D. Faupel, teilnahmen. 

In Breslau wurde die erste deutsche Sport- 
ausstellung eröffnet, die einen Beweis dafür 
erbringt, wie stark die Leibesübungen zum 
verbindenden Kulturgut aller Deutschen in der 
Welt geworden sind. 

In Belgien wurden mehrere Juden verhaf- 
fét, die aus Deutschlanu und Oesterreich aus- 
gewandert waren und in ihrer „neuen Hei- 
mat" eine Passfälscher-Zentrale in Qrossfor- 
mat aufgezogen hatten. Sie kauften von bel- 
gischen und französischen Staatsangehörigen 
Pässe für wenige Hundert Franken und ver- 
scheuerten diese dann für mehrere Tausend 
Franken an ihre besonderen Kunden. 

Die englische Palästina-Verwaltung hat über 
alle nach dem Ausland bestimmten Tefegram- 
me eine scharfe Zensur verhängt. Dennoch 
wurde bekannt, dass es auch in den letzten 
1 ageh wieder zu schweren blutigen Zusam- 
menstössen zwischen Arabern und Juden ge- 
kommen ist. 

21. Ju/i. — Der Besuch des englischen 
Königspaares in I^aris ist programmässig 
durchgeführt worden. Von Seiten der Bevöl- 
kerung wurde lebhaft bedauertj, dass sie die 
hohen Gäste, die durch eine wandelncfe Ma- 
ginot-Linie von der Aussenwelt getrennt ge- 
halten wurden, zu wenig zu Gesicht bekom- 
men hat. 

Deutscherseits wird erklärt, dass die eng- 
lisch-französische Zusammenkunft in Paris zu 
keinen neuen aussenpolitischen Abmachungen 
geführt hat. Es sei der Wunsch Chamberlains 
una Lord Halifax', die beiden Achsen der 
europäischen Politik, Berlin—Rom und Pa- 
ris—London, einander zu nähern, statt noch 
mehr zu trennen. 

Das deutsche Forschungs- und Vermessungs- 
schiff „Meteor" ist nach sechsmonatiger Aus- 
landsreise in seinem Heimathafen Wilhelms- 
haven zurückgekehrt. U. a. hat das Schiff 
westlich der Kanarischen Inseln eine Bank 
entdeckt, die aus 5000 Meter Meerestiefe bis 
27 Meter Höhe ansteigt und 40mal 20 See- 
meilen gross ist. 

• Die italienische Zeitung „Tevere" schreibt 
in einem Aufsatz, dass die von jüdischem 
Einfluss durchsetzte italienische Kultur von 
dem fremden Gift befreit werden müsse. Die 
Juaen beherrschten die italienische Literatur, 
Theater, Kino, Musik, Ausstellungen usw. 

Aut Grund des neuen deutsch-mandschuri- 
schen Handelsabkommens, das auf Basis der 
Verrechnungsmark durchgeführt wird, wird 
Deutschland seine Einfuhr aus Mandschukuo, 
vor allem Sojabohnen, bedeutend steigern. 

Infolge eines Grenzzwischenfalles zwischen 
der Sowjet-LTnion und Mandschukuo ist es 
zwischen Tokio und Moskau zu ausserordent- 
lich schweren Meinungsverschiedenheiten ge- 
kommen. Nach japanischen Meldungen verfü- 

gen die Russen in der Umgebung' von Wla- 
diwostok über lOO.OOCi Mann aktives Militär. 

22. Juíí. — Von zuständigen Kreisen wird 
das jüdische Kapital im ehemaligen Oester- 
reich aut eine Summe zwischen drei und acht 
Milliarden Schilling geschätzt. Laut Bestim- 
mung des Reichsgesetzes über die jüdische 
Kapitalerklärung haben bisher in der Ost- 
marK 100.000 Juden ihre Angaben gemacht. 

Die teilweise Aufhebung der Beschränkun- 
gen für deutsche Käufe in Brasilien wird 
von deutschen Wirtschaftskreisen mit grosser 
Genugtuung aufgenommen. Man sieht in dem 
brasilianischen Entgegenkommen eine wirt- 
schaftliche und politische Vernunft, die dem 
Welthandel einen grossen Dienst erweist. 

Der Vertreter der jüdischen f^resseagentur 
„juii Agency", der jüdische Journalist Klein- 
lehrer, wurde von Italien des Landes ver- 
wiesen. Der Ausgewiesene ist polnischer 
Staatsangehöriger. 

23. Juii. — In Paris wurde ein grosser 
Rauschgiftskandal autgedefkt. Der Grossrab- 
biner von Brooklyn, Isaak Leiter, in Polen 
geboren und in Amerika naturalisiert, und 
einige Helfer wurden von der Polizei ver- 
haftet. Man fand in ihrem Besitz 15 Kilo 
Rauschgift im Werte von 600.000 Franken. 
Das Rauschgift wurde von den Gaunern, in 
Gebetbüchern versteckt, geschmuggelt. Die 
Rauschgifttütchen verstauten sie mit Vorliebe 
in den Einbanddecken der Gebetbücher. Den 
Postbeamten gegenüber erklärten sie, dass es 
sich um heilige Erde handle. 

Von englischer Seite wird neuerdings über 
die Verschleppungstaktik der Prager Regie- 
rung Klage geführt. Alle Anzeichen deuten 
darauf hin, dass von London aus ein stiller 
Druck aut' die tschechische Regierung ausge- 
übt wird, damit die Verhandlungen mit den 
Sudetendeutschen endlich eine feste Gestalt 
gewinnen. Bekanntlich ist die englische Re- 
gierung durch einen deutschen Sonderdele- 
gierten auf die Folgen der tschechischen Me- 
thoden aufmerksam gemacht worden. 

24. Juii. — Aut dem Breslauer Schloss- 
platz vereinigten sich Tausende von Män- 
nern und Frauen der Turn- und Sportvereine 
des Kreises Breslau zur Schlesischen Fest- 
tagung, die als Auftakt' des Deutschen Turn- 
una Sportfestes 1938 gilt. 

In Salzburg begannen die weltbekannten 
Festspiele mit der Aufführung der „Meister- 
singer von Nürnberg" unter Leitung Wil- 
helm Furtwänglers. 

Der Führer der Sudetendeutschen Partei, 
Konrad Henlein, ist im Auto in Breslau ein- 
getroffen, wo er am Deutschen Turn- und 
Sf)ortfest, zu dem 40.000 Auslandsdeutsche zu-* 
sammengeströmt sind, teilnehmen wird. 

25. j ü Í i. — Reichsminister Rudolf Hess 
sprach anlässlich einer eindrucksvollen Ge- 
denkfeier, die in Klagenfurt für die 13 Na- 
tionalsozialisten stattfand, welche wegen ihrer 
Beteiligung an der nationalsoziahstischen Er- 
hebung gegen die Dollfuss-Regierung im Juli 
1934 hingerichtet wurden. 

Die deutsche Reichsregierung hat die eng- 
lische Zeitung „News Chronicle" wegen ihrer 
fortgesetzten lügenhaften Berichterstattung 
über Deutschland für das ganze Reichsgebiet 
verboten. 

Die nationalspanischen Truppen haben in 
der letzten Woche die ganze I^rovinz Castel- 
lon besetzt und dem roten Gegner dabei zahl- 
loses Kriegsmaterial . abgenommen. Waffen- 
stillstands-Verhandfungen zwischen beiden Par- 
teien entsprechen nicht den Tatsachen. 

26. Juli. — Die englsche Regierung hat 
den früheren Wirtschaftsminister Lora Runci- 
man nach Prag entsandt, damit er zwischen 
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Haniliuio-SOilainBrikiniscIia Dampischiiiiaiitts-Gesallschail 

Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

General Osorio 
fährt am 30. JoU nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
PERNAMBUCO, MADEIRA, LISSABON, BOU- 
LOGNE S/M., BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Cap Arcona 
fährt am 5. August nach; LISSABON, FLYMOUTH, 

BOULOGNE S/M und HAMBURG 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

General Osorio 
Cap Arcona 
Cap None 
Mo nie Sarmlenlo 
Gen. San Marlin 

n. Ja» 
J4. JuH 
21. Juli 
29. Juli 

30, Juli 
5. August 
5. August 

JO. August 
J6. August 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten imd Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

HBODOR WILLE &Glâ.LTDA. 

São Paulo — Santos —- Rio — Victoria 

EIN HÖHEPUNKT 
der Filmspielzeit 1938 
ist dieser Grossfilm des 

PROGRAMMA ART in deutscher Sprache mit 

PARTNER IM LEBEN — PARTNER IM FILM 

Das Hohelied einer Künstlerliebe! - Dazu die 
herrliche Musik PuccinisI - Und die ausge- 

lassene Komik von 

LINGEN, KEMP, SIMA 

/im- Ila^çú'l^cu^4a*idú^ 

der tschechischen Regierung und den Sude- 
tendeutschen vermittelna wirke. Bekanntlich 
sind die Verhandlungen über das Nationalitä- 
ten-Statut durch die unglaublichen Hinhalte- 
methoden der Tschechen in eine Sackgasse 
geraten. Die Einstellung des Reiches gegen- 
über dem tschechischen Sondergesandten ist 
abwartend. 

Der älteste Sohn Mussolinis ist in seiner 
Eigenschaft als Präsident der italienischen 
Filmgesellschaft „Sera" zu einem Besuch in 
den grossen Filmwerkstätten der Reichshaupt- 
stadt eingetroffen. 

Der englische Ministerpräsident Chamber- 
lain hielt eine grosse Rede zur enghschen 
Aussenpolitik. Er beschäftigte sich hauptsäch- 
lich mit den europäischen Fragen. Bezüglich 
des deutsch-englischen Verhältnisses sagte er: 
,,Wenn wir in der tschechischen Angelegen- 
heit eine friedliche Lösung finden können, 
so ist meiner Ansicht nach der Weg frei 
fiir eine weitere allgemeine Befriedung. Der 
deutsch-englische Vertrag wird den Beweis 
dafür liefern, dass es zwischen demokratischen 
und totalitären Staaten sehr gut zum Abschluss 
von Verträgen kommen kann." 

iPie Mnò fin&et matt eilte gcmilitfc^te Sen6e= 
ftatioti? 

IDec au bicfeu ícogc intereffiert ift (loeldiec 
fjörcr follle es mi>t fein) mai;e fidj suiiäijft; bie 
Hiütie bic in ciitci" fcüBjeccti 5otge Bcröffcutliditcn 
(2tläutiruiigcii 511 írcquenj unb lOellentäiige 311 
ftubieren. 

Ilm eine gewiffe Habioftatioii idjiictt uiib (eidjt 
511 fiiibeu, muß ntfliit ooc altem bte iDeltentänge 
ober bie ^requeiij bes 6etreffcn5en Seiibers »iffen. 

t>iä [lauptfädjlidifteu in Brafilieii Ijörbai-eii Hunb» 
funffenbei- liegen Bei iTtittel (t)iei' £aiig) ÍDellen 
con 200—500 m (^500—6000 Ki;) uiib bei 
KursiDellen 1/2 = 37 m ((,6 = 8 ZTili) 
{\ OTega^Ejetfe = ^000 !{£;). 

íDenn man über einen eiitigei-maÊeii goeid]- 
ten «Einpfängec mit in KÍ7 cefp. Zn£j ober IDellen» 
taugen geeiditcr Sfala retfügt, fo fdjattet man bas 
betreffeube lOeUenbeceidi ein, in beul bie í^ormeu 
bec gemünfdjfeu Station eutbatteu fiiib, unb tPti'b, 
njenn biefe surseit in Betrieb ift, unter ber Doraus» 
fefeung, ba[? bas (Empfangsgerät bie Kapasität 
jur Jtufuabme biefes Senbers tjat, juminbeftens in 
unmittelbarer Hälje ber ^eigerftetlung auf ber 
betreffenbell 5cequeu3 ober IDelleiitängensaM, bie 
Station empfangen. 

3it bie Sfatenfdjeibe meber in Kf; nod} ben 
lüellenlängeu nad; geseidinet, fonberu nur mit 
§a[)ten 3. 23. \ — ^00, fo miiä nioii, um fid; eine 
Êidifncce líersuftelleu, corerft bie nädifl bem Jln» 
fang, bec ITiitte unb bem <£nbe bec Sfala E)ör» 

Zauber der Bolième 

Am kommenden Montag läuft im Ufa-Pa- 
last erstmalig in deutscher Sprache, im Rah- 
men des Programma ART, der glänzende 
Boheme-Film mit Marta Eggerth und Jan 
Kiepura. Puccinis herrliche Oper, in der Mur- 
gers Meisterroman eine kongeniale Verto- 
nung gefunden hat, ist nochmals umgewan- 
delt und filmmässig gestaltet, und der Erfolg 

ist von vornherein si- 
cher, da Martha Eggerth 
und Jan Kiepura ihre wun- 
dervollen Stimmittel und ihr 
menschlich ergreifendes Spiel 
dem Werke leihen ima es zu 
lebendiger Wirklichkeit auf der 
Leinwand werden lassen. Das 
Milieu der Künstler-Boheme 
bildet den Hintergrund des 
poesievollen und klangreichen 
Films, der sich überall, wo 
er erschien, die Herzen de? 
Publikums im Sturm erobert 
hat. In den Nebenrollen sind 
erste Kräfte tätig: Paul Kemp, 
Theo Lingen, Oskar Sima, Ri- 
chard Romanowsky, so dass 
der Boheme-Film zu den be- 
sten der hochwertigen Lei- 
stungen der deutschen Film- 
kunst gehört. 

Dec Ccfolg! 

Unter dem pcotehtorot 5es öeutfdien 
Genecolltonruls, ürn. Sr. tD. m 011 y, 
finbet om Sonnobenb, ben 30. Juli, 
obenbs 8 Uhr, in bec „Cyra", Rua 
5. Joaquim 329, eine IDieberholung be$ 

Lustspiel-Abends 

Itott. — 3ur flufffihrung gelongt: 

t)es tDiÖecrpenfligen 3ãhmung 
Ein heiteres Spiel in Drei (Ihten. 

Regie: IDecner firaufe. mitmirhenbe: 
Bethge, ßroufe, IHttller, Otte, Pfeifer, 
Sommer, Stefferi, IDodis, tDeibenfelb. 
— Btthnenbilb: Oedisie. 

KARTEN zum Preise "hon 2$000 einschliess- 
lich Steuer im Vor'oerka.uf in der deutschen 
Apotheke Schiverfes, l^ua Libero '^a.daro; in 
der Buchhândlung Ha.hma.nn, Rua Conselheiro 
Chrispiniano 2 t beim Oekonom der ,,Lyra", 
in der Deutschen Hirschapotheke, Rua São 
Bentot im Salão Max, Rua J. Ani, Coelho 5, 

und an der Abendkasse. 

baren Senbet mai-tieren unb itjre iDellenlänge 
(laut befonberei Stationslifte ober geitungspro" 
gramm) notieceii. 21Is JIntiattspuntt möge bienen,. 
bay bei tjerausgebreiitcm (\—2—3— ober í^fadiem) 
Jlbftimmfoubeufatoc, bie fleinfte lüelle, alfo bei 
Cangwelleii 200 tu (1500 M£i bei gegenteiliger 
Stellung aber bie grögtc IPelle, alfo etma 500 m 
= 600 Kii). Die bajwifdieuliegenben Senbefta» 
tionen faim man bann mittels bec aufseidinenben 
IDellotilcirgen ober irequensfucoe ermittetil ju tceU 
diem 3®ecf man auf fariectem papieti in fent» 
i'cd;ter HeilKnfoIge 5, 13. bie Kij Obel IPellen» 
längen in ZTietecn unb in maageredjtec «e Sfalen« 
nummecn \ —1,00 macfiert. / 

i£s ift natüi'lid; unmöglidi Stationeiy ju tjören, 
bie augei-i^alb bei- IPellenbeceidy bes 'fempfängets 
liegen unb mu|[i mau, »eiin man teilte Deräube» 
rungeir bes SpulenfYl'tems üocnelpnen .»ill, einen 
fogenaniiten „Conoerfor" oocfd'alten.y mittels bef« 
fen bucd: ausmedifelbare ober umfdjattbace Spu» 
len jebes ^cequeujbeceidi in bas bes juc Derfü» 
gung ftebenben Cinpfangsgerätes umgeformt roicb. 

ííabio^íjerfe, 5. paulo. 

Paul Kemp 

Sonnabend, den 30. Juli 1938, abends 8 Uhr, in der 

Scutfddt Sitle, 0llltM 
Avenida Dr. Bernardino de Campos 569 

FEST DER SCHULGEMEINDE 
zu dem die Eltern und Freunde von nah und fern herzlich 
eingeladen sind. Tanz in allen Sälen und in der Turnhalle, 
überall Musik. Bayrische Bierhalle, Imbissecke, Café a Cai- 
pira, Tanz-Bar, Cocktailbude, Weinstube und viele vergnügte 

Ueberraschungen. 

KINDERFEST 
Sonntag, den 31. Juli, aut dem Hof und in der Turnhalle 

mit Glücksrad, Ballonschiessen, Kasperletheater etc. — An- 
schliessend Tanztee und Nachfeier mit Verlosung der Reste. 


